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Hochfreyhertlchen Gicden 


der 


9000 Geheimen Kriegsräthinn, 


Freyfrau 


593786 


Hochwohlgebohrne Frehfrau, 
Gnaͤdige Frau! 


. 7 8 > 
MB; fürchten Sie Fein Compliment. Ehe will 


ER ich alle Regeln einer Zuſchrift, als nur einen 
Augenblick Dero erlauchten Vorzuͤge durch. 
meine ſchwache Farben beleidigen. Es iſt ein Werk 
für die Grazien, die Vollkommenheiten ihrer erhabenen 
Schweſter zu ſchildern. 

Ueber eine Sache von einer ganz andern Beſchaf⸗ 
fenheit nehme ich mir die Freyheit, bey Ew. Hoch⸗ 
freyherrlichen Gnaden um ein huldreiches Gehoͤr 
anzuhalten. Es ſind in gegenwaͤrtigem Buche ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtaͤnde abgehandelt, die nicht nach dem 
Geſchmacke gewiſſer Soͤhne des Parnaſſes ſeyn werden. 
Ich habe das Herz gehabt, ihnen gewiſſe Freyheiten zu 
entwenden, und da auch Goͤtter zu zuͤrnen pflegen, ſo 
kann 


kann ich nicht anders als einer fuͤrchterlichen Rache ent⸗ 
gegen ſehen. Sie werden ihre vermeynten Rechte be⸗ 
haupten wollen; ſie werden fuͤr ihre Unabhaͤngigkeit 
kaͤmpfen; man wird die Tonkunſt befehden; es wird 
ſich auf dem Doppelberge ein Gränzſtreit Bon 
thun 
Glauben Sie nicht, Gnaͤdige Frau, daß ich 
Sie in unſere Streitigkeiten verwickeln will. Es 
wird genug ſeyn, daß Sie Sich für die Schutzgoͤttinn 
der Tonk unſt erklären, und daß die Welt erfaͤhret, daß 
Sie ihre Grundſaͤtze vernuͤnftig, und ihre Anſpruͤche 
gegruͤndet finden. Die Söhne der Dichtgoͤttinn find 
viel zu galant, um ſich nicht dem Ausſpruche der aufge⸗ 
klaͤrteſten Dame der Zeit zu unterwerfen. 

Ew. Hochfreyherrliche Gnaden werden die 
Ruhe auf dem Parnaß erhalten, und koͤnnten Sie wohl 
dieſen Beyſtand einer der liebenswuͤrdigſten Kuͤnſte ver⸗ 
ſagen, worinnen Dero vortreffliche Einſichten ſchon lan⸗ 
ge ein ganzes Chor der Muſen aufmerkſam machen? 
Wuͤrde aber Dero großmuͤthiges Verfahren nicht viel⸗ 
leicht, in einer andern Ausſicht, unter den ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
ſten und Wiſſenſchaften eine Eiferſucht erregen, indem 
Sie Sich doch mit allen aufs gruͤndlichſte bekannt ge⸗ 
mast, und es Ihnen einerley iſt, Sich Ihre lieblichen 
a 3 Toͤne 


Töne aus einer Grauniſchen Partitur bey dem Flügel 
zu accompagniren, oder mit einem Crebillon witzig und 
angenehm zu ſchreiben, oder mit einem Joung tiefſinnig 
und ernſthaft zu denken? 

Jedoch ein tadelfreyer Wetteifer hat nn niemals 
den Kuͤnſten geſchadet. Ihre Bekenner werden nur 
in deſto lebhafterer Aufmerkſamkeit erhalten; ie 
Wahrheit entwickelt ſich immer je mehr und mehr - - 
die Vortheile find zu wichtig, Gnaͤdige Frau, da 
man, fuͤr die gluͤckliche Befoͤrderung derſelben, Ihnen 
nicht aufs verbindlichſte danken ſollte. 

J habe die Ehre, mit n a iu fon 


e. Boten hen Graben 


nern, 

den 29. September 
1758. | | 51 

unterthaͤnig⸗gehorſamſter Diener, 


| Marpurg. | 


Vor⸗ 
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= = — ie, Ae Wiſſens, noch nicht eben zu viele 
Auctores die Federn ſtumpf geſchrieben haben. Um deſto 
eher hoffe ich, bey den großen Meiſtern Deutſchlands, die 
ſich in dieſem Theile der Tonkunſt vortrefflich gezeigt ha⸗ 
ben, einige Nachſicht zu erhalten, wenn ſich hin und wies 
der zwiſchen ihren und meinen Begriffen ein Widerſpruch 
entdecken ſollte. Da ich allezeit der Ehre der Wahrheit 
die meinige aufzuopfern bereit bin: ſo kann ich aufrichtig 
verſichern, daß mir nichts angenehmer ſeyn ſollte, als 
von jedermann, der ſich in der Singcompoſition mit Ruhm 

b zu 


Vorbericht. 


zu zeigen, das gluͤckliche Talent erlanget hat, mit nuͤtzli⸗ 
chen Anmerkungen und vernuͤnftigen Erinnerungen beeh⸗ 
ret zu werden. Ich wuͤrde nicht ermangeln, zur Ehre 
ihrer Verfaſſer, ſofort davon Gebrauch zu machen, und 
dadurch in den Stand geſetzet werden, die Regeln der Vo⸗ 
calcompoſition von allen moͤglichen Zweifeln zu befreyen. 
Die Folge des Werks, die etwann noch einen Band be 
tragen wird, ſollte die Welt ſogleich von der ee 
meiner Geſinnungen uͤberfuͤhren. 

Daß ich keine vorgefaßte Meynungen, ER durch 
ihr Alter bey einigen Muſicis ehrwuͤrdig gewordene Irr⸗ 
thuͤmer, keine zu Geſetzen gewordene Irrthuͤmer, durch 
meine Feder fortzupflanzen und auszubreiten gewohnt bin, 
davon werden meine bisherigen Bemuͤhungen, fuͤr deren 
geneigte Anfnahme ich dem Publico den verbindlichſten 
Dank hiemit abſtatte, ſchon ſelbiges genugſam uͤberzeuget 
haben. Gegenwaͤrtiges Werk wird meine Beſtrebungen 
in dieſem Puncte aufs neue bekraͤftigen, und allenfalls 
kann ich mit Vergnuͤgen darauf Rechnung machen, daß | 
mir ſchon die Herren Graun und Agricola mit ihren 
gültigen Zeugniſſen dieſerwegen nicht entſtehen werden. Ich 
habe es gewagt, ihre wichtigen Beſchaͤfftigungen zu unter⸗ 
brechen und ihnen uͤber einige er meine Zweifel zu 

eroͤf⸗ 


Vorbericht. 


eroͤfnen. Maͤnner von ihrem Character ſind viel zu hoͤf⸗ 

lich, um eine Antwort ſchuldig zu bleiben, und ihre Ein⸗ 

ſichten und Erfahrungen ſind zu weitlaͤuftig und gewiß, 

um nicht ihrer Antwort vermittelſt ee e 
Gehoͤr zu verſchaffen. 

| Wer zu allem Ja oder Nein ſaget, Herb man 

es verlangen, alles ins Angeſicht lobet, und alles hinter 


dem Rüden tadelt, hat entweder keine gruͤndliche Einſicht, 


oder verraͤth eine heimliche Scheelſucht uͤber die Bemuͤ⸗ 
hungen feiner Mitbuͤrger. Mit dergleichen Perſonen laͤf⸗ 
ſet es ſich beſſer vom großen Mogol oder den Dahlbau⸗ 
ern, als uͤber das Handwerk, wie man zu ſagen pfleget, 
ſprechen. Wenigſtens find ihre muſikaliſche Unterredun⸗ 
gen ſehr ſeichte, und riechen, wie die Simſoniſchen Füch; 
fe, nach dem Brande. Solche Leute wuͤrdige ich zu we⸗ 
nig meiner Aufmerkſamkeit, um, in einer etwannigen Zu⸗ 
ſammenkunft mit ihnen, eine Streitfrage aus dem Rei⸗ 
che der Tonkunſt aufs Tapet zu bringen. 

Da man in Deutſchland nur hauptſaͤchlich in der 
deutſchen, lateiniſchen und italiautſchen Sprache zu compo⸗ 
niren, die Gewohnheit hat: ſo habe ich auch in gegenwaͤr⸗ 
tigem Theile nur auf ſelbige mein Augenmerk gerichtet. 
vo koͤnnte aber, woferne einigen Tonkuͤnſtlern damit 

0 ein 


Vorbericht. 


ein Gefallen geſchehen ſollte, in dem folgenden und letz⸗ 
ten Bande die franzoͤſiſche Sprache annoch hinzugefuͤget 
werden. | 

In der Lehre von der deutſchen Sprache habe ich 
mich hin und wieder mit Nutzen der Schriften des be⸗ 
ruͤhmten Herr Profeſſor Gottſcheds bedienet. Die mus 
ſikaliſchen Exempel in dem Capitel von der italiaͤniſchen 
Sprache ſind aus den Compoſitionen der Herren Graun, 
Haſſe und Marcello fuͤrnehmlich entlehnet worden. In 
dem folgenden Theile wird es in mehr als einem Artikel 
Gelegenheit geben, den Herren Telemann, Haͤndel, und 
einigen andern Singcomponiſten aus der erſten Claſſe, 
Beyſpiele abzuborgen. Ich glaube, auf das Anſehen ſol⸗ 
cher Maͤnner, nicht ſo leichte irren zu koͤnnen. Ich em⸗ 
pfehle mein Werk zur geneigten Beurtheilung vernuͤnfti⸗ 
ger Kenner. 
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Einleitung. 

Ye ö S, 1. ann ; 

ie Singcompoſition iſt eine Geſchicklichkeit, nach Anleitung 

N 5 „ eines zum Örunde liegenden Textes, für die Singſtimme zu 

en 1 8 componiren. 

ie 925 
Jeder: Text iſt entweder in Proſe oder in Verſen; 
ei Proſe, oder proſaiſch, wenn die Worte, ohne gewiſſe Regeln in Ab⸗ 
ſſicht auf die Anzahl oder Tongroͤßen der Sylben, auf einander folgen. 
In Verſen, oder poetiſch, wenn die Worte, nach gewiſſen Regeln in Ab⸗ 
ſicht auf die Anzahl oder Tongrößen der ds „hinter einander vers 
bunden werden. 

fo it E. folgender Tert in Proſe: . 

„ Herr, der König freuet ſich in deiner Kraft: 150 wie för fröhlich it er 
sv uͤber deiner Huͤlfe. 

Hingegen werden eben dieſe Gedanken folgendermaßen! in Verſen ausgedrückte 
Der König jauchzt, von dir entzuͤcket; in deiner Kraft, Herr, freut er ſich! 
Wie huͤpft, daß ihn dein Heil begluͤcket, wie huͤpft fein froͤhlichs Herz 

8 durch dich! 

| At, zur Singcompoſition. A 5. 3. 


2 | Einleitung. 


Se 
Ein Tat, „er mag in Proſe oder Deren ſeyn, kömmt in wer Singeompo⸗ 
ſition auf zweyerley Art hauptſaͤchlich in Betracht: 


*) In Abſicht auf den proſodiſchen Ausdruck des Textes, Diefer 
Theil der Singcompoſition iſt mechaniſch, und beſchaͤfftigt ſich mit 
allem, wes zur aͤußerlichen Bearbeitung eines Textes gehoͤret, als 
mit der Länge und Kuͤrze der Sylben, mit den aus einer gewiſſen An⸗ 
zahl von Sylben entſtehenden Tonfüßen „ und mit dem Ausdruck der- 

| ſelben in Noten, u. ſ. w. 

8) Ja Abſicht auf den rhetoriſe chen Ausdruck des Textes. Dieſer 

Theil der Singeompoſition befchäfftige ſich mit allem „ was zur innerli⸗ 
chen Bearbeitung eines Textes gehöret, als mit der Widerholung, 
Zergliederung und Dehnung der Worte, mit dem Ausdruck der Figu⸗ 
ren des Textes, u. ſ. w. 

Wenn wir zu dieſen beyden Theilen noch einen dritten von den verſchiedenen 
Arten und Gattungen der Singſtuͤcke in unſrer Anleitung hinzufügen, und 
den Liebhaber damit in dasjenige Feld fuͤhren, wo er von ſeiner erlangten Wiſſen⸗ 
ſchaft und Einſicht eine Probe ablegen kann: ſo haben wir diejenigen Graͤnzen 

erreichet, die wir uns bey der Verfertigung dieſes Werks geſetzet haben. 


8. 4. 

Iſt es 1 zu e „daß man eine gnungſame Ränntniß hop 
Sprache, der Harmonie, und der heutiges Tages uͤblichen Inſtrumente 
beſitzen muͤſſe, ehe man einen Schritt in dieſes Feld waget? Vielleicht; denn 
man hat nicht allezeit gute Freunde bey der Hand, die einem den Text aus dem 
Lateiniſchen ꝛc. ins Deutſche uͤberſetzen, die Quantitaͤt der Woͤrter bemerken, und 
die Zergliederung und Dehnung der Woͤrter vorſchreiben koͤnnen. Wer nur eine 
Sprache verſteht, muß in keiner als derſelben componiren, weil es ruͤhmlicher 
iſt, in einer Sprache gut, als in mehrern uͤbel zu ſchreiben. Es iſt dabey nicht 
genug zu wiſſen, was mit dieſem oder jenem Laute einer Sprache etwan fuͤr ein 
Be griff verknuͤpft iſt. Man muß im Stande ſeyn, einen Text ſeiner aͤußern 
und innern Beſchaffenheit nach zu pruͤfen. Hiezu gehoͤret eine Einſicht in die 
Regeln der Redekunſt eine geſunde Logik, eine Kaͤnntniß der Pfychologie 
und Moral. Zu allen dieſen Sachen giebt es gnungſame, muͤndliche und ſchriſt⸗ 
liche Anweiſung, auf niedern und hoͤhern Schulen. Wir glauben nicht, unſere 
Anforderung an einen Candidaten der ſingenden Setzkunſt übertrieben zu haben. 
Wir verlangen ſo wenig, daß er das Corpus Juris, die Botanick, Heraldick, 
Gnomonick ꝛc. inne haben muͤſſe, als man jemals verlanget hat, daß ein Rechts⸗ 
gelehrter die aretiniſche Solmiſation, oder ein u die Lehre vom Recitativ ver. 


ſtehen 


Einleitung. | 8 3 


ſtehen muͤſſe. Es gehoͤret Zet und Uebung genug barzu /in einer Sache vor⸗ 
trefflich zu werden; 
et F age ceu pen, Tv enge 


I. 

Ohne die Wiſerſcaf der RN ift es fo wenig g möglich „ in Er Ju⸗ 
ſtrumental⸗ als Vocalmuſik, was tuͤchtiges zu Stande zu bringen. Dieſes kann 
nur von den Stutzerchen im Reiche der Muſen geleugnet werden, und ſie haben 
Recht, es zu leugnen, weil ihr Satz in allen Zeilen von harmoniſchen Fehlern 
wimmelt. Wenn dieſe leichte Maͤnnerchen ihre groben Schnitzer annoch beſchoͤ⸗ 
nigen, und unter dem wuͤrdigen Vorwande verbergen wollen, als wenn das Ge⸗ 
nie von den ſtrengen Regeln des Satzes unterdruͤcket wuͤrde: ſo iſt dieſes um ſo 
viel lächerlicher, weil fie juſt noch keine Proben von ihrem Genie dargeleget haben, 
und weil man weiß, daß die groͤßten Genies Deutſchlands, alle annoch lebende 

beruͤhmte Oper⸗ und Kirchencomponiſten i in Berlin, Dresden, hamburg und 
London ıc. nicht weniger Profeßion von der guten Harmonie machen, als vom 
ſchoͤnen Geſange. Ohne dieſe gluͤckliche Verbindung würden fie niemals zu dem 
Ruhme gelanget ſeyn, den ſie beſitzen, und niemals Deutſchland, ihrem Vater⸗ 
lande, den Vorzug in der Muſik vor allen andern Nationen zuwege gebracht has 
ben. Die es laͤßt fich allenfalls demonſtrativiſch erweiſen. Aber es iſt nicht je⸗ 
dermann erlaubt, nach Corinth zu gehen, und der Suche kanıre über feine Bruͤ⸗ 
der, als er den Schwanz verlohren hatte. 6 


. 

Die Kaͤnntniß der verſchiedenen jetzt gebräuchlichen -Tnftenmente iſt 
nöthig, um für jedes bequem zu ſetzen. Hierzu wird nicht erfodert, daß man 
ſie alle mit beſonderer Fertigkeit ſpiele. Es beſitzen ſehr viele dieſe Fertigkeit, 
ohne deswegen im Stande zu ſeyn, was geſcheides dafuͤr zu ſchreiben. Das 
nuͤtzlichſte Inſtrument bey der Singcompoſition iſt das Clavier, weil man alle 
verſchiedene Stimmen darauf haben und probiren kann. Wer nichts mehr als 
die Natur und Beſchaffenheit der Geige, Flöte und Oboe ꝛc. kennet, ohne dieſe 
Inſtrumente zu ſpielen, muß ſich mit allen Paſſagen von einer gewiſſen Gat⸗ 
tung unverworren laſſen. Es gehoͤren auch ſolche nicht einmal in Ripienſtim⸗ 
men. Man componire ſangbar, und uͤberlaſſe es dem Soloſpieler und Concer⸗ 
tiſten, ſich und ſein Inſtrument zu ſeiner Zeit, in ſeiner Staͤrke hoͤren zu laſſen. 
Bey der Singcompoſition iſt der menſchliche Geſang der Hauptgegenſtand; die 
Inſtrumente dienen nur zur Begleitung. Man kann den Geigen genug zu thun 
geben, und die ſchoͤnſte Zuſammenſtimmung zuwegebringen, ohne eine Anzahl 
Spieler von verſchiedner Faͤhigkeit, mit Gefahr 5 an den Steg hinaufklettern 
ie 4 ju 
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zu laſſen, ohne den Geſang in beftändigen Luftſpruͤngen und Cabriolen fortzufuͤh⸗ 
ren, und was dergleichen e mehr ſind. 


§. 7. 

Ob man muͤſſe ſingen koͤnnen, um Singmuſik zu machen? Ohne 
Zweifel muß man ſingen, und zwar gut fingen koͤnnen, ob man gleich nicht von 
einem Singcomponiſten die Stimme und Fertigkeit eines Sängers von Pros 
feßion fordern darf. Es iſt zu dem Ende gut, wenn man in der Jugend Gele⸗ 
genheit gehabt hat, geſchickten Singuͤbungen beyzuwohnen. Ich ſage geſchick⸗ 
ten Singuͤbungen; denn diejenigen Herren Cantores und Chorregenten, wel⸗ 
che ſelbſt noch Unterricht gebrauchen, ſind ohne Zweifel nicht die Leute, welche an⸗ 
dern Unterricht geben, und tuͤchtige Sänger ziehen koͤnnen. Weil aber auch die 
guten Singſtunden annoch ſehr eingeſchraͤnkt zu ſeyn pflegen: ſo iſt es noͤthig, 
die Singkunſt fuͤr ſich ſelbſt mit Fleiß zu treiben. Man hat die beſte Gelegenheit 
dazu, ſeit der Herr Agricola das vortreffliche Werk des Herrn CToſi von der 
Singkunſt durch feine eigne Anmerkungrn noch vortrefflicher gemacht, und dem 
Publico mitgetheilet hat. Man muß die Natur der menſchlichen Stimme und 
des Geſanges ſtudiren; auf den Unterſchied der Sing- und Spielmelodien Acht 
haben; Compoſitionen von allerhand guten Meiſtern, geiſtliche und weltliche, 
Adagios und Allegros, Arien und Recitative ꝛc. mit Verſtand durchſingen, ſich 
ſolche auf dem Claviere aus der Partitur accompagniren, auf das vorzuͤglich 
ſchoͤne in einem jeden Stuͤcke aufmerkſam werden, und ſich vermittelſt dieſer Ue⸗ 
bung, die man nicht zeitig genug anfangen 3 1 ſeinen Geſchmack zu bilden 
ſuchen. Kommt ein geſchicktes Naturell, eine muntre lebhafte Einbildungskraft 
zu dieſer Singuͤbung hinzu; wechſelt man dieſe mit einer Uebung im Singcom⸗ 
poniren ſelbſt unermuͤdet ab: ſo kann man ſich nichts anders als was gutes u 
de verfprechen. 


Erſtes 


3 
ee 


Erſtes Haupkſtuck. 


Von dem proſodiſchen Ausdruck eines Textes, 


oder von der Mechanik der Singcompoſition. 
Erſtes Capitel. 
Vom Tonmaße der Sylben und den Klangfuͤßen 
überhaupt. 


| 8 | | 
De Erfahrung lehret, daß, wenn zwo Sylben, in Anſehung der zu ihrer 


Ausſprache gehoͤrigen Zeit, gegen einander betrachtet werden, entweder 
zu der einen mehr Zeit als zu der andern, oder zu eben derſelben Sylbe 


bald mehr, bald weniger Zeit erfordert wird. Es entſpringen hieraus dreyer⸗ 
ley Gattung von Sylben, In „ kurze und gleichgültige, 
§. 2. 


Lange Sylben find, die in der Ausſprache mehr Zeit als die naͤchſt vor⸗ 
hergehende oder naͤchſt folgende Sylbe, erfordern. Ihr Zeichen iſt F. Aus 
dem Gegentheile fließt die Erklaͤrung kurzer Sylben. Das Zeichen dieser letz⸗ 
ten iſt . Nach dem vorhergehenden find, vermoͤge der allgemeinen Erfahrung, 
in den Woͤrtern: 

geneigt, deredt, gewagt, | | 
die erſten Sylben kurz, und die letzten lang. Hingegen ſind in folgenden 
Wörtern; | FR 


wallet, aan, weife, | 
die erſten Sylben lang, und die lezten kurz. 
a er} 
Gleichguͤltige (willköhrliche, ungerwiſſe t gemeine oder zweifelhaf⸗ 


hir Sylben ſind, welche bald mehr, bald weniger Zeit in der Ausſprache weg⸗ 
8 A 3 nehmen, 


6 J Hauptſt. II Capitel. II Abſchnitt. 


nehmen, und alſo lang und kurz gebrauchet werden konnen. Hieher gehören 
nicht nur die meiſten einſylbichten Wörter, ſondern auch die letzten Sylben in ges 
wiſſen mehrſylbichten Wörtern, ; 791 ger in ewiger iſt gleichgültig, indem 
man aan kann: 


ewiger Varer „und ewiger eh 


§. 

Die Laͤnge und Kuͤrze der Sylben 19 10 mit einem Worte das Sylben⸗ 
oder Tonmaß, die Quantitaͤt oder 5 ane das e der | 
Sylben oder Woͤrter genennet. 


§. 5. 

Wenn man zwo oder mehrere Sylben, von einerley oder verſchiedener Quan⸗ 
titaͤt, in einem oder mehrern Wörtern, zuſammen nimmt: fo wird eine ſolche 
Anzahl von Sylben ein Fuß „Klangfuß, Tonfuß oder metri ſcher Fuß 
genennet. So machen z. E. die beyden Woͤrter mein Gott! einen Klangfuß, 
und jedes einzelne Wort, das mehr als eine Sylbe hat, enthaͤlt auch einen Klang⸗ 
fuß, z. E. Seele; Erloͤſer. Die Lehre von dem Tonmaße, und den Klang⸗ 
fuͤßen wird mit einem Namen Proſodie genennet. 


eee eee e. 


Zboeytes Capitel. 


Vom Tonmaße in der deutſchen Sprache beſonders. 
Erſter Abſchnitt. 


Von einſylbichten Wörtern. 
155 | 1 2 


8. 
N lle einſylbichte Woͤrter koͤnnen, uͤberhaupt davon geſprochen, lang 
oder kurz gebrauchet werden, nachdem es der grammatiſche Zuſammen⸗ 
hang in Anſehung der Folge erfordert. 
4) Exempel. 
Von den Artickeln: der, die, das, des, der, dem, den, und 


ein. Siehe wegen ein den Il Abſchnitt. §. 21. Anmerkung. 
Der 
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Der nahe Streit wird ſchroͤcklich werden. 
Hier wird der kurz gebraucht. 
# . 
Gott kennt und zeichnet ſelbſt die Bahn 
Die der Gerechte geht. 
| Dir it nach dem Schemate des Dichters der lang, und die kurz, 
ob man gleich ſonſt leſen kann: die der Gerechte geht. 
Er ſchaut im Zorn den Sünder an; 
Des Sünders Weg vergeht. 
den und des ſind kurz. 
„„ E e e 
Sein Grimm wird reden und fie ſchrecken, 
f und des Meſſias Rächer ſeyn, und fo weiter. 
des iſt bang; ob! man gleich auch felgendergefilt leſen kann: und des 


Meſſias ꝛc. 


8) Exempel von den persönlichen und unperſoͤnlichen Fuͤrwoͤr⸗ 
tern bey den Verbis: 
ich, du, er, wir, ihr, fie, es, man. 
Ich ch lieg ; ich ſchlaf und ich erwache. | 
Ich iſt die beyden erſtenmale kurz, und das drittemal lang. 
| Gott, 0 dir erheb ich mich, 
Ich vertraue nur auf dich. 


Ich iſt das erſtemal kurz, und das andremal 10 
und ſo weiter mit den andern Fuͤrwoͤrtern. Siehe den $. 5. 


7 Exem⸗ 
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) Exempel von den Fuͤrwoͤrtern: 
mein, dein, fein; mir, dir, ihm; mich, dich, ihn; uns, euch; ſelbſt; 
ihr, ſich. Siehe den g. ” 


Dir ſollen alle Heyden dienen, 
Die Erde ſey dein Königreich. 
Dir und dein ſind kurz. 
„ > 
Du: ſollſt, wie Toͤpfe die zerſchmeißen, 
Die dein 0 fanftes Joch zerreißen. | i | 
Dein iſt lang, wenigſtens nach. dem Schemate des Dichters, aß man 


As auch leſen kann: Die dein 0 fnfes Ye, 
x: * 
Wenn ich zu dir in meinen Aengſten ſebe 
Dir iſt lang. u. ſ. w. 7 | En 
) Exempel von den. 1 


an, auf, aus, bey, durch fuͤr, gen, in, kraft, laut, mit, nach, naͤchſt, nebſt, 
ob, 3 eim, um, PAD, vor, su, ix. 


3 


Er ke mich 
Alf ewig grüne Wey den eur. 
Auf Ker; . . 
= WU RR ER 5 8 RN 5 2 
So lang ich auf der Erde 
Herr, deinen Namen preiſen werde. 1 
Auf iſt lang. N 
2 Fr 3 — * E 3 N * 1 


Du ſalbſt mein Haupt mit deinem Oele. 
Mit iſt kurz. 1 RN 
Mit verwaußßten Tauben girren. 1 

Mit iſt lang. 
u. ſ. w. Von der Quantikät dieſer Vorworter in n der Suſemmmelſebung ſtehe 
den zweyten Abſchnitt §. 4. 3. 
' ) Exem⸗ 


Von einſylbichten Woͤrtern. 9 
Exempel von den Bindewoͤrtern: 
als, auch, daß, dern, doch, ſo, wenn, weil, zwar 10. 
Und ich haſſe, Herr, bh ſcheue 


Jeden, der die fügen liebt 
Das erſtemal iſt und lang, das arena kurz, u. ſ. w. 


9) Exempel von den Nebenwoͤrtern: 
8 vald, da, dort, heut, hier, ja, itzt, kaum, nein, nicht, wie, wo ıc, 
Hler bin ich, Herr, den du ſchon laͤngſt gerufen. | 
Hier iſt kurz; man kann es 1 5 man den Vers anders lieſet, auch 
lang machen: 
Hier bin ich, Herr, ꝛc. 
Hier auf den bebluͤmten Auen ꝛc. 
| „ * 
Sie ſchrien, und wurden nicht zu Schanden, 
Nicht iſt lang. 
Und laß ſie den nicht überwinden. 
Nicht iſt kurz. 
* 
Sie fliehn, doch dir entfliehn fie nie. 


Nie iſt lang. 


Nie zagt dein König in Gefahren. 
Wie iſt kurz, u. ſ. w. Siche den $. 5. 
1) Exempel von den re 
ach, auf, fort, o, weg, weh, wohl ꝛc. 
Ach! zwar e auszudenken. 


5 Ach iſt lang. le | | 4 
Anl. zur Singcompoſition, Ex) Ach! 
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Ach! damit wollcſt du durch deine u 
Ach iſt kurz. 
# € 


5 wie geſegnet, o wie heilſam iſt! N 
O iſt das erſtemak kurz, und das andremal lang, ob man gleich auch das 


erſtemal leſen kann: G wie geſegnet ꝛc. u. ſ. w. Siehe den H. 5. 


So iſt es mit dem Zeitmaaße der einſlbichten Woͤrter in Abſicht auf die 
grammatiſche Wortfuͤgung beſchaffen. Dieſe Gleichgültigkeit aber leidet in 
Abſicht auf den rhetoriſchen Vortrag ihre Ausnahmen, wie wir an ſeinem 
Orte in der Folge ſehen werden. Wir haben nunmehro einige beſondere Re⸗ 
geln von dem Tonmaaße der einſylbichten wwoͤrter zu bemerken. 


$ 3. 
Alle folgenden einſylbichten Woͤrter ſind natürlicher Weiſe lang, 


sämtlich : 
) die vermittelſt der Stutzung, Verbeißung oder Sufammenziehung 


aus zwoen Sylben entfianden find. 


Die Stutzung (Apocope) iſt, wenn einem Worte am Ende etwas abgenom⸗ 
men wird, z. E. 

hab, fuͤr habe. 

waͤr, für wäre, 

ſchoͤn, fuͤr ſchoͤnes. 


Die Verbeißung (Syncope) iſt, wenn in einem Worte etwas aus der Mitte 
bean ee wird, z. E. 

drein, fuͤr darein. | 

ſtralt, für ſtralet. 


Die Juſammenziehung (Crafir) iſt, wenn man zwey einſolbichte Wörter i in 
eines zuſammenzieht, z. E. 
im, fuͤr in dem. 
vom, fuͤr von dem. 
er hoͤrts, für er hoͤrt es. 
Einige Sprachlehrer begreifen die Verbeißung mit unter der Zusammenziehung, 


weil beyde Figuren einerley Verrichtung haben, mit dem bloßen Unterſcheide, daß 
90 die 
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die erſtere ſich nur auf ein Wort, die letztere aber auf zwey erſtrecket. Uebrigens 
koͤnnen von allen dergleichen Woͤrkern, die aus der Zuſammen ziehung zwoer Par⸗ 
tikeln entſtandenen einſylbigen Wörter, z. E. vom, im, ꝛc. allezeit am bequemſten 
kurz gebrauchet werden. Bey den übrigen, z. E. er hoͤrts, wär, ſtralt, ꝛc. 
muß man das Gehör und die Rhetorik zu Rathe ziehen, um ſie nicht ohne Urſach 
kurz zu machen. 


B Die einen Diphongum o oder Doppellauter enthalten, z. E. 


aa, die Quaal, eu, treu, 

aͤ, der Baͤr, en ey, frey, 

au, der Traum, ie, das Knie, tief, Glied, 
ay oder ai, der Hayn, der May, o, Thon 

aͤu, er draͤut, oo, das Loos, 

ee, das Meer, t die See, e a, gruͤn. 


ei, das Leid, nein, 

) Die beym Decliniren und Tonfugicen, oder in denen mit ihnen 
verwandten Woͤrtern, ihren Vocalem in einen Diphtongum ver⸗ 
wandeln, z. E. 


Schwan, Schwaͤne, Glut, gluͤhen, 
hat, böten, Hof, höflich, 
Schlaf, ſchlaͤfrig, Spur, ſpuͤren, 
Tag, täglich, u. ſ. w. i 


) Die eine Pofition enchatten, d. i. worinnen auf den Vocalem mehrer 
Mitlauter folgen, z 
hoch, 2 ach! Stern, ſich, mich, haͤltſt, waͤgſt, . 


Anmerkung. 


Wir unterſuchen nicht, ob verſchiedene hieher ‚gehörige Wörter, auch nach 
andern Regeln zugleich, beurtheilt werden koͤnnen. 


e) Worinnen der Vocalis, entweder vor oder hinter ſich, mittelbar 
oder unmittelbar, durch ein h verſtaͤrket wird, z. E. 
That, thue, Weh, Noth, Rath ꝛc. 
H. 4. 
Man hat, nach allen dieſen Regeln, beſtaͤndig Inc Wohlklang in Obacht zu 
nehmen, und das Gehoͤr um Rath zu fragen. Da naͤmlich eben derſelbe Vo⸗ 


cal in manchem Worte laͤnger oder gezogener ausgeſprochen wird, als 


in einem andern: fo iſt zu merken, daß ein Wort, wo der Vocal einen wenig 
B 2 1 laͤngern 
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laͤngern Laut hat, eher kurz gebrauchet werden kann, als dasjenige, wo der Vocal 
einen viel längern Laut hat; und umgekehrt, daß ein Wort, wo der Vocal einen 
wenig kuͤrzern Laut hat, eher lang gebrauchet werden kann, als ein anders, wo der 
Vocal einen viel kuͤrzern Laut hat. Z. E. die beyden Wörter That und Stadt 
find alte bende, nach Der Regel, natürlicher Weiſe lang. Da aber das a oder ha 
in That, wie aa oder ah, naͤmlich wie Taat oder Taht, ausgeſprochen wird: ſo 
iſt das a in That unſtreitig langer, als in Stadt, weil, wenigſtens nach dem 
guten Dialect, nicht Staadt geſprochen wird. Eis anders iſt das Wort Staat, 
welches einen gleich! angen Laut mit That hat. Noch ein Exempel zu geben, fo 
klingt das a in er jagt (denatur) weit gezogener oder langer, als in dem Nenn⸗ 
worte: die Jatzdt Gn Jenes wird wie jaagt ausgeſprocher, aber nicht 
dieſes. 
. , 


Roch find natirlicher Weiſe inte einßylbichten Wörter lung die für 
ſich allein ſtehen koͤnnen, zur Antwort auf eine Frage oder ſonſt, z. E. 


&) Die Nebenwoͤrter: ja, nein, nicht, wo, dort, hier, kaum ꝛe. Hieher 
gehoͤren alle von Adjectivis entfpringende Nebenwoͤrter, als: froh, 
hold, fanft, frech, ſtolz, ſchlau, ſtark, ſchwach, hoch, tief, fchön, falsch, wild, 
zart, rauch, u. ſ. w. 


8) Die Woͤrter: der, die, das ꝛc. wenn ſolche für derjenige, dieient- 
ge, dasjenige; oder derjenige der, diejenige die, dasjenige das, ge⸗ 
braucht werden, z. E. 


Vergalt ich Boͤſes dem, der friedlich mit mir lebte, 
Wenn der, der ungerecht mich zu verderben ſtrebte/, 
Auch litt und meine Rach empfand X. . 
*XR * 

Froͤhlich laß ſeyn in dir, die deinen Namen kennen. 

Das iſt meine Freude, daß ich mich zu Gott halte. 
) Die perſoͤnkichen Fuͤrwoͤrter: ich, du, er, wir, ihr, fie, wenn ſol⸗ 

che einander entgegen geſetzet werden, z. E. | 
Denn er iſt unſer Gott, wi ig das Volk feiner Weyde. 
Die Gottloſen ruͤſten fi hr wider die Seele des Gerechten; aber du, o 
Herr, biſt ihr Schutz. 

) Die Zwiſchenwoͤrter: ach, auf, fort, o! weg, weh, wohl, ꝛc. 


Kurz, alle einſylbichte Wörter, die allein vorkommen, koͤnnen nicht anders 
als lang gebrauchet werden. | Zweyter 
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Zweyter Abſchnitt. 


Von zwey⸗ und mehrſylbichten Wörtern. 


§. 1. | 

Mi der Quantitat der zweyſylbichten Woͤrter ſetzet es wohl bey et einem 

gebohrnen Deutſchen keine Schwierigkeit. Wenn die eine Sylbe kurz iſt, 
ſo iſt unſtreitig die andere lang; und geſetzt, beyde Sylben ſchienen lang zu ſeyn, 
3. E. Klarheit, Wahrheit, Klugheit ıc. fo it doch gewiß, daß in vorherge⸗ 
henden Wörtern, die erfie Sylbe länger als die zweyte iſt; und in dieſem Falle, 
und in allen ähnlichen, iſt die weniger lange Sylbe, fie mag zuerſt oder zuletzt 
ſtehen, für kurz zu halten und zu gebrauchen. Die drey⸗ und mehrſylbich⸗ 
ten Woͤrter erfordern eher einige Regeln, weil daſelbſt mehrere lange und kurze 
Sylben zugleich vorkommen. Welche Sylbe von zwoen in einem vielſyl⸗ 
bichten Worte vorkommenden langen Sylben, den herrſchenden oder 
eigentlichen Ton fuͤhret, muß die Logik entſcheiden. Doch in vielen Woͤr⸗ 
tern iſt dieſes gleichgültig. Hier folgen indeſſen einige Regeln, ſowohl von dem 
Zeitmaaße zwey⸗ als mehrſylbichter Woͤrter. 


§. 2. | Fe PN 

Wenn zwey einfplbichte Woͤrter zuſammengeſetzet werden, deren 
jedes, fuͤr ſich allein betrachtet, lang iſt: fo bekoͤmmt in der Zuſammenſezung 
die erſte den Ton, z. E. 


3 


Schlaftrunk, Handſchlag, 

Selſtmord, Laufbahn, 

Pfingſtfeſt, Lobfeſt, a 5 

Reichstag, Schußfrey, u. ſ. W. 
Anmerkung. 


Es geſchieht in der Zufammenfegung gerade das Gegentheil von vr was 
außer derſelben vergeht, z. E. ich bin, ein Buch, der Schlaf, von dir, u.. w. 


Hier iſt das erſte einſylbige Wort allezeit nach der Grammatik kurz, und 
das andere lang. 
5 35 


Wenn ein zwey⸗ oder mehrſylbichtes Wort, worinnen die erſte Sylbe lang 
iſt, mit einem langen einſylbichten Worte dergeſtalt jufammen geſetzet wird, daß 
das einſylbichte zuerſt ſtehet: fo entſpringet daraus ein zur Muſik unbeque⸗ 


mes, zur Poeſie aber noch e e Wort, z. E, | 
B 3 Rath⸗ 
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FR Kreußzzüge, 
e Kriegsknechte, 
Nachtwache, Haushalter, u. ſ. w. en 
Stehet aber das einſylbige Wort zuletzt: fo iſt das Wort gut, z. E. 
Thräͤnenbach 5 Glockenſchlag, 
„ Sterbetag, 
Gnadenwahl, | 
Schäferftab, Wunderthat, 


Mittagsſtern, u. ſ. w. 
Heldenthat, geſtern, uf 


Dort find die beyden erſten Sylben lang; hier iſt die erſte lang, und die zweyte kurz. 


§. 4. 

Die Partikeln: ab, an, auf „aus, bey, dar, durch, ein, fort, 
für, gleich, heim, hin, her, kraft, laut, los, mis, mit, nach, ob, 
ohn, um, un, vor, ur, wahr, weg, will, zu ꝛc. find in allen da⸗ 
mit sufammengefesten Woͤrtern lang, ſie moͤgen getrennt, oder ungetrennt 
vorkommen. Es verſteht ſich die Trennung von denjenigen Partikeln, die ge⸗ 
trennet werden koͤnnen. Sollten hier noch einige Wörter ausgelaſſen ſeyn: fo 
beliebe man ſolche hinzu zu denken. 

| Exempel. 
— 82 — — re) 
ab, Abfall, laß ab, abzumartern, abhold, ıc; 
an, Anfall, falle an, angeklagt, anzubeten. 
Anmerkung. 


Wenn wir die Quantitat in laßt ab, und fallt an, dergeſtalt bemerket 
haben, daß das Zeitwort kurz iſt: ſo wollen wir damit nicht ſagen, daß ſolches 
nicht auch lang gebrauchet werden koͤnne; und dieſes kann geſchehen, wenn zwi⸗ 
ſchen das Zeitwort und die Partikel annoch etwas eingeſchaltet wird, z. E. 

ME NE 2 

Laß von deinen Suͤnden ab. f 
Man applicire dieſes auf alle ähnliche Fälle, und alle folgende Partikeln, die von 
dem Zeitworte getrennet werden koͤnnen. 

auf, Auf bot, bringt auf, aufgebracht, auferwecken. 

aus, Ausfluß, forſcht aus, auserleſen, auserwaͤhlet. 

bey, Beyleid, beygethan, beyzutragen. „ 

Nimm aus: beyſammen, beynahe, beyſeiten, worinnen bey kurz iſt. 
K dar, 
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dar, ſtellt dar, dargereichet, darzubringen. 
Nimm aus: darnach, darzu, darwider, darbey, dargegen, daruͤ⸗ 
ber, darneben, darein, darnieder 5 darzwiſchen ingleichen 
dafuͤr, für darfuͤr 
davon, fuͤr dar von. 
worinnen dar kurz iſt. 
durch, Durchbruch, durchzubohren, durhgeſaſher 
ein, Eintracht, ladet ein, einzuftoͤßen. 
fort 1 Fortgang „eilt fort, fortzupflanzen. 
fuͤr, Fuͤrſpruch. Siehe vor; für in fuͤrwahr und fürlieb iſt kurz. 
gleich, Gleichlaut, Gleichmaß, gleichfalls. Gleich in gleichwie iſt 
willkuͤhrlich. f | 
heim, Heimfarth, Heimweg, heimzufuͤhren. 
her, bringt her, treibt her, herzuzaͤhlen. 
Nimm aus: hergegen herab, herunter, heran, heraus, herben, ber» 
ein, hervor, hernach, herum, berzu, zc, worinnen her, kurz iſt. 


hin, Hintritt, reißt hin, hinzufallen. 0 


Nimm aus: hingegen, hinuͤber, hinweg, hinein, hinfuͤhro, bins 
unter, hinwieder ꝛc. worinnen hin kurz iſt. 
kraft, kraftlos. 
laut, lautbar. 
los, laͤßt los, losgeſprochen, loszulaſſen. 
mis, Misgunſt, Misverſtand, Misgefallen. 
mit, Mitleid, theilt mit, Mitgenoſſen. 
nach, Nachdruck, ahmt nach, nachzufolgen. 
ob, Obhut, liegt ob, obzuliegen. 
ohn Ohnmacht. 
um, Umgang, reißt um, umzuſtoßen. 
Nimm aus: umarmen, umfangen, umringen, umhalſen, umzin⸗ 
geln, umgeben, umher, umſonſt, umhin ꝛc. worinnen um kurz iſt. 


un, Unfug, Unbedacht, Unbeſtand, unerſchrocken, 
vor, Vorſicht, Vorhof, vorbereiten. 
Nimm aus: vortrefflich, vorbey, voraus ꝛc. vor dieſem, borhin, 
vorher, vor Alters, worinnen vor kurz iſt. 
ur, Urbild, Urquell ꝛc. 
wahr, nimmt wahr, wahrzuſagen. 
| 8 weg, 
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weg, Wegzug, reißt weg, weg zuſchaffen. 
will, Willkuͤhr. 


Nimm aus: wi kamen: worinnen will kurz iſt. 
zu, Zuſtand, zugethan, zubereiten. 


Anmerkung. | 
Mit dieſer Partikel zu, muß das bey den Infinitivls gebräuchliche Woͤrt⸗ 
chen zu nicht vermiſchet werden, welches leztere gelegentlich kurz und laug ge⸗ 
brauchet werden kann, nach Beſchaffenheit des folgenden Worts, z. E. 


zu ſchauen, anzufchauen, 
Hier iſt zu kurz; aber in folgenden Exempeln iſt es anne 


zu u verzeihen ; zu gehorchen. 
Es waͤre aber unſtreitig gut, die eigentliche O Ban ion folgendergeſtalt zu 
ER : „ | 


zu cin ; zu berjeipen, | 
Von den beyden kurzen iſt zwar die erſte allezeit lang, weil nach der zweyten kur⸗ 
zen eine lange Sylbe folget. Allein es iſt doch gewiß, daß das zu allhier nicht 
60 lang iſt, als die mittlere Sylbe von gehorchen oder verzeihen. Nach die⸗ 
fer verſchiedenen Lange hat man ſich ohne Zweifel in der Muſik zu richten. 


Anmerkung. 


Das Woͤrtchen voll iſt in den damit zuſammengeſetzten Wörtern bald lang, 
bald kurz, z. E. 


Kurz. lang. 
vollziehen, Vollmacht, 
vollkommen Vollmond, 
vollbringen vollfuͤllen, 
pollſtaͤndig vollſchuͤtten, 
vollenden, vollſtopfen, u. ſ. w. 
vollſtrecken, dc. | 

. a 


Wenn die folgende Sylbe eines mit vorigen Partikeln zusammen geſegten 
mehr als zweyſylbichten Worts lang iſt: fo entſtehet daher ein un bequemes 
Wort, z. E. 

ab, abbitten, abdanken, abſterben ꝛc. 

an, anfallen, Anblicke, Anfuͤhrer, anbeten, 


* 


auf, 


tern, die Sylbe un insgemein kurz zu gebrauchen. 
giſch, nicht recht ſey, iſt leicht einzuſehen, wenn man betrachtet, wie die Partikel 
un den ganzen Sinn beſtimmt, und den in dem damit zuſammengeſetzten Haupt— 
worte liegenden Begriff durchaus ins Gegentheil verwandelt. Folglich iſt 
Sylbe dieſer Woͤrter in der Muſik, nach Art der Redner, zu brauchen, wenn ſich 
auch die Poeten nicht daran kehren. 
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auf, aufopfern, Aufnahme, aufwiegeln, 

aus, Ausſoͤhnung, ausſchlafen, aus egen, 

bey, Beyhuͤlfe, beymeſſen, beytragen, 

dar, darbringen, darreichen, 

durch, durchdringen, durchſtoßen, ee 
ein, einfloͤßen, Einſiedler, einflechten, 

fort, fortlaufen, forteilen, 

fuͤr, Fuͤrſorge, fuͤrbitten, Fuͤrſprecher, 

gleich, gleichguͤltig, gleichfoͤrmig, 

heim, heimfuͤhren, heimſuchen, 

hin, hinfallen, hinreißen, 

her, herzaͤhlen, herbeten, 

Kraft, Kraftloſigkeit, 

los, loslaſſen, losgeben, 

mis, mislingen, Mistrauen, misguͤnſtig, ' 
mit, mittheilen, Mithelfer, Mitleiden, Mitſchuldner, 
nach, nachrufen, Nachfolger, nachtheilig, 

ob, obwalten, obliegen, 

ohn, ohnmaͤchtig ꝛc. | 

um, umſtoßen, umformen, 
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un, unſelig, unzälich, unendlich, unmöglich, unſinnig, unheilig, unbiegſam, 


unleidlich, unguͤnſtig, unſinnig, unſaͤglich ꝛc. 


Anmerkung. 


Man pfleget in dergleichen verneinenden, mit un zuſammengeſetzten Woͤr⸗ 


voll, vollfuͤhren, vollfuͤllen, 

vor, vorſtellen, das Vornehmen, vortragen, 
ur, urkunden, urtheilen, 

wahr, wahrnehmen, wahrſagen, 

weg, wegwaſchen, 

will, willfahren, 

zu, zuſprechen, zufagen, zurufen. 
Anl zur Singcompoſition. ee 


Daß dieſes, wenigſtens lo⸗ 


die erſte 
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6. 


Vorhergehende Partikeln bleiben lang, wenn ſie auch vorne von einer andern 
Partikel einen Zuſatz bekommen; und wenn zwo ſolcher langen Partikeln zuſam— 
mengeſetzet werden, fo iſt allezeit der Ton auf der letztern, z. E. 


Mit einem Zufage vorne. 


Iwo lange werden zuſammengeſetzt. 
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bevor, 
beur, 
dafuͤr, 
daher, 
dahin, 
davon, 


demnach, 


hievon, 
hindan, 
verab, 
veran, 


9 


2 


verun, 
verur, uf. W. 


Setze noch zu: hinterher 


überein, u. ſ. w. 


anbey, herum, 
anheim, hervor, 
daran, herzu, 
darauf, hinab, 
daraus, hinan, 
herab, hinauf, 
heran, hinaus, 
herauf, hinein, 
heraus, hinweg, 
herein, hinzu, 
herbey, voran, 
herdurch, voraus, 
hernach, vorbey, u. ſ. w. 


$. 
Wenn auf daha hade Dit I der Zuſammenſetzung mit einem 
andern Worte, eine lange Sylbe folget: ſo entſtehet daraus ein unbequemes 


Wort, z. E. 


u. 


anheimftellen, 
beurlauben, 
Darangehen, 
daraufhalten, 
davontragen, 
herabſteigen, 
herannahen, 
heraufſteigen, 
herauspreſſen, 
hereinbrechen, 
herbeyſchaffen, 
herdurchwaten, 
hernachtraben, 
herumtragen, 


hervorbrechen, 

her zunahen, 

hinabgehen, 
hinanſteigen, 

hinaufgehen, 
hinausjagen, 
hindanſetzen, 

hineinjagen, 

verabfolgen, 

veranſtalten, 

verun zieren, 

verurſachen, 
vorausnehmen, e 
vorbeyrauſchen, u. ſ. w. Folget 
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Folget aber eine kurze Sylbe, fo ift das Wort gut, z. E. 
anheimzuſtellen, 
herabzuſteigen, 
herausgepreſſet ꝛc. 
8. 


$. 
Die Rehe een einſylbichten Partikeln werden kurz, wenn fi e hinterwaͤrtz 
mit einer zweyſylbichten Partikel verbunden werden, z. E. 5 


daͤrgẽgen, heruͤber, 
darnieder, herunter, 
darunter, hinuͤber, 
dawider, hinunter, 
dazwiſchen, voruͤber, ꝛc. 


| ieh „„ 
Die einfplbichten untrennbaren Partikeln: be, emp, ent, er, ge, ver und 
zer, find in den damit zuſammengeſetzten zwey⸗d drey⸗ und mehrſ. hlbichten Woͤrtern 
kurz, und iſt die darauf folgende Sylbe lang, z. E. re 
be, bedrohn, beladen, begaben, befeftigen, 
emp, empfangen, empfehlen, empfindlos, 
ent, entflammen, entflohen, entfernt. 


Ausnahme in ent. 


Wenn die Partikel ent eine Verneinung enthaͤlt, z. E. in 
entladen, entweihen, 
entehren, entheiligen, 
entſchuldigen, u. ſ. w. 
ſo wird ſie lang, weil der logiſche Hauptbegriff des Worts A ſie ausgedrüͤcket 
wird. Sie zeiget naͤmlich das Gegentheil von 
beladen, einweihen, 
verehren, heiligen, 
und beſchuldigen, ꝛc. an. 
Die hieher gehoͤrigen Woͤrter muͤſſen alſo unſtreitig hiernach gehandhabet werden, 
wenn es auch gleich wider die Gewohnheit iſt. Ihr Tractament haben ſie mit den⸗ 
jenigen unbequemen muſikaliſchen Woͤrtern gemein, worinnen die beyden erſten 
Sylben lang find, und wovon an feinem Orte gehandelt werden wird. 
er, erkuͤhnen, erſchoͤpfen, Erbarmen, Erſaͤttigung, 
ge, Geſang, Gefahr, gefallen, Gefaͤlligkeit, 
ver, Verdacht, verſchonen, vergoͤttern, vereinigen, 
zer, zerſchmettern, zermartern, Ben. | 


$. 10. 
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Alle letztere Sylben eines Worts, welche vermittelſt der Stutzung, Verbeiſ⸗ 
ſung oder Zuſammenziehung aus zwoen Sylben entſtanden ſind, ſind lang, als: 
er verbat, fuͤr verbate, 
es geſchah, fuͤr geſchahe, 
er übergab, für übergabe, 
er unterbrach, fiir unterbrach es, 
des Gemachs, für Gemaches. 


II. 


In allen dreyſylbichten Woͤrtern, worinnen die mitte Sylbe kurz 
iſt, und die erſtere den Ton hat, kann die letzte willkuͤhrlich gebraucht werden, 
die Endſylbe mag beſchaffen ſeyn, wie fie will, wenn dieſe Gleichguͤltigkeit nicht 
durch andre Regeln aufgehoben wird, z. E. 


Aeraernig, Röbenſäft, Dönnerkeil, 
Schäfer inn, Bruͤderſchaft, Trauernacht, 
Aſia, Herzeleid, Joſaphat, 
Bathſeba, zweifelhaft, Goliath, 
Gotteshaus, Laſterbahn, tugendſam, 
Erdenkreis, Jammerthal, Gabriel, 
Abraham, Himmelreich, Glockenschlag, 
wandelbar, Heiligung, Ungemach, 
kummervoll, eingeweiht, Zaͤrtlichkeit, 
Suͤndenweg, Gegenſchein, Wiederhall, 
Mahyenthau, fuͤrchterlich, Oſterlamm, 
Biedermann, Trauermahl, Eigenthum, 
Dankbarkeit, Widerſtand, Friedensſtab, 
Heucheley, Tummelplatz, Hinterhalt. u. ſ. w. 


In zweifelhaften Faͤllen braucht man die letzte Sylbe lieber allezeit lang. 
Hat aber die lezte Sylbe den Ton, ſo kann die erſte lang und kurz gebraucht werden, 


3. E. pr dphezeßt Paͤraͤdieß Pelican. 
benedeyt Cabinet | 
Diamant Mithridat 
Rosmarin Mediein 

Anmerkung. 


Wenn das die mittlere Sylbe kurz habende dreyſylbichte Wort aus einer frem⸗ 
den Sprache herruͤhret, und in ſelbiger bie letzte Sylbe lang hat: ſo bleibt dieſe 
auch 


— PER 
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uch im Deutſchen lang. Die erſte wird alsdenn willkͤͤhrlich. Hieher gehoͤren 
die eben angefuͤhrten Exempel: 
Paradieß, 
1 „ u. ſ. w. 
§. 12, 
Wenn in einem e Worte die mittelſte Sylbe den Ton 
hat, fo find die beyden aͤußerſten Sylben kurz, und ſolche koͤnnen nicht anders 
als 6 werden, z. E. 


J 


betaget , verzagte, erſcheinen. 


§. 13. 
In allen vierſylbichten Woͤrtern, worinnen die zweyte Sylbe den 
Ton hat, kann die lezte lang und kurz gebrauchet werden, wenn dieſe Gleichguͤl⸗ 
tigkeit nicht durch andre Regeln aufgehoben wird, z. E. 


Vermeſſenhert Emanuel, 
America, Lukretia, 
Beherrſcherinn Trompetenſchall, 
veränderlich, Beluſtigung, 
Genoſſenſchaft Gedaͤchtnißtag, 
Verraͤtherey, Uf. w. 
Siehe den 19 §. (8) von gewiſſen Wörtern, die hieher zu gehören ſcheinen. 
. 41 


In allen vierſylbichten Woͤrtern, worinnen die erſte und dritte Sylbe 
gleich lang ſind, muͤſſen dieſe Sylben ausdrücklich ſo und nicht anders behan⸗ 
0 werden, an ſtatt daß in denen, wo die dritte laͤnger als die erſte iſt, 

die erſte auch kurz gebrauchet werden kann, z. E. 


hier ſind die erſte und dritte gleich hier iſt die dritte länger als die 


lang. eyſte. 
niederſinken, pe 
nachzufolgen, | benedeyen, g 
Miſſethaͤter ꝛc. Oſianna. 
94% 15. 


In allen vierſylbichten Woͤrtern, worinnen die beyden mittelſten kur; 
find, find die erſte und vierte gleich lang, z. E. Todesgefähr, Schwanengeſang. 


Siehe den 19 $. (8) von gewiſſ en Woͤrtern, die hierher zu gehoͤren 


ſcheinen. 
C 3 H. 16. 
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515. g 

Alle Endſylben in e, el, eln, eis, elſt, elt, end, em, en, er, erm, 
ern, erſt, ert, es, eſt und et, find in zwey und mehrſylbichten Wörtern kurz, 
wenn keine andere Regel oder Gewohnheit in der Ausſprache dazwiſchen koͤmmt, 
und ſind folglich alle andre Endſylben entweder lang oder willkuͤhrlich, z. E. 
e, ich liebe, ehre, 

el, edel, Tadel 

eln, ſeegeln, 

els, des Adels, 

elſt, du tadelſt, 

elt, er tadelt, 

end „Abend, 

em, ſeinem, deinem, 

en, ſtranden, erſchallen, Amen, 

er, Bruder, Schwefter, 

erm, unſerm, euerm, 

ern, unſern, euern, zerſchmettern, 

erſt, du belagerſt, verhinderſt, 

ert, er belagert, verzoͤgert, 

es, des Weines, des Waſſers, 

eſt, du weineſt, lacheſt, 

et, er weinet, lachet. 
§. 17. 

In Woͤrtern, wo Poſitionen, Diphtongen, oder mit einem h ver⸗ 
ſtaͤrkte Vorale, gegen einfache Sylben (*) aufſtoßen, ſind allezeit diejenigen 
Sylben lang, die die Poſition, den Diphtongen oder den verſtaͤrkten Vocal ent⸗ 
halten, z. E. 

ſterben, fallen, folgen, 

draͤuen, hoͤren, ſcheuen, 
Thaten, mahlen, ſich ſehnen ce. 8 
(Ich nenne einfache Sylben, wo entweder nichts mehr als ein einziger 

Vocal mit einem einzigen Conſonante vorhanden iſt, oder wo ſelbiger 

nicht mehr als einen Conſonanten auf jeder Seite neben ſich hat. 


Was nach andern Regeln und Anmerkungen ausgenommen werden kann, in— 
gleichen die Colliſionen mancher Regel mit einer andern, uͤbergehen wir ſowohl 
hier als anderswo, weil dergleichen Sachen in die Augen fallen, und an zwei— 
felhaften Fallen ein jeder das Gehör und den Gebrauch zu Rathe ziehen ic 

Ue ri⸗ 
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Uebrigens kann man zur vorhergehenden Regel noch alle diejenigen Woͤrter 
ziehen, worinnen zwar der Vocal nicht offenbar mit einem h verſtaͤrkt iſt, aber 
in der Ausſprache doch die Art eines damit verſtaͤrkten Klanges hat, z. E. 

ſagen, loben, Spuren, 
geben, leben, Vater, ꝛc. 


indem dieſe Wörter in der That klingen, als: 
ſahgen, lohben, Spuhren ꝛc. 


| §. 18. 
In Woͤrtern, die aus einer fremden Sprache herſtammen, behaͤlt man 
das in ſelbiger gewoͤhnliche Tonmaaß bey, z. E. 

Cupido, mit dem Ton in der Mitte; nicht Cüpidò, mit dem Ton auf 
der erſtern Sylbe, nach dem franzoͤſiſchen Cupidon. Da das Wort 
lateiniſcher Abkunft iſt: fo geht das in dieſer Sprache gewöhnliche Zeit⸗ 
maaß bey uns vor. 

Man nehme aus: Naäjäden, mit dem Accent in der Mitte, und nicht 

Najaͤdẽn, mit dem Accent auf der erſten Sylbe. 

ferner Muͤſik, mit dem Ton auf der letzten; nicht Müſik, mit dem Ton 
auf der erſten, wie die Boͤhmen ꝛc. ſprechen, ob man gleich ſonſt Phyſtk, 

Logik, ꝛc. mit dem Ton auf der erſten Sylbe, ausſpricht. u. ſ. w. 

Zu dieſer Regel gehoͤren ſonſten auch die Woͤrter, wo ſich zween Vocales einan⸗ 
der begegnen, und wovon der erſte kurz iſt, z. E. Kyrie, Gloria, Diana, u. ſ. w. 
Man nehme bievon aus: 
Jeremias, Jeſätds ꝛc. 
Deidamia, Iphigenia, Pavia ꝛc. 
Siön, Goel, Spion, Thalia, ꝛc. 
Penthiſelee a riclea, c. 


8. 19. 
Es giebt verſchiedene drey⸗ und vierſylbichte Wörter, deren Tonmaaß nicht 
gnugſam entſchieden iſt, z. E. 
c) alle dreyſylbichte Woͤrter in ame, are, oſe, ꝛc. als: 
einfame, beugfame, wachſaͤme, ıc, 
dankbare, fuͤhlbaͤre, kundbaͤre ꝛc. 
| gottloͤſe, kraftloͤſe, fuͤhlloͤſe ꝛc. 
die mittelſte Sylbe wird von einigen kurz, von andern lang gebrauchet. Man 


findet alles beydes bey den Poeten. Welches iſt Recht? Ich will ug u 
5 prach⸗ 


\ 
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Sprachlehrer entſcheiden laſſen. Der Componiſt braucht dieſe Wörter in Ver- 
ſen, wie ſie der Poet gkbraucht hat; und in Proſe, nachdem er es am bequem⸗ 
ſten findet. | 
Anmerkung. | 

Mit vorhergehenden Wörtern, worinnen die mit ame, are, oſe ꝛc. zu⸗ 
ſammengeſetzten Woͤrter einſylbicht ſind, muͤſſen diejenigen nicht vermiſchet wer⸗ 
den, worinnen ſolche zweyfylbicht find, z. E. 

offenbäre, finnenlsfe, ꝛc. N 


Hier ſind ba und lo allezeit lang. Doch gehoͤren dieſe Woͤrter, weil ſie vierſyl— 
bicht ſind, nicht einmal hieher. Vieleicht aber ließe ſich das eigentliche Tonmaaß 
der dreyſylbichten hieraus erklaͤren; ob man gleich in den dreyſylbichten verwandten 
Wörtern auch ſpricht: Dänkbärkeit; Einſamkeit ꝛc. mit dem Ton auf der erſten 
Erbe, und Verkuͤrzung der mittlern. 
38) Zweifelhafte vierſylbichte Woͤrter, find z. E. 

kuͤhſcligkeit, Scharfſirnigkeit, Barmherzigkeit, Ernſthaftigkeit, Hals⸗ 

ſtarrigkeit ꝛc. ingleichen: ii 
Abſonderung, Faullenzerey, Abgoͤtterey, ꝛc. 
Einige machen die beyden mittlern Sylben kurz, und folglich die beyden aͤußer⸗ 
ſten lang. Andere machen die erſte und dritte kurz, und die zweyte und vierte 
lang. Nach meinem Beduͤnken hat es weder der eine, noch der andere getrof- 
fen, und muͤſſen die beyden erſten Sylben lang ſeyn, die dritte kurz, und die 
vierte kann lang und kurz ſeyn, wenn auch gleich die Woͤrter, in Abſicht auf die 
beyden erſten Sylben, dadurch unter das Regiſter der unbequemen Woͤrter 
kommen. Wer die Sulben nach ihrer logiſchen Bedeutung zergliedert, und die 
Woͤrter zugleich nach ihrem Urſprung betrachtet, und ſie deswegen auf drey Syl⸗ 
ben zuruͤcke führer, z. E. 
müb = ſelig; ſcharf - finnig ꝛc. 
wird die Urſache davon einſehen. 
20. 


Wir wollen noch einige zwey-drey⸗ und vierſolbichte Wörter bemerken, deren 
Tonmaaß zwar nicht unentſchieden, aber doch willkuͤhrlich gebraucht wird, z. E. 


wärum? und wärüm? Geha, und Jehova, 
alsbald, Allelnja, und Llllelüja, 


darum, 
obſchon, 
durchaus, 
Compaß, ' 
Taback, Unſe⸗ 


lebendig, und lebendig, u. ſ. w. 
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Unfere Gedanken hierüber finds 


daß die Wörter: warum, darum und alsbald, allezeit den Ton auf der 
letztern Sylbe haben muͤſſen, wenn ſie ganz alleine ſtehen, weil man im 
Reden und in der Muſik auf keiner kurzen Sylbe abſetzen kann, und man zu 
dem Ende ſogar wirklich kurze Sylben, bey vollkommenen Ruhepuncten, acs 
centuirt, wie man an einem Orte ſehen wird. Die weiblichen Schlußfaͤlle in 
Recitativen nehmen wir hievon aus. 

Gehet aber etwas vorher, oder folget noch etwas nach, ſo gebraucht man 
dieſe Wörter, nachdem es die Bequemlichkeit und der Se Zuſammenhang ers 


laubt. 
* * 


Gbſchon, durchaus und Compaß mit dem Tone auf der letzten 
Sylbe ſind bey den Poeten gebraͤuchlicher, als auf der erſten. In Anſehung 
des letzten Worts ſaget man: Sercömpäß, und eben ſo Schnüͤpftabaͤk, 
die aͤußerſten Sylben lang; und nicht . ‚ Schnüpftäbsk, die 
aͤußerſten Sylben kurz, welches die eigentliche Quantitat der Wörter Com⸗ 
paß und Tabak zu beſtimmen, dienet. 


* * 


In den Wörtern Jehova und Alleluſa richtet man fih in Verſen 
nach dem Poeten, und in Proſa nach ſeiner Bequemlichkeit. Am Ende und 
zu Dehnungen ift ohne Zweifel Jehova und All lüſa, mit dem Tone auf der 
letzten Sylbe bequemer, als die andere Quantitaͤt, wodurch die Woͤrter zu weib— 
> Dia Klangfuͤßen werden. 

Ä N * 

Lebendig, weil es von Leben herkoͤmmt, hat ohne Zweifel die erſte 
Sylbe lieber lang, als kurz, ob es gleich alsdenn unter den unbequemen Woͤr— 
tern einen Platz bekoͤmmt. Zu einer Dehnung iſt alsdenn ſowohl die erſte als 
mittlere Sylbe geſchickt. Einige ſprechen lebendig, die mittlere kurz, und die 
aͤußerſten willkuͤhrlich. Dieſes iſt ſchlechterdings wegen der Analogie der Woͤr— 
ter falſch. Man ſagt nicht inweĩndig, auswendig, mit Verkuͤrzung der 
mittlern. Die beyden erſten Sylben ſind lang. 


* * 


Mir faͤllt noch das Wort etwas ein, welches einige mit Verkuͤrzung der 
erſten Sylbe gebrauchen. Dieſes iſt ohne Zweifel falſch, und muß der Accent 
5 gut auf der erſten Sylbe liegen, als in idem Worte: etliche. Siehe H. 21. 


Anl. zur Singcompoſition. D H. 21. 
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S. An 
Es giebt endlich Woͤrter, die eine verſchiedene Bedeutung, und unter ip 
einen lang, unter der andern kurz find, z. E. 


gebet (date) 

| 
90 dieſer Sache) ſ haben den Ton auf der erſten Sylbe. 
einmal (ſemel) 


und das Gebet (preces) 
alſs (ad 
e daß) b Haben den Ton auf der letzten Sylbe. 
einmal (aliquando)) i 


Anmerkung. 

Die Artikel ein, eine, und in den übrigen Endigungen eines, einer, 
einem, einen, ſind zwar in der grammatiſchen Zuſammenſetzung willkuͤhrlich; 
in der Declamation und der Muſik aber nicht, um nicht mit den Zahlwoͤrtern: 
ein, eine, einer, eines ꝛc. vermiſchet zu werden. In den Zahlwoͤrtern ſind 
die Syl lben ein allezeit lang; in den Artikeln aber kurz. Wenn man uns, 
nach einer gewiſſen Beobachtung, die wir ſelbſt in der Folge vorbringen werden, 
den Einwurf macht: daß zwo Sylben von gleicher Groͤße unmoͤglich 
ſind, und daß folglich unter den zwoen, nach unſrer Anmerkung, kurzen Sylben 
in den Wörtern: ein Gebot, die erſte, naͤmlich ein, weniger kurz, als die 
folgende Ge, und alſo in Anſehung derſelben lang iſt: ſo dienet zur Antwort, 
daß, wenn wir ein auf dieſen Fuß fuͤr lang annehmen, dieſe Sylbe ein doch 
nicht ſo lang als bot in Gebot iſt, und daß man deswegen unter langen und 
weniger langen einen Unterſcheid machen, und alſo ein in Abſicht auf bot als 
kurz betrachten muß. Man qapplicire dieſes auf eine ꝛc. zum Exempel, eine 
Tugend. Die Sylbe ei in eine iſt weniger kurz als ne, und deswegen re= 
ſpective lang; aber ſie iſt nicht ſo lang als die erſte Sylbe von Tugend. Der 
Muſikus hat Mittel genug an der Hand, mehr als der Redner, die unbeſtim⸗ 
menden Artikel ein, eine ꝛc. von den allezeit beſtimmenden und eine gewiſſe 
Anzahl von Dingen bemerkenden Zahlwoͤrtern, zu unterſcheiden, und die Deut⸗ 
lichkeit des Vortrags verbindet ihn, es zu thun. Die Derivata von dem Zahl⸗ 
worte ein richten ſich alle nach dem Nomine ſimplici, z. E. einmal, einfach ꝛc. 
Eben ſo muß man übrigens ſagen zweymaͤl, dreymäl ꝛc. mit dem Accent 
auf der erſten Sylbe, und nicht zwweymäl, dreymäl ꝛc. mit dem Accent auf 
der letzten Sylbe, wie einige, und ſogar auch Poeten, ihrer Bequemlichkeit we⸗ 
gen, zu thun gewohnt find, 

5 ; $. 22, 
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22 
Wir übergehen die fuͤnf⸗ und mehrſylbichten Wörter, theils, weil derglei⸗ 
chen ſelten vorkommen, und die meiſten auch zur Muſik und Poeſie unbequem 
ſind; theils, weil ihr Tonmaaß, woferne welche vorkommen, demjenigen keine 
Muͤhe machen kann, der ſolches von ein zwey drey⸗ und vierſylbichten Woͤrtern 
gehoͤrig zu beſtimmen weiß. 


eee --- --- -- --.-. -. --.- 


Drittes Capitel. 
Von den Klangfuͤßen der deutſchen Sprache beſonders. 


| 8 
8 55 aus der Vermiſchung der langen und kurzen Sylben entſtehende Klang⸗ 
fuͤße ſind: 
1) der Trochaͤus oder Choraͤus. Selbiger beſteht aus einer langen und 
kurzen Sylbe, z. E. 
. 
Mit dieſem Fuße iſt, in Anſehung des muſikaliſchen Gebrauchs, einerley 
2) der Spondaͤus, welcher aus zwoen langen Sylben beſteht, z. E. 


Abkunft, Eintracht. 


Wenn man die zweyte Sylbe als lang betrachtet, ſo geſchieht ſolches in 
Abſicht auf die grammatiſche Zuſammenſetzung; nicht aber in Anſehung des 
Accents in der Ausſprache, nach welcher nur die erſte lang iſt, und nicht die 


weyte, naͤmlich 
f 8 Abkunft, Eintracht 


3) Der . Sel 1 beſteht aus einer kurzen und langen a. 
gr Geduld, vergnüge. 
Er ift alfo das Gegentheil vom Trochaͤo. 

4) Der Dactylus beſteht aus einer langen und zwoen kurzen Sylben, z. E. 


jap: 4 — Sn 9 80 
guͤtiger, herrlicher. 
D 2 Da 
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Da in dreyſylbichten Woͤrtern, die den Accent auf der erſten Sylbe haben, 
nach obigen Anmerkungen, die letzte willkuͤhrlich iſt: ſo iſt aus dieſer Urſache 
mit dieſem Tonfuße verwandt oder einerley 


5) der Amphimacer, der aus einer kurzen Sylbe zwiſchen zwoen langen 
beſteht, z. E. Zeitlichkeit, Wänderſchaft. 


Man kann naͤmlich ſowohl ſagen: 
gütiger, als Zeitlichkeit c. d. i. guͤtiger zum Amphimacer, und Zeit: 
lichkeit zum Dactylus machen. 
6) Der Anapaͤſtus beſteht aus zwoen kurzen und einer langen Sylbe, z. E. 


prophezeyn, hintergehn. 

Da in dreyſylbichten Wörtern, die den Accent auf der letzten Sylbe ha: 
ben, die erſte auch lang gebraucht werden kann, wie in dem Capitel vom Syl⸗ 
benmaaße gelehrt worden; ſo koͤmmt der Anapaͤſt mit dem Amphimacer ge⸗ 
wiſſermaßen uͤberein, aber nicht mit dem Dactylo. 


7) Der Amphibrachys beſteht aus einer langen Sylbe zwiſchen zwoen kur. 


W verwayſet, erheben. 
Dieſes ſind die einfachen Klangfuͤße der Singkunſt. Nun kommen 
die zuſammengeſetzten. 
8) Der Ditrochaͤus oder Dichoraͤus beſteht aus zween Trochaͤis, z. E. 


nachzuahmen, auferſtanden. 
Mit dieſem Tonfuße koͤmmt in der Muſik gewiſſermaßen uͤberein 


9) der Pyrrichio⸗Trochaͤus, ſonſt Paeon tertius genannt, welcher aus 
zwoen kurzen und einem Trochaͤo beſteht, z. E. 


prophezeyen, benedeyen, | 
well die erſte Sylbe auch lang gebraucht werden kann, namlich 
pröphezehen, benedeyen. 
10) Der Dijambus befteht aus zween Jambis, z. E. 

Beſan ſtigung „ Vertheidigung. 

Weil in Woͤrtern, worinn der eigentliche oder herrſchende Accent auf der zweyten 

Sylbe liegt (H. 13.), die vierte willkuͤhrlich iſt: fo k ͤmmt mit dieſem Fuße 

uͤberein II) der 
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11) der Jambo⸗Pyrrichius, ſonſt Paeon ſecundus genannt, welcher aus 
einem Jambo und zwoen kurzen Sylben beſteht, z. E. 
gefahrlicher, Bertheidiger. | 
In dem Dijambo nämlich kann die letzte Sylbe auch kurz; in dem Jambo⸗ 
Pyrrichio aber auch lang gebrauchet werden, als: 


Beſaͤnftigung, und Vertheidiger. 


12) Der Choriambus oder Trochäo- nn beſteht aus zwoen kurzen 
Sylben zwiſchen zwoen langen, z. E. 


Todesgefahr, Schwanengeſang. 


8 


Außer dieſen bequemen Klangfuͤßen giebt es noch verſchiedene unbe⸗ 
queme, z. E. 


1) Derjenige, der aus zwoen langen Sylben und einer kurzen beſteht, z. E. 


anbeten, fürbitten. 
2) Der aus zwoen langen Sylben zwiſchen zwoen kurzen beſteht, z. E. 


anheimſtellen j verabreden. 
3) Der aus zwoen langen Sylben, einer kurzen und langen beſteht, z. E. 
Barmherzigkeit, Abgötterey. 
die letzte lange kann auch kurz gebraucht werden, als e 
Abgöttere y, wie bereits oben gelehret iſt. 
4) Der aus drey langen und einer kurzen Sylbe beſteht, z. E 


unbarmherzig; unausſohnlich. 

dieſer letzte Fuß iſt der wenig unbequemſte unter allen, wenn er in einzelnen 
Woͤrtern vorkommt. Entſteht er aber aus der Verbindung mehrer 
Woͤrter, z. E. | | | 
| auf daß er uns Gott opferte. . 

ſo iſt dieſer Klangfuß der unbequemſte unter allen. Die beyden entgegen⸗ 
geſetzten langen Woͤrter uns und Gott machen dem Componiſten ſchon zu 
ſchaffen. Nun kommt die erſte Sylbe von opferte, welche lang iſt, noch 
dazu. Was iſt das fuͤr eine ungeſchickte Folge von Woͤrtern? 


D 3 Den 
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Den erſten dieſer Klangfuͤße pfleget man Antibachium zu nennen, 
weil feine aͤußerliche Quantitat mit dem lateiniſchen Klangfuße dieſes Namens 
uͤbereinkoͤmmt, z. E. lügere. 

Den zweyten nennet man aus einer aͤhnlichen Urſache Antiſpaſtum, 
und betrachtet die Quantitaͤt wie in reeufäre. 

Den dritten nennet man Zpitritum tertium, oder, wenn die letzte Syl⸗ 
be kurz gebraucht wird, Jonicum maiorem, und betrachtet die Quantitaͤt wie 
in äduerfitäs oder förtiſſ imd s. 

g Den vierten nennet man Zpitritum quartum, und betrachtet die Quan⸗ 
titaͤt, wie in äduentäre, 

Wenn man aber bedenket, daß, nach unſrer itzigen Ausſprache des La⸗ 
teins wenigſtens in der proſaiſchen Declamation und in der Muſik, 

1) Der Antibachius als ein Amphibrachys ausgeſprochen wird, 

nämlich lügere, | | 

2) Der Antiſpaſtus wie ein Ditrochäus, nämlich räcufäre ; 

3) Der Epitritus tertius und Jonicus maior als ein Dijambus oder Jam⸗ 

bo⸗Pyrrichius, nämlich Aduerfitäs und fortiffimus, 

4) Der Epitritus quartus als ein Ditrochaͤus, naͤmlich äduentäre, 
und dieſe Tonfüße alfo im Lateiniſchen fehr bequem find: fo find dieſe Benen- 
nungen, in Abſicht hierauf, ohne Zweifel nicht die genaueſten. Ich begnuͤge 
mich, ſie als unbequeme drey⸗ und vierſylbichte Tonfuͤße aufzufuͤhren, 
ohne ſie mit einem beſondern eignen Namen von einander zu unterſcheiden. 
Indeſſen giebt es dennoch unter den lateiniſchen Klangfuͤßen, die vorhergehen⸗ 
de Namen fuͤhren, Exempel, die mit unſern deutſchen Exempeln uͤbereinkom⸗ 
men. Aber dieſe Uebereinſtimmung ruͤhret von einer logiſchen Urſache 
her, wie man im Capitel von der lateiniſchen Sprache ſehen wird, nicht von 
der aͤußerlichen Form, nach unſrer Ausſprache des Lateins. 


§. 3. 

Wenn wir mehrere Klangfuͤße angefuͤhret haben, als man zur Compoſi⸗ 
tion eines muſikaliſchen Textes wirklich noͤthig hat: So iſt ſolches theils des- 
wegen geſchehen, weil verſchiedene Versarten daher ihren Urſprung nehmen, 
theils weil alle dieſe Klangfuͤße, in den vorhin erklaͤrten proſodiſchen Regeln, 
in einzelnen Woͤrtern in der That vorkommen. Denn ſonſt brauchet man nicht 
mehr als die drey Klangfuͤße, den Trochaͤum, Jambum und Dactylum 
aufs genaueſte zu kennen, indem alles, was nur in der Muſik gemacht wer⸗ 
den kann, ſich in ſelbige aufloͤſen läßt, wie man aus der Folge ſehen wird. 


§. 4. 
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§S. 4. 
Die Klangfuͤße werden in maͤnnliche und weibliche unterſchieden. 


Ein männlicher Klangfuß iſt, der ſich mit einer langen Sylbe endigt. 
Das Muſter derſelben iſt der Jambus, gewagt, welcher in der 
Muſik einen Tact gilt. Der Aufſchlag wird nicht gerechnet. 


Ein weiblicher Klangfuß ift, der ſich mit einer kurzen Sylbe endigt, 
das Muſter derſelben iſt der Trochaͤus, waget, welcher einen 
Tact gilt. | 

Zu den männlichen Klangfuͤßen gehören, 

der Amphimacer, Ewigkeit; gilt in der Muſik zween Tacte. 
der Anapaͤſtus, benedeyn; gilt einen Tack. | 
der Dijambus, Geläſſenheit, gilt zween Tacte. 
der Choriambus, Sternengéruͤſt, gilt zween Tacte. 


Zu den weiblichen Klangfuͤßen gehören : 
der Spondaͤus, Beyftand, gilt einen Tact. 
der Amphibrachys, befeufjen, gilt einen Tact. 
der Ditrochaͤus, auferweder, gilt zween Tacte. 
der Pyrrichio⸗Trochaͤus, bénédeyen, gilt einen Tact. 


1) Anmerkung. 


Da der Dactylus und Jambo-Pyrrichius, die letzte Sylbe lang 
haben koͤnnen: ſo koͤnnen ſie alsdenn, wenn ſolches geſchieht, zu den maͤnnli⸗ 
chen Klangfuͤßen gerechnet werden, jener als ein Amphimacer, dieſer als 
ein Dijambus. Denn mit den zwoen kurzen Sylben am Ende find fie we⸗ 
der maͤnnlich noch weiblich, und koͤnnen in dieſer Geſtalt nicht bey vollkomme⸗ 
nen Ruhepuncten gebraucht werden, ob man gleich in der Mitte eines Stuͤcks 
wohl damit in gewiſſen Faͤllen abfegen kann. 


2) Anmerkung. 


Wenn der Anapaͤſt, als ein Amphimacer, und der Pyrrichio⸗Tro⸗ 
chaͤus als ein Ditrochaͤus gebraucht wird: ſo koͤnnen beyde auch zween Tacte 
gelten, ſo gut als der Dactylus, wenn er als ein Amphimacer gebraucht wird. 
Ueberhaupt iſt noch vieles in Anſehung dieſer Vergleichung der Klangfuͤße mit 
dem Tacte, muſikaliſch zu erinnern. Aber dieſes gehoͤrt an einen andern Ort hin. 
Dieſe Vergleichung dient bloß dem Dichter, wegen des bald folgenden Ca⸗ 
pitels: von der Beſchaffenheit eines muſikaliſchen Gedichts, zu einer 
5 0 dienlichen Nachricht. a 

§. 5 
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§. 5. 

Wenn zween Fuͤße aus ſolchen Buchſtaben beſtehen, die einerley Laut 
von ſich geben: fo nennet man dieſe Aehnlichkeit einen Keim. So wie es 
zweyerley Arten von Klangfuͤßen giebt: fo giebt es zweperley Arten von 
Reimen, maͤnnliche und weibliche. 


Exempel maͤnnlicher Reime ſind: Exempel weiblicher Reime ſind: 
gebeugt, der Stand, beugen, die Staͤnde, 
erzeugt, die Hand, zeugen, die Haͤnde. 

Weil in den maͤnnlichen Fuͤßen nur eine Sylbe, in den weiblichen aber zwo 

Sylben gereimet werden: ſo werden die erſten auch einſylbichte, dieſe aber 

zweyſylbichte Reime genennet. 

Du 


Aus der verſchiedenen Anwendung der Klangfüße, mit und ohne Reime, 
nehmen alle nur mögliche Versarten der deutſchen Sprache ihren Urſprung, 
wie man im folgenden Capitel ſehen wird. 


e e e e e e e - --- -- 


Viertes Capitel. 


Von den verſchiedenen Versarten der deutſchen 
Sprache. 


I. 


ie deutſchen Versarten konnen auf verſchiedene Art abgetheilet werden. 
S Wir wollen ſelbige zufoͤrderſt nach den darinnen vorzuͤglich herrſchen⸗ 
den Klangfuͤßen durchgehen, als nach welchen fie in ſambiſche, tro⸗ 
chaͤiſche, dactyliſche, amphibraͤchiſche und anapaͤſtiſche unterſchie⸗ 
den werden. 
S. e 


Jambiſche Verſe ſind, die aus nichts als jambiſchen Klangfuͤßen be⸗ 
ſtehen, ausgenommen daß zu den Zeilen, die einen weiblichen Ausgang haben 
ſollen, ein Ampbibrachys am Ende genommen wird. Man macht ſelbige 
von einem bis zu acht Fuß. 


Anmer⸗ 


/ 
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Wenn man uberhaupt von einem Confuß redet, fo verſteht man 


allezeit einen einfachen, niemals einen zuſammengeſetzten Tonfuß 


Exempel. 
Von einem Fuß. 
Er lacht, ö 
Und ſpringet; 
Es kracht, 


Und klinget. 


Von zween Fuͤßen. 
Wer nichts mehr thut, 
Als was man fodert, 
Hegt eine Glut, 
Die kaum noch lodert. 


* * 

Von dreyen Süßen. 
Was machſt du denn im Garten, 
Du kleiner loſer Bube? 
Da dir die heiße Sonne 
Die zarte Haut verbrennet? 
Mama, ich hohle Bluͤmchen. 
Was machſt du denn mit dieſen? 
Ich bringe ſie zu Fieckchen 
Was kann dir dieſes helfen? 
Ey viel! Sie laͤßt ſich kuͤſſen. 


Wenn ein ganzes Gedicht, z. E. eine Ode, in ſolchen dreyfuͤßichten 
jambiſchen Verſen, mit weiblichen Ausgaͤngen, verfertiget, und von nichts 
als Wein und Liebe darinnen gehandelt wird: fo nennet man ſelbige eine ana— 
kreontiſche Ode, ob man ſolche gleich in andern Versarten ebenfalls zu ma⸗ 


chen pflegt. 

* * 
Von vier Süßen. 
Ich will nicht mehr der Liebe froͤhnen; 
Ich will fie fliehen, fie verhoͤhnen. | 
Sie füllt mit Furcht und Angſt das Herz; 
Macht kurze Freude, langen Schmerz. 


Anl. zur Singcompoſttion. E 
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Das ſind die kuͤrzern jambiſchen Versarten. Nun folgen die laͤngern, die 
in der Mitte einen Ruhepunct, Einſchnitt oder Caͤſur gebrauchen, wo 
man im Leſen oder Singen Athem hohlen kann. Den Ort, wo ein ſolcher 
Ruhepunct angebracht wird, werden wir mit einem Strich bemerken. 
. 
Von fuͤnf Fuͤßen. 

Itzt fliehet mich] die vor empfundne Luſt; 

Ich kann nicht mehr] dein ſchwirrend Schallen hoͤren; 

Du fuͤllteſt dort] mit Anmuth Ohr und Bruſt; 

Hier fliegt der Tod aus tauſend ehrnen Roͤhren. 

Der Einſchnitt faͤllt in den vorhergehenden Verſen allezeit nach dem 

zweyten Fuße; er kann aber auch nach dem dritten gemacht werden. 


Von ſechs Süßen. 
Menalk floh Kummervoll den Reiz der ſchoͤnſten Flur; 
Kein Schatten und kein Bach, | fein Harm gefiel ihm nur. 
Die Heerde gieng zerſtreut; | er naͤhrt in einer Höhle, 
Vom frühen Morgen an, die Schmerzen feiner Seele. 
Man nennet dieſe Art von ſechsfuͤßigen jambiſchen Verſen alexandrini⸗ 
ſche Verſe. 


% * 
Von ſieben Fuͤßen. 
Da ich kein Exempel hiervon bey der Hand habe, fo will ich eine gewiſſe 
Arie, mit weniger Veraͤnderung, doch ohne Reime, dazu umformen. 
Wer Jeſum Chriſtum gläubig liebt,] den kann man weiſe preiſen; 
Denn alle Weisheit dieſer Welt kann uns nicht ſelig machen. 
Er biethet ſelbſt den Glauben an, dadurch ergreift man ihn; 
Er trennet ſich von keinem nicht, der ſich nicht ſelber trennet. 

Der Einſchnitt findet ſich allhier nach dem vierten Fuße; man kann ſol⸗ 
chen aber auch nach dem dritten machen, und die letzte Haͤlfte des Verſes als⸗ 
denn aus vier Fuͤßen verfertigen. f 

** N 
Von acht Süßen. 

Ich will eine gewiſſe Arie, mit einiger Veraͤnderung, hiezu bequemen, 
weil ich kein ander Exempel weiß. Da dieſes bey andern Gelegenheiten noch 

ver⸗ 
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verſchiedenemal geſchehen wird, ſo zeige ich es hiermit zum Voraus einmal fuͤr 
allemal an. Ich bitte die Dichter um Verzeihung, daß ich mich aus meiner 
Sphäre wage. Ich erlaube ihnen, Arien und Lieder zu componiren. Zu 
meinem Zwecke ſind alle Verſe gleich gut. Ich ſchreibe keine Anleitung zur 
Dichtkunſt. Bu 

Wie ift mein Herz fo guter Dinge, | fo voller Glaubensfreudigkeit! 

So bald ich meine Thraͤnen opfre, | fo fpürt es auch Zufriedenheit. 

Mein Gott verwirft kein gläubigs Seufzen, | vergebens bet ich zu ihm nie; 

Ich klopfe an die Gnadenthuͤre, | die Vaterhand eröffnet fie. 

Die Einſchnitte in der Mitte des Verſes ſind hier alle weiblich, und die 

Ausgaͤnge der Zeiten alle maͤnnlich. Die in dieſem Stücke möglichen Veraͤn⸗ 
derungen ſind ein Werk fuͤr Poeten. | 


5. 3. | 
Trochaͤiſche Verſe find, die aus nichts als Trochaͤen zuſammengeſetzt 
find, ausgenommen daß zu den Zeilen, die einen männlichen Einſchnitt oder 
Ausgang haben ſollen, ein Amphimacer in der Mitte oder am Ende der Zei⸗ 
le genommen wird. | & 
| Exempel. 
Von acht Süßen, und zwar ) von ſechzehn Sylben. 
Tauſend Sternenheere loben | meines Schöpfers Macht und Staͤrke, 
Aller Welten Himmelskreiſe] find Poſaunen feiner Werke; 
Meere, Berge, Wälder, Klüfte, | die fein Wink hervorgebracht, 
Sind Poſaunen feiner Liebe, | find Pofaunen feiner Macht. 


ß) Von funfzehn Sylben. 

Mitten in der ſchoͤnen Flur, die ein ſteter Frühling ſchmuͤcket, 
Wo die Themſe voller Stolz | ihrer Thuͤrme Hoͤh erblicket, 
Steht ein herrliches Gebäude, | majeſtaͤtiſch ausgeziert, 

Das vom nachgelegnen Hampton | den berühmten Namen fuhrt. 
N | V) Von vierzehn Sylben. 

Heil der Welt, ich faſſe dich] auf den Arm und in das Herz, 
Bleib bey mir in Todesnoth, und verſuͤße mir den Schmerz. 
Von ſieben Süßen in ) dreyzehn Sylben. 

Thraͤnen eurer Buße miſcht in Jeſu Thraͤnen ein; 

Die befleckten Herzen | waͤſcht ſolch Bad von Sünden rein. | } 

E 2 Oder 
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Oder mit einem maͤnnlichen Einſchnitte und weiblichen 
Ausgange: | 


Die Gerechtigkeit, die vor Gottes Throne pranget, 
Wird durch Ehriſti Blut, | und durch Werke nicht erlanget. 


Der Einſchnitt kann auch nach dem vierten Fuße angebracht werden. 


8) Von zwölf Sylben. 
Wenn in Kreuz und Weh mich, Herr, deine Huld erfreut, 
O ſo ſey mein Dank dir für deine Huld geweiht. 
Der Einſchnitt kann auch nach der ſiebenten Sylbe gemacht werden. 
* *. 
Von ſechs Süßen in eilf Sylben. 
Eile, Herr,] Duͤrftgen Huͤlfe zu ertheilen ; 
Erſt den Geiſt, | dann wirft du denn Leib auch heilen. 
ingleichen: 
Fremde Fehler] werden oftmals ſcharf gericht, 
Und die Balken bey ſich ſelber ſieht man nicht. 
oder: 
Flieht, ihr Sorgen, flieht; | giebt Gott Leib und Leben, 
Wird er auch dazu, was ich brauche, geben. 
oder: 


Hofft, betruͤbte Herzen, | wenn es kracht und blitzt, 
Daß auch unterm Stuͤrmen [Gottes Hand euch ſchuͤßt. 


Wenn man in einem Exempel von der letzten Art einen weiblichen Aus: 
gang macht: fo hat man ſechsfuͤßige trochaͤiſche Verſe von zwölf Sylben. 
* *. 
Don fünf Süßen ) in zehn Sylben. 

Ruhet fanft, | erblaßte heilgen Glieder; 

Nach der Zeit | weckt Jeſus Ruf euch wieder. 

g) Von neun Spylben. 

Herr! dein Knecht] verdient nicht deine Huld; 
Du vergiebft | dem Sünder gleich die Schuld. 


Die 
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Die Art und der Ort des Einſchnitts koͤnnen nach Gefallen veraͤndert 
werden. Dieſes waren übrigens die laͤngern trochätfchen Versarten. 
Wir kommen zu den kuͤrzern, die keinen Einſchnitt brauchen. 


* * 


Von vier Süßen, und zwar von acht und ſieben Sylben vermiſcht. 


Ein Gebet um neue Staͤrke, 

Zur Vollendung edler Werke, 

Theilt die Wolken, dringt zum Herrn, 
Und der Herr erhoͤrt es gern. Ende. 


Klimm ich zu der Tugend Tempel 
Matt den ſteilen Pfad hinauf: 
O! ſo ſporn ich meinen Lauf 
Nach der Wanderer Exempel, 
Durch die Hoffnung jener ſchoͤnen 
Ueber mir erhabner Scenen, 
Und erleichtre meinen Gang 
Mit Gebet und mit Geſang. Vom Anfang. 7 
Von drey Süßen, und zwar vermiſcht von ſechs und ſieben Sylben. 
O! daß mein Gemuͤthe, 
Herr! fuͤr deine Guͤte, 
Ehre, Dank und Preis, 
Nicht zu liefern weiß. 


„ 

Von einem und zween Süßen, mit vier, drey und zwoen Splben, 
Leiden, 
Scheiden, 
Angſt und Schmerz 


Frißt das Herz. 
Weicht, ihr Sorgen, 
Bis auf morgen. 
5. 4. 
Dactyliſche Verſe ſind, die aus Dactylis beftehen, ausgenommen daß 


zum Ausgange der Zeilen ein Choriambus oder Trochaͤus gebraucht wird, 


jener zu maͤnnlichen, dieſer zu weiblichen Ausgaͤngen. Der Choriambus 
gilt fuͤr zween Fuͤße. 


E15 Exem⸗ 
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Exempel 
von fünf Süßen in vierzehn und dreyzehn Sylben. 
Dieſe haben einer Caͤſur vonnoͤthen, welche an verſchiedenen Oertern Platz 
haben kann, als nach der vierten, fünften, ſiebenten und achten Sylbe. Ins⸗ 


gemein findet man ſolche nach der fuͤnften Sylbe, ſo wie in den folgenden 
Ver ſen: 

säftern und Schmaͤhen ſind Waffen der neidiſchen Welt, 

Welche Verdienſtengemeiniglich ungeſtuͤm faͤllt. 

Edle Gemuͤther | verlachen der Thoͤrichten Wuͤten, 

Welche zwar geben | und dennoch nichts ſchaͤdliches bruͤten. 


Von vier Süßen mit zehn und eilf Sylben. 
Dieſe und folgende kuͤrzere dactyliſche Versarten erfordern keinen Einſchnit. 
Kuͤnftige Zeiten, mein luͤſterner Blick 
Wuͤnſchet in eure Vertiefung zu dringen. 
Saget, was droht mir mein hartes Geſchick? 
Soll mir denn keine Vergnuͤgung gelingen? 
* * 


Von drey Fuͤßen mit ſieben und acht Silben 

Schaͤdliche Luͤſte der Welt, 

Schluͤpfriges Fallbret der Tugend, | 

Von dem Verderber geſtellt, 

Hinderniß eifriger Tugend. 

*E«% * A 

Von zween Süßen mit vier und fünf Sylben. 

Lache, mein Herz, 

Weiche, ihr Sorgen, 

Kummer und Schmerz 

Schwinde vor morgen. 


Verſe, die aus lauter weiblichen Zeilen von dieſer Art beſtehen, werden 
adoniſche Verſe genennet, z. E. 


Artige Jugend, 

Liebe die Tugend; 

Laß dich erbitten, | 

Strebe nach Sitten, Welche 
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Welche dein Leben 
Zieren und heben ꝛc. . 
Warum man keine drey⸗ ſechs⸗ neun ⸗ und zwölſſhbi ie dactyliſche Verſe 
macht, oder in der Muſik bequem nutzen kann, wird aus der Anmerkung zum 
6. 4. des dritten Capitels leicht zu begreifen ſeyn. 


§. 5. 
Amphibrachyſche Verſe find, die aus amphibrachyſchen Klangfüßen 
beſtehen, ausgenommen daß man am Ende einer Zeile einen Jambum brau— 
chen kann, um die weiblichen Ausgaͤnge mit maͤnnlichen abzuwechſeln. 


Exempel 
von vier Fuͤßen, in zwoͤlf⸗ und eilfſylbichten Verſen. 

Des Pharao Wagen und ſchreckliches Heer 

Iſt gaͤnzlich vernichtet, verſinket ins Meer. 

Nun laſſet erfreuliche Lieder erſchallen, 

Die Feinde ſind ſchrecklich zu Boden gefallen. 
So wenig in dieſen vier als folgenden wenigerfuͤßigen Verſen, iſt ein Ein⸗ 
a vonnoͤthen. 
R * * 
Von el Süßen in neun und 9155 Sylben. 


Nun ſchickt uns der furchtbare Brocken 
Die weißen und ſchimmernden Flocken, 
Die fliegenden Federn von Eis. 
Die Felder, die Buͤſche, die Huͤgel, 
Die Gaͤrten, die Gaſſen, die Ziegel, 
Bekleiden ſich voͤllig in 11 
* 
von zween Fuͤßen in h und fünf Sylben. 

O heiliges Feſt! 

O froͤhliche Stunden! 

Nun hat ſich gefunden, 

Der keinen verlaͤßt. 

Eilt, traurige Seelen, 

Aus Belials Holen. 


Von 
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* * 
Von einem und zween Fuͤßen in fuͤnf und RM Sylben, 
Ibr Matten, 


Im Schatten, 

Nun ſchwindet der Schmerz. 
Nun mahlen 

Die Strahlen 

Der Sonne den Klee. 

In zehn ⸗ſieben- und vierſylbichten Verſen von dieſer Art wuͤrde der Aus: 
gang mit zwoen kurzen Sylben geſchehen, und weil ſelbige keines Ruhepuncts 
fähig find, fo werden keine gemacht. Siehe die Anmerk. zum 5. 4. des drit⸗ 
ten Capitels. | 

6.86, 


Anspäftifche Verfe find, welche aus Anapaͤſten beftehen, ausgenom⸗ 
men daß zu den Zeilen, die einen weiblichen s haben ſollen, ein Pyrri⸗ 
chio⸗Trochaͤus genommen wird. 


* Exempel 
von fl inf Süßen, mit dreyzehn und zwoͤlf Sylben. 


Dieſe brauchen einen Einſchnitt, der am beſten auf der ſiebenten Sylbe 
gemacht wird. 


e 2 e | 
Pflegen alle Verlaͤumder | und niedrige Seelen 
Ihre Herzen mit Misgunſt | und Bosheit zu quaͤlen: 

— 3 
So beneidet ein Weiſer kein blendendes Gluͤck, 


Ueberlaͤßt ſich dem Himmel | und ſeinem Geſchick. 
Von vier Fuͤßen un 5 und neun Sylben. 
Dieſe brauchen ſo wenig einen Einſchnitt als die folgenden wenigerfuͤßigen. 
Soll ich aller Gefahren auf Erden 
Unbeſchreiblichem Kummer und Noth, 
Deren Einbruch und Elend mir droht, 


Wie ein Sclav ewig unterthan werden? 


Von 
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&Rũ5 * 
Von Hi Süßen in ſieben und ſechs Spiben. 


Da der Himmel mich ſchutzt, 
And fo fuͤrchterlich wettert; 
Ja die Wolke ſchon blitzt, 


O 10) — ) 
Die die Feinde zerſchmettert ꝛc. 
XR * | 
Von zween Süßen mit vier und drey Sylben. 


Unverzagt 

Seys gewagt. 

Mit Vergnuͤgen 
Will ich ſiegen c. 


e zu den anapaͤſtiſchen Verſen. 

Ich habe in vorhergehenden Exempeln die Fuͤße allezeit nach muſika⸗ 
liſcher Art abgezaͤhlet; denn nach den Geſetzen der Profodie kommt in ver⸗ 
ſchiedenen Verſen ein Fuß weniger heraus, als ich angegeben habe. Zum Er: 
empel, in dem Verſe: 

So beneidet ein Weiſer kein blendendes Gluck, 
zaͤhlet der Proſodiſt nur vier Fuͤße, nach folgendem Schemate: 
\ RO I ee 
Ingleichen in dem Verſe: 
Unbeſchreiblichen Kummer und Noth, 
giebt derſelbe nur drey Fuͤße an, nach folgendem Schemate: 
eee 

Unſere Urſache, warum wir dem erſten Verſe fuͤnf, und dem zweyten vier 
Fuͤße zueignen, iſt, weil die erſte kurze Sylbe eines Anapaͤſts, nach oben gege⸗ 
benen Regeln, auch lang gebrauchet werden kann, und in dieſer Aus icht wer⸗ 
den lle anapaͤſtiſche Verſe in der Muſik, wie vermiſchte trochaͤiſch⸗dacty⸗ 
liſche Verſe behandelt. 


Das proſodiſche Schema von dem Au Exempel der anapäftifchen Bee: 


vo lu e ee ee 
982 9992182. 9282 


Anl zur Singcompoſition. F ſiehet 
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f iehet alfo in der Muſik folgendergeſtalt aus: 


8 
a 


und zu dieſem muſikaliſchen Schemate ſchicken ſich auch die mit einem vernei⸗ 
nenden Partikel anfangenden Woͤrter, z. E. unbeſchreiblich, unverzagt ꝛc. 
ohne Se logiſch beffer, als zu dem proſodiſchen. 


i §. 7. | 

Wir kommen auf eine andere Art von Verſen. Die vorigen wurden 
alle, wenigſtens von den Proſodiſten, durch einen gewiſſen herrſchenden Klang⸗ 
fuß characteriſiret. Wir wollen i80 ſolche Verſe kennen lernen, die aus ver⸗ 
ſchiedenen Arten von Klangfuͤßen zuſammengeſetzet werden. Wer 
alle hieher gehoͤrige moͤgliche Gattungen in ein Verzeichniß bringen wollte, 
muͤßte die Artem combinatoriam zu Huͤlfe nehmen. Wir begnuͤgen uns, ver⸗ 
mittelſt der Anfuͤhrung einiger Gattungen, hievon eine Idee zu geben. Man 
kann fie in längere und kuͤrzere suſammengeſette Versarten abtheilen. 


8 
Zu den laͤngern zuſammengeſetzten Versarten gehoͤren: 
1) die ſteigenden heroiſchen Verſe. Selbige werden, nach einer kurzen 
Vorſylbe, aus abwechſelnden Dactylen, Spondaͤen und Trochäen zuſam⸗ 
eue nach folgendem Schemate: 


u 


-UuUo =D 5 29 
ein - un ya] — 


oder I u 

oder .. 8 
Man ſiehet hieraus, daß ein Vers dienſchn bis achtzehn Sylben enthalten 
kann. Weil ſelbiger allezeit aus ſechs Fuͤßen beſteht: ſo wird ein Ein⸗ 
ſchnitt erfordert, der ſowohl weiblich als maͤnnlich ſeyn, und ſowohl zwi⸗ 
ſchen dem zweyten uͤnd dritten, als dritten und vierten, oder vierten und fünften, 
angebracht werden kann. Der maͤnnliche aber iſt deswegen vorzuziehen, weil 
jede Zeile einen weiblichen Ausgang hat, und dadurch alſo mehr Veränderung 
verurſachet wird. Ferner wird die Caͤſur am wohlklingendeſten in der Mitte, 
zwiſchen dem dritten und vierten Fuß geſetzet. Hier folget ein Exempel, 
worinnen die Einſchnitte in den drey erſten 2700 weiblich ſind; in dem er 
aber findet ſich ein männlicher, 


Auf roſenfarbnen Gewoͤlke | bekraͤnzt mit Tulpen und Veilchen, 

Sang juͤngſt der Fruͤhling vom Himmel.] Aus ſeinem Buſen ergoß ſich 
Die Milch der Erden in Stroͤmen.] Schnell rollte von Huͤgeln und Bergen 
Der Schnee in Haufen herab, J und Felder wurden zu Seen, 


— 


2) Die 
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2) Die fallenden heroiſchen Verſe. Dieſe find in nichts anderm von 
den vorhergehenden unterſchieden, als daß ſie keine kurze Vorſylbe haben, 
und alſo nicht ſteigend, ſondern fallend anfangen. Sie ſind eine voͤllige 

Nachahmung der lateiniſchen Hexameter, ſo weit dieſe Nachahmung in 
der deutſchen Proſodie moͤglich iſt. Man ſehe folgendes Exempel: 

Edler Juͤngling, um mich | bringft du dein Leben mit Wehmuth, 

Deine Tage mit Traurigkeit zu.] Ach! war ichs auch wuͤrdig, ꝛc. 

BR. Anmerkung. N 
Mit den Hexametern pflegt oft ein Dentameter abgewechſelt zu werden. 
Das Schema eines Pentameters im Deutſchen iſt folgendes: 
. . 
| Do , ai Bu. | 5 
In dieſen Verſen, die allezeit zwölf bis vierzehn Sylben enthalten, iſt ſowohl 
der Einſchnitt, der allezeit ſeinen beſtimmten Ort in der Mitte hat, als der 
Ausgang, allezeit maͤnnlich. Da die beyden halben Füße, der in der Mitte 
beym Einſchnitt, und der am Ende, in der Proſodie nur fuͤr einen Fuß gezaͤhlet 
werden: fo iſt dieſes die Urſache, warum ein ſoſcher Vers ein Pentameter, 
d. i. von fünf Süßen genennet wird. In der Muſik hingegen machen 
dieſe fünf Füße ihre völlige ſechs Fuͤße aus. Hier folget ein Exempel: 
Raͤchtigſter Herrſcher der Welt, | vom Himmel die Voͤlker zu richten, 
Einig erwaͤhleter Fuͤrſt, ] unuͤberwindlichſter Held. 0 
Goͤnne der eifrigen Pflicht [dieß nimmer geſehene Dichten, 
Von nicht geſehenem Ruhm,] welchen dein Adler erhält, 
Der erſte und dritte Vers iſt hexametriſch; der zweyte und vierte penta⸗ 
metriſch. A | 
5. 9. 


So wie die laͤngern zuſammengeſetzten Verſe virgiliſche Versarten 
heißen koͤnnen: fo koͤnnen die Fürzern den Namen horaͤziſcher Versarten 
fuͤhren. Hieher gehoͤren 

1) Die choriambiſchen Verſe. Es theilen ſich ſelbige in verſchiedene 
Gattungen. Wir fuͤhren keine andern davon an, als die asklepia⸗ 
diſch⸗glykoniſchen, und die asklepiadiſch⸗ pherekraͤtiſchen. 
Man ſehe folgendes Exempel von der erſten Gattung: 

Aber Thraͤnen nach Ruhm, welcher erhabner iſt, 


Keines Hoͤflings bedarf, Thraͤnen geliebt zu ſeyn, i 
5 2 Vom 


— — = 
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Vom gluͤckſeligen Volk!] weckten den Juͤngling oft 5 
In der Stunde der Mitternacht. 
Das Schema dieſer Verſe, wovon man im Lateiniſchen an der horazi⸗ 


ſchen Ode: Quis defiderio fit pudor aut modus, ein Muſter hat, ſieht in der 
deutſchen Proſodie folgendergeſtalt aus: ; 


IC 


10 


zur letzten Zeile. — 208-12 


Die drey erſten Verſe, die einen Einſchnitt haben, uud zween Chorfamben 
enthalten, wie aus dem Schemate in dem zweyten und dritten Fache zu erſehen 
iſt, werden hiervon asklepiſche, und der letzte, der keinen Einſchnitt hat, 
und nur einen Choriamben enthält, wird ein glykoniſe cher Vers genennet. 
Muſekaliſch betrachtet enthalten die drey erſten Zeilen, eine jede, ſechs Fuͤße, 
wie man aus folgender Vorſtellung ſieht: 


Aber | Thränen nach] Ruhm,] welcher er habner] iſt. 
Die beyden halben Füße beym Einſchnitte und beym Ausgange gelten in der 
Muſik ein jeder einen Tact. Von den zwoen kurzen zum Ausgange wird die 
letzte in der Muſik accentuirt oder lang gemacht, weil man ſonſt keinen Ru⸗ 
hepunct darauf anbringen kann. Die letzte Zeile enthaͤlt, auf aͤhnliche Art 
betrachtet, muſikaliſch vier Fuͤße, wie man ſieht: 
In der [Stunde der ]Mitter nacht. 


Es folget nunmehr ein Exempel von der asklepiadiſch⸗ pherekr atiſchen 
Gattung. 


Ich ergötze mich ſelbſt lieber im kuͤhlen Wein, 
Eh ich einem von euch | wollte beſchwerlich ſeyn. 


Unverfchämte Geſellſchaft 


Dringt ſich jedermann auf den Hals. 


Die beyden erſten Verſe ſind asklepiadiſch; der dritte iſt pherekratiſch, 
d. i. ein Vers, der zwiſchen zween Spondaͤen, oder Trochaͤen im Gebrauch 

der Muſik, einen Dactylum hat; der vierte Vers iſt glykoniſch. 
2) Die phalaͤciſchen Verſe. Sie beſtehen aus fünf Fuͤßen, wovon 
der zweyte ein Dactylus iſt; alle übrige find Trochäen. Der erſte 


und letzte kann auch ein Spondaͤus ſeyn. Man ſehe folgendes 
Schema: 


„el ebe 
2 


Exem⸗ 
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8 mein Schöpfer und Herr, | der du mir Leben, 
Leib, Sinn, Wis und Berftand, | umfonft gegeben, 
Laß Mi ſolches Geſchenk mit Dank erkennen, 

Und vor Liebe zu dir | voll Ehrfurcht brennen. 


Der Ort des Einſchnitts auf der ſechſten Sylbe ift zu merken. Die A 
Hälfte des Verſes ſiehet einem heroiſchen Pentameter völlig ähnlich, 5 


3) Die brockſiſchen Verſe. Man erlaube mir dieſen Namen, weil ich 
keinen andern weis, und man ſie nirgends als bey dem Herrn von 
Brockes findet. Sie enthalten vier Fuͤße in jeder Zeile, wovon die 
beyden erſten aus vermiſchten Trochaͤen und Dactylen beſtehen, und 
einen weiblichen Ausgang haben. Die dritte Zeile enthaͤlt nichts als 
Trochaͤen, und endigt ſich maͤnnlich. Sie find zur Muſik ſehr ges 
ſchickt. Man ſehe folgendes Exempel davon: 

Unbetruͤgliche Waldſyrene, 

Deiner unerſchoͤpflichen Toͤne 

Suͤßes Locken reitzt mein Herz. 

Durch dein kuͤnſtlich und liebliches . 
Steigt auf feurigen Andachts⸗Schwingen 
Mein Gemuͤthe himmelwaͤrts. 


4) Die ſapphiſchen Verſe. Es giebt vielerley Gattungen derſelben. 
Wir bemerken keine andere als die ſapphiſch⸗adoniſchen, die aus 
vier Zeilen beſtehen, wovon die drey erſten eine jede eilf Sylben haben, 
die letzte aber einen adoniſchen Vers enthalten ſoll, nach folgenden Sche— 
mate: 
| -u1--1-uu|=-0|-2 

die vierte Zeile Ee 
Horatz giebt davon folgendes Muſter: 

Auream quisquis mediocritatem 

Diligit, tutus caret obſoleti 

Sordibus tecti, caret inuidenda 

Sobrius aula. i 

Es wird Fr dieſes Muſter nicht gänzlich in der deutschen Sprache beybehal⸗ 
ten, wie man aus folgenden Exempeln, worunter gar eines von zehn Syl⸗ 


ben iſt, ſehen wird. Indeſſen ſind alle dieſe, obwohl unrichtige Nachah⸗ 
405 F 3 mun⸗ 
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mungen gut. Da ſie fuͤnf Fuͤße enthalten: ſo brauchen A einen wege 
der . nach dem zweyten 99 9 gemacht wird. 


Iſt es auch möglich, daß aus Erd und 8 

Sehende Menſchen [Gott verkennen lernen? 

Daß wir den Schoͤpfer [unter Kraut und Thieren 
Gaͤnzlich verliehren. 


Der erte Fuß iſt ein Dactylus; alle übrige find Trochal. 
Zweytes Exempel. 


Ich floh und weinte. | Wie ward mir zu Muthe! 

Ein heftig Feuer | wallte mir im Blute. 

Die Flammen werden] unaufhoͤrlich währen, 
Die mich verzehren. 


Die En erften Zeilen find alle fuͤnffuͤßige jambifche Baß. 


Drittes Exempel. 


Freund, ich fehe | auf der Baͤume Spitzen, 

Schon den Zephur reiſefertig ſitzen; 

Mit ihm fliehen | vor der kaͤltern Sonne 
Anmuth und Wonne. 


Dieſe drey erſten Zeilen ſind alle fuͤnffuͤßige trochäiſche Verſe, und ent⸗ 
halten zehn Sylben. a 
Ich füge noch ein Exempel in lauter Dactylis bey. Dieſes brauchte kei⸗ 
nen Einſchnitt, weil es nur in feinen eilf Sylben vier Füße enthält, 
Ewige Vorſicht, zerſtreue die Sorgen, 
Die mir die Schoͤnheit der Erde misgoͤnnen, 
Die mir den heiterſten Himmel verdunkeln; 
Nimm ſie und wache. 


5) Die alkaiſchen Verſe. Sie beſtehen aus vier Zeilen, wovon die bey⸗ 
| den erſten, in der erſten Hälfte jambiſch, und in der andern Halite 
dactyliſch find, Die dritte Zeile enthält einen vierfuͤßigen jambi⸗ 

ſchen Vers, mit einem weiblichen Ausgange, und die vierte zween 
Dactylos und Trochaͤss. Ein Vers von der Art der vierten Zeile 

heißt ein alkmanniſcher Vers. Das Schema findet man in der 
horaziſchen Ode: Aequam memento rebus in ard F Man ſe⸗ 

he folgendes deutſches Exempel: ö 90 

* 
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Ihr Benusbriider | Fahrer nur immerhin ; Ä 
Von derer Feu kommet mir kein Gewinn, 
Die ſich durch ei und Eitelkeiten | 


Offene Wege zur Liebe reiten. 


Mufi kaliſch enthalten die beyden erſten Zeilen eine jede fünf Füße, weil 
aus dem letzten Dactylus ein Amphimacer gemacht wird, ob es gleich nicht 
unmoͤglich iſt, ſelbige in vier Tacten zu componiren, wie man an ſeinem Orte 
ſehen wird. Es kann aber ſolches nur in 1 der Mitte A Siehe die 
Anmerkung zu dem 8. 4. 


e e 
Die itzt erklärten Versarten ſind ohne Zweifel die gewoͤhnlichſten und 
ſchicklichſten in der deutſchen Sprache. Wir uͤbergehen die Vermiſchungen 
derſelben, und es wäre auch nicht moͤglich, ſelbige in ein Verzeichniß zu brins 
gen. Man kann ſich ohngefaͤhr einen Begriff davon machen, wenn man 
bedenket: | 
1) Wie in einer gewiſſen beſtimmten Anzahl von Zeilen, die man eine Stro⸗ 
phe nennt, die eine jambiſch, die andere trochaͤiſch, die dritte dactyliſch, 
und ſo weiter ſeyn kann. 
2) Wie dieſe jambiſche, trochaͤiſche oder dactyliſche ꝛc. Verſe in der Anzahl 
der Fuͤße verſchieden ſeyn koͤnnen. 
3) Wie die einfachen und zuſammengeſetzten Versarten, in den verfchiedes 
nen Zeilen, abgewechſelt werden koͤnnen, und ſo weiter. 


Allein ſind alle dieſe Veraͤnderungen und Vermiſchungen gut und bequem zur 
Muſik? Ohne Zweifel nicht alle. Wir werden in dem folgenden Capitel das 
von reden. Wir wollen hier noch ein Wort von der Scanſion ſagen. 


103 | n. 

Die deutſchen Verſe moͤgen einfach oder zuſammengeſetzt ſeyn, ſo wird 
man uͤberall finden, daß, da in ſelbigen in Abſicht auf die Folge der Klang⸗ 
fuͤße eine gewiſſe Ordnung herrſchet, das abwechſelnde Tonmaaß derſelben ſofort 
in die Sinne faͤllt, und daher die Leſung derſelben ungemein leicht und wohl⸗ 
klingend wird. Dieſer nach gewiſſen Geſetzen angeordnete Wohlklang der 
Verſe wird eine Scanſion genennet, und durch dieſe Scanſton, die die deut⸗ 
fie Dichtkunſt mit der lateiniſchen und griechiſchen gemein hat, geschieht, es, 

daß 
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daß ſich ſelbige ſowohl von der italiaͤniſchen als fan zoͤſiſchen unterſcheidet, und 

vor ſelbigen nicht wenig Vorzüge beſitzet. Koͤmmt noch der Reim hinzu, wel⸗ 
chem ſowohl die Italiaͤner als Franzoſen eine beſondere Harmonie zueignen: fo 
hat ohne Zweifel die deutſche Dichtkunſt alle diejenigen aͤußerlichen Vollkom⸗ 
neben beyſammen, deren die lateiniſche, griechiſche, italianiſche und franzoͤ⸗ 
ſiſche Dichtkunſt einzeln fähig find. Doch die Erörterung dieſer Frage gehoͤ⸗ 
ret wohl nicht in eine Anleitung zur Singcompoſition. 


HH 


Fünftes Capitcl. 
Von der Beſchaffenheif muſikaliſcher Verſe. 


Se 
D deutſche Dichtkunſt mag an ſich ſo vortrefflich ſeyn, als ſie will: ſo 
kann der Dichter dennoch ein gewiſſermaaßen zur Muſik unbequemes 
Gedicht zuwege bringen, wenn er nicht gewiſſe Regeln beobachtet. 
Wenn die italiaͤniſche Sprache für die geſchickteſte Sprache zur Muſik ange⸗ 
ſehen wird: ſo hat ſie dieſes guͤtige Vorurtheil ohne Zweifel der Biegſamkeit 
ihrer Dichter mit zu verdanken. Es haben es dieſe niemals als ein Laſter der 
beleidigten poetiſchen Majeſtaͤt angeſehen, in gewiſſen Puncten von dem Ton⸗ 
kunſtler Lehren anzunehmen. In der That iſt es laͤcherlich, für die Muſik 
ſchreiben wollen, und einige wenige Vorſchriften der Muſik von ſich abzuleh- 
nen. Wenn der Poet eine Satyre, eine Ode, ein Schaͤfergedicht, eine Ele⸗ 
gie ꝛc. ſchreiben will: hat er nicht allezeit bey jeder Art dieſer Gedichte beſon⸗ 
dere Regeln zu beobachten? darf er eine Idylle in dem Tone eines Heldenge— 
dichts anſtimmen? ſind die Regeln, die der Muſikus dem Dichter auferleget, 
etwan fo beſchaffen, daß er Witz, Kunſt und Geſchmack abſchwoͤren muß? 
Wenn der Dichter nun Witz, Kunſt und Geſchmack beſitzet: ſo hat er keine 
beſſere Gelegenheit, alles dieſes anzubringen, als zin der Muſik. Sein Witz 
wird doch nicht an einen gewiſſen Klangfuß, an eine gewiſſe Anzahl von Klang— 
fuͤßen, an einen gewiſſen Reim ꝛc. gebunden ſeyn. Er! wird doch Kunſt und 
Geſchmack nicht in gewiſſe verworrene, hoͤckerichte Redensarten, verworfene Cen⸗ 
ſtructionen, ungeſchickte Trennungen, weitſchweifige Saͤtze, ꝛc. ſetzen. Ein 
Dichter, dem die wenigen zu beobachtende muſikaliſche Regeln beſchwerlich ſind, 
follte lieber nicht für die Muſik ſchreiben. Es gehoͤrt allerdings Genie und 
ö eine 
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eine Geſchicklichkeit in dem Mechaniſchen der Poeſie dazu, einen Gedanken et⸗ 
liche zwanzigmal gleich gut umzukehren. Aber ſoll der Poet, auch außer der 
Miuſik, nicht dieſes Genie oder dieſe Mechanik in feiner Gewalt haben? Gicht 
ihm nicht der e das Sylbenmaaß alle Augenblicke Gelegenheit dazu? 


§. 2. 
kafr uns ſchen, was ein Dichter in einem zur Mr. he beſtimmten Ge⸗ 
dichte zu beobachten hat. Wir werden aber unſere Betrachtungen nur haupt⸗ 
ſächlich auf das Aeußere derſelben wenden. Von ihrer innerlichen Ein⸗ 
richtung hat der ſinnreiche Verfaſſer des Tractats von der muſtkaliſchen 
Poeſie, der gelehrte Herr Advocat Rrauſe, uns nichts zu fagen übrig gelaſſen. 
Wir fangen vom Recitative an. Es iſt was beſonders, daß, obgleich ſelbiges 
in den muſikaliſchen Gedichten den meiſten Platz wegnimmt, dennoch das we; 
nigſte dabey zu beobachten iſt, und daß eine Anzahl von ſechs oder ſieben Zei⸗ 
len, die zu einer Arie, zu einem Chore, zu einem Duett oder Terzett ꝛc. ge⸗ 
hoͤren, weit mehrere Aufmerkſamkeit erfordert. Gleichwohl verhaͤlt es ſich in 
der That ſo, und in Abſicht hierauf könnte es viele derwundern, warum einige 
Dichter wegen ſechs oder ſieben 3 Zeilen jo viele Schwierigkeit machen. Doch 
zur Pa: | 
$. 8 


Be der poetiſchen Verferkigung eines Recitativs iſt zu bemerken: 


1) Daß ſich ſelbiges am bequemſten in jambifchen Verſen behandeln 
läßt. Doch iſt es dem Dichter unverwehrt, trochaͤiſche oder dactyli⸗ 
ſche Zeilen e mit unterlaufen zu laſſen, wenn ein guter Ge⸗ 
danke, dem Inhalte gemäß, dadurch beſſer ausgedruͤcket werden kann. 
Er kann auch, wenn es ihm einfaͤllt oder bequem iſt, ſein einfaches 
Metrum mit einem zuſammengeſetzten zur Verderdtrüng abwechſeln. 


2) Unter den jambiſchen Verſen find die fuͤnffuͤßigen mit einem Ein⸗ 
ſchnitte nach dem zweyten Fuße die ſchicklichſten. Dieſe koͤnnen mit 
zwey⸗ drey⸗ und vierfuͤßigen Zeilen madrigalenmaͤßig ab gewechselt 
werden, weil man hier keine Symmetrie der Zeilen erfordert. In 
einem alerandriniſchen und jedem andern langen Verſe ſind die logi⸗ 
ſchen und grammatiſchen Regeln der Caͤſur, die wir hernach entwer⸗ 

fen werden, aufs ſtrengſte zu beobachten. 


3) Weder zu viele weibliche Einſchnitte und Ausgänge, nach Art der Ita⸗ 
lluͤner, noch zu viele männliche hinter einander, ſtimmen mit den übers 

s all noͤthigen Geſetzen der Veranderung uͤberein. Doch iſt es noͤthig, 
Anl. zur Singcompoſition. G einen 
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einen Punct mit einem weiblichen Klangfuße zu endigen, weil die 
maͤnnlichen Endungen wegen des unver ae e va ags in dem 
Geſange gar zu albern kling gen. | 


4) Der enge muß nicht von einer Zeile in die Re ae, 1 
Die Dichter pflegen ſolches insgemein unter der Beguͤnſtigung eines 
Nele zu thun. Wenn ſolches geſchieht, wie es denn beſſer iſt, daß 
es in einem Recitative geſchehe, als in einer Arie, und man nicht am 
Ende der Zeile abſetzen kann: ſo muß das, was in dieſer und der fol⸗ 
genden Zeile zuſammen gehoͤret, in Anfehung der Anzahl der Sylben 
1 m eingerichtet werden, daß man es in einem Othem recitiven kann. 
Wie viele Sylben in einem Othem geſungen werden koͤnnen, wird 
man unter den Regeln der Arie finden. Indeſſen koͤmmt es im Re⸗ 
citativ nicht darauf an, ob ſich daſelbſt ein Paar Sylben mehr befin- 
den, weil hier, ſo zu reden, mehr geſprochen als geſungen wird, und 
man im Sprechen weit mehrere Sylben als im l in einem 
Othem hervorbringen kann. 


5) Die Länge eines Reeitativs iſt ſechzehn, zwanzig bis vier und zwanzig 
Zeilen, nach Beſchaffenheit der Materie. Ein gar zu langes Reci⸗ 
tativ ohne untermiſchte Arioſos wird langweilig. Ein gar zu kurzes 
laͤßt nicht genug Zwiſchenzeit von einer Arie zur andern, beſonders 

wenn ſehr verſchiedene See darinnen ausgedruͤckt werden. 


1 8 


Wir kommen zu den Regeln derjenigen muſikaliſchen Gedichte, die keine 
Recitative ſind, wobey wir unſer Augenmerk vorzüglich auf die Arien richten. 
Man kann mit der Lehre hievon verbinden, was im dritten Hauptſtuͤcke von 
den verſchiedenen Arten und Gattungen der Singſtücke, von Arien, Duet⸗ 
ten, Terzetten, Fugen, „und 35 weiter, annoch hieher gehoͤriges vorkom⸗ 
men wird. 

ie oc 

che wir die Regeln ſelbſt erklaren, muͤſſen wir ein paar Wörter, die 
man insgemein mit einander zu vermengen pflegt, verſtaͤndlich machen. Die⸗ 
fe find Rhytmus und Metrum. Das letztere iſt ſchon einmal vorgekom⸗ 
men, doch ſo und an einem ſolchen Orte, daß man unſere Begriffe davon oh⸗ 
ne weitere Erklaͤrung einfeben konnte. Hier muͤſſen wir uns etwas ausführlich 
Darüber erklaͤren. 


u 
« 


8. 6. 


| uf tiger Verſe. wu 50 51 


& a war 89 
% 8 are 6: 7. ee 
e §. 6. 


Der Rar iſt eine gewiſſe Anzahl von Eolsenfüßen, die in einem 
Othem geſungen werden koͤnnen, und alſo in dem Raum einer Caͤſur enthalten 
ſind. Das Metrum beſteht in der proſodiſchen Beſchaffenheit der Sylben⸗ 
füße, die ein Rhytmus enthält. Das Metrum verhält ſich alfo gegen den 
Rhytmus, überhaupt geſprochen, wie ein Theil gegen ſein Ganzes. Eine 
Anzahl von Rhytmen, die in dem Raume einer Cadenz oder eines Puncts 
eingeſchloſſen ſind, heißt ein Periode. Ich gebe ein Exempel: 


Held, der den Felß vom Grabe ruͤckte, 
Der uns tief ins Verderben drückte, az 
Ach! waͤlz ihn ganz vom Geiſt herab. f Ende. 


Wenn unſre Her zen vor dir beben, 
Zerbrich, zur Rettung in dein Leben, . 
Auch ihrer Suͤnden feſtes Grab. | V. A. 


Jeder Theil dieſer Arie enthaͤlt einen Perioden, und jeder Periode enthält drey 
Ahntmen, zween weibliche und einen männlichen. Das Metrum eines jeden 
70 iſt ane i 
b §. 7. 15 

Man wird itzo bemerken, daß alle Versarten, die mehr als vier Fuͤße 
in einer Zeile enthalten, aus zween Rhytmen beſtehn, wovon ſich der erſte mit 
dem Eiuſchnitt in der Mitte, der andere aber mit dem er der Zeile 
ee ' 

| | I, Anmerkung. 

Wenn ein Singeomponift aus einem Rhytmo von drey Füßen vier Tacte, 
oder einem von vier Füßen fuͤnf Tacte ꝛc. macht: ſo iſt dieſes eine Sa⸗ 
che, die uns allhier, wo wir es mit der Dichterey zu thun haben, nicht 
angeht. 


2. Anmerkung. 


Wenn ein 1 Singeomponifl einen Rhytmum sergliebert, und alfo kleinere 
oder halbe Einſchnitte in der Rede macht, ehe der vom Poeten anges 
ordnete Einſchnitt erfolget: ſo iſt diefes wieder eine Sache, die uns hier 

nicht angeht. 

§. 8. 
Die Anzahl der 1 oder Tacte eines 1 iſt entweder ge⸗ 
rade oder ungerade. j | 
G 2 Gera⸗ 
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Gerade Abyemi find die von zween oder vier Tacten. 
e Rhytmi ſind die von einem oder drey Tacten. 


Anmerkung. 


Weil der Rhyrmus auch Numerus, und zwar Wiener ul Jeßtionatis 
genennet wird: ſo kommen daher die Namen: 


Numerus fi fimplarins , ein einfacher Numerus, insgemein ein Einen, 
Numerus binarius, ein zweyfacher Numerus, insgemein ein Zweyer, 
Numerus ternar dr, ein dreyfacher Numerus, insgemein ein Dreyer. 
Numerus guaternarius, ein vierfacher Numerus 5 ee ein 

Vierer. 
§. 9. 


Die verſchiedenen Rhytmi eines Perioden find entweder alle 0 0 oder 
ungerade, oder vermiſcht. Wenn ſie alle gerade ſind, z. E. vierfuͤßig, 
oder wenn ſie alle ungerade find, z. E. dreyfuͤßig: fo entſteht hieraus das, 
was man eine rhytmiſche Si inmetrie oder Gleichfoͤrmigkeit nennet, und 
zwar iſt es eine völlige Gleichfoͤrmigkeit. Wenn einige Rhytmt gera⸗ 
de, andre aber ungerade ſind, z. E. wenn zween dreyfuͤßige und zween 
vierfüßige Rhytmen vermiſchet werden: fo entſtehet zwar ebenfalls eine Gleich⸗ 
foͤrmigkeit, aber ſelbige iſt nur reſpectiv oder partial. 


. 

So wie man eine rhytmiſche Gleichfoͤrmigkeit hat, die in dem aͤhnlichen 
Verhalte der verſchiedenen Theile eines Perioden unter ſich beſteht: ſo hat man 
auch eine metriſche Gleichfoͤrmigkeit, welche in dem aͤhnlichen Verhalte 
beſteht, den die verſchiedenen Rhytmi in Anſehung der Art und Gattung g von 
Sylbenfuͤßen unter ſich haben. 0 

441. 


Nachdem wir uns wegen der Bedeutung der Woͤrter Rhytmus und 
Metrum genugſam erklaͤret haben: 1 nu wir die nn muſtkaliſcher 
Gedichte zur Hand nehmen. | | | 

12. A N rem 
EB Dee 
Rein Rhytmus ſoll mehr als vier Süße enthalten. 
Der Grund dieſer Verbindlichkeit iſt theils phyſikaliſch, theils logiſch. 
Die Werkzeuge des Athemholens muͤſſen nicht ermuͤdet werden. Man muß 
| ihnen 
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en einen Augenblick Zeit laſſen, ihre Schnellkraft wieder zu ergreifen. Der 
Verſtand will nicht mit zu vielen Begriffe auf einmal uͤberhaͤuft ſeyn, und 
der Uebergang von einer Phrafi, oder von einem Gliede der Rede zum andern, 
will eine Zwiſchenzeit haben. 


Es kann aber ein Rhytmus weniger als vier Süße enthalten. 


Hieraus iſt leichte zu ſehen, wie viele Sylben man einem Rhytmo ge⸗ 
ben koͤnne, und daß, ob die Anzahl derſelben gleich nach Beſchaffenheit des 
Metri verfihieden ſeyn kann, ſich doch felbige nicht höher, als von zwoen 
bis zu zwölf Sylben erſtrecken koͤnne. 


In dem jambiſchen Metro koͤnnen naͤmlich nicht wehr „als neun 
Spylben aufs hoͤchſte: | | 
In dem trochaͤiſchen acht: 
In dem dactyliſchen eilf: 
In dem amphibrachyſchen zwölf: und 
In dem anapaͤſtiſchen zehn Sylben, in dem Raume einer Caͤſur, 
oder in einem Rhytmo Platz haben. 


Wie es mit den uͤbrigen Versarten in dieſem Puncte gehalten werden 
müſſe „ wird leicht hieraus zu beurtheilen ſeyn. 


8781 
Zweyte Regel. 


In allen See Versarten muß die Caͤſur dergeſtalt beſchaffen ſeyn, 
5 der Verſtand weder logiſch, noch grammatiſch 
ö darunter leide. 


Wi nehmen das Wort Caͤſur allbier im weitlaͤuftigen Verſtande, 
und verſtehen nicht allein die Einſchnitte in der Mitte eines Verſes, ſondern 
auch die Abſaͤtze der Zeilen. Da eine Proſe ebenfalls ihre Rhytmen und Caͤ⸗ 
ſuren haben muß, und alſo die Lehre von der Caͤſur in der Singkunſt von 
Wichtigkeit iſt: ſo wollen wir ſolche vermittelſt der Beurtheilung allerhand 
fehlerhafter Exempel vortragen. Man kann damit verbinden, was im Ca⸗ 
pitel von der Aufloͤſung einer Proſe in Klangfuͤßen gelehret werden wird. 

„Ihr Heiligen, lob finger dem Herrn; 

„Danket und prei | fee feine Heiligkeit. | 
Hier fälle die Caͤſur mitten in die Wörter lobſingen und preife. Das ift 
ein grammaticaliſcher Schnitzer. Man muß nicht mitten in einem Worte 
a G 3 abſe⸗ 
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abſetzen. Wenn man dieſe Saͤtze abtheilen will, ſo muß s ſolgendergeſtalt 
geſchehen: 
0 Ihr Heiligen, 45 lobſinget dem Herrn, 
Danket und preiſet | feine Heiligkeit 
oder mit halben Einſchnitten zergliedert: 
Danfet, | und preifet | feine Heiligkeit. 
* % 
„Ach! Herr, ſtrafe mich | nicht in deinem 8575 
eder 
„Schaͤmet euch; feines Lobes nicht. 
Da die nach der falſch angebrachten Caͤſur kommende Verneinung den vorher⸗ 
gehenden Vortrag gaͤnzlich umſtoͤßet: ſo find hier logiſche Schnitzer vorhanden. 
Wenn man den erſten Satz abtheilen will, ſo muß es nach Bert geſchehen, 


als: 
Ach! Herr, ſtrafe mich nicht i in deinem ch 


oder mit kleinen zergliedernden Einſchnitten: 
Ach! Herr, ſtrafe mich nicht] in deinem Zorn. | 
Der andre Satz: Schaͤmet euch feines Lobes nicht, leidet gar keine Ab⸗ 


theilung. 
* * 


Die Poeten find nicht frey von logischen Fehlern auf vorige Art, 5 Sa 
„Gebt ihm die Ehre! bejauchzt ihn! ver ſchweiget, 
„Verſchweigt nicht ſeines Namens Pracht. | 
Alſo ſoll die Ehre Gottes verſchwiegen, und nicht ver . weden. 
| ingleichen. * 
„Mein Gott, dir fleh ich alle T 59 
„Doch du antworteſt meiner Klage 
„Und meinem Nachtgeſchreye e 
Sott antwortet der Klage nach der zweyten Zeile, aber nach der dritten Zeit 
antwortet er nicht. ö 
ingleichen. 
„Nimm Schild und Panzer, und verweile, 
„Mir beyzuſtehn nicht; mir zum Heile 
„Jeuch aus dein Sch werdt „und ſchuͤtze mich. 


Außer 
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Außer den Widerſpruͤchen verweile, und verweile nicht, findet ſich 
hier noch ein andrer Fehler in der Mitte der zweyten Zeile, durch den daſelbſt 
vorhandnen Rußepunct. Man ſehe hievon die dritte Regel. Meine Ein⸗ 
wendungen wider vorige drey Exempel ſind uͤbrigens, wie man ſieht, muſi⸗ 
kaliſch. Ich habe alle moͤgliche Hochacheung für die göttliche Muße des Ver⸗ 


alf berflben, 
* * 


Mit den hieher gehörigen fehlerhaften egen müͤſſen age von folgen⸗ 
der Art vermiſchet werden: 


„Sterbt, Sinnen, ſterbt, hat Jeſus ſterben muͤſſen, 

„So will ich nichts von eurer Freude wiſſen. ö 
Hier widerſpricht keine Abtheilung der andern. Grammatiſch koͤnnte etwas 
dawider eingewendet werden, weil das Huͤlfswort will von dem Zeitworte 
wiſſen, vermittelſt der Abtheilung getrennet iſt, da ſie eigentlich in einem 
Raume beyſammen ſtehen ſollten. Aber laßt uns nicht pedantiſch werden. 
Da dergleichen Trennungen eines Huͤlfworts von dem Hauptzeitwor⸗ 
te alle Augenblicke in einer Rede, in einer Declamation vorkommen; da die 
Beſchaffenheit und Eigenſchaft der ganzen deutſchen Sprache, und vielleicht 
aller andern, welche Huͤlfswoͤrter haben, dieſe Trennungen unvermeidlich mas 
1 0 warum wollte man einem Dichter zumuthen „ſich dieſerwegen alle Au: 

enblick einen Zwang anzuthun, und andere Wendungen zu ſuchen? Was 
wir von den Huͤlfswoͤrtern ſagen, das kann auch, mit gehoͤri ger, Application, 
auf die mit trennbaren Partikeln zuſammengeſetzten Feitwoͤrter gedeutet 
werden, wenn man ſonſt nur dabey alle logiſche Wider ſpruͤche und andere Un⸗ 
gleichheiten vermeidet. Indeſſen iſt bey allem dieſen vernuͤnftig und nicht oh⸗ 
ne Noth zu verfahren. Je kuͤrzer ſich ein Dichter zu faſſen weis, je mehr er 
ir Einſchiebſel, aneinander haͤngende Beziehungen, Verwickelungen, und 
Ausſchweifungen vermeidet ; N weniger ſtoͤßt ihm die Nothwendigkeit der 

e auf. 

„Ich danke dir, Herr, | daß du zornig bift | 0 über mich. 
Die T Trennung biſt von geweſen iſt falſch, weil zwo verſchiedene Zeiten eine 
gegenwaͤrtige und een 8 eh vermiſchet werden, und fache einen 
Widerſpruch machen. „ 


„Wir, dein Volk und Schale deiner Bon, danken dir ewiglich. 
| der: m. 102 
„Ich habe einen guten } Arme gefämpfe 

inglei⸗ 
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ingleichen: 
„Chriſtus koͤmmt her von den J Vaͤtern nach dem Fleiſch. 
ingleichen: | 
„Gott, man lobet dich in | der Stille zu Sion. 
ingleichen: 


„Dazu iſt erfchienen der Sohn | Gottes, daß er e Werke des 
„Teufels zerflöre, 


t ingleichen : 3 


„Nehmet das Wort an mit Sanftmuth, das . in euch gepflanzet 
„tft, welches] kann eure Seelen ſelig machen. 
und ſo weiter. 

Alle dieſe Abtheilungen ſind falſch, weil Woͤrter, die zuſammen gehören, 
voneinander getrennet werden. Es würde ſehr langweilig ſeyn, alle moͤgliche 
hieher gehörige Faͤlle in Exempeln zu ſammeln. Man habe allezeit die Gene 
ralregeln vor Augen: 

1) Daß Woͤrter, die grammatiſch Me gehören, 1 8 bey ein⸗ 
ander bleiben muͤſſen, z. E. das Bey und Hauptwort; der Artikel 
und ſein Hauptwort; Nennwoͤrter, wovon eins im Genitivo ſteht; 
die Praͤpoſition und das Hauptwort, u. ſ. w. 

2) Daß man nicht abbreche auf einer Conjunction, auf einer Praͤpoſition; ; 
auf einem Artikel; auf einem Aaemmine; Bei einem Pronomine Re⸗ 
lativo ꝛc. 

3) Daß man das Huͤlfszeitwort oder die Partikel entweder niemals „oder 
nicht zu weit, oder wenigſtens nicht auf ſolche Art von ſeinem Zeit⸗ 
wort entferne, daß ein Widerſpruch entſteht, u. ſ. w. 


Mit d den vorhergehenden 1 ee muͤſſen e Arten nicht 
geen ape werden: 

O mehr als ehöriche, | ja blinde Welt. 

| h oder: 

Der Herr iſt gnaͤdig | und barmherzig. 

Sennen 

In ein ſolch irrendes | und klaͤgliches Getöne 

Vertiefte ſich Apollens Saytenſpiel. 
Hier findet eine Abtheilung ſtatt, weil mehr als ein Bau, weben iſt. 


Es iſt ſo viel als wenn man ſaget: 
O mehr 
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O mehr als thoͤrichte Welt! 
Ja mehr als blinde Welt! u. ſ. w. 


Doch die Ausnahmen hängen ſowohl als die Beobachtung der Regel ſelbſt von 
einer geſunden Beurtheilungskraft ab. 


8. 14. 
Dritte Regel. 05 
In den ir zern Verſen muß vor dem Ende der Zeile, und in 1 
zwiſchen den Einſchnitten kein Periode geendigt werden. 


Die Urſache iſt, weil man am Ende eines Perioden abſetzen, und, wenn 
mit dem folgenden Perioden ein neuer Vert rag angeht, und der vorhergehende 
folglich nicht fortgeſetzet wird, wohl gar eine Cadenz gemacht werden muß, 
Dieſes alles aber unterbricht die nach der Versart an ſich feſtgeſetzte ſymmetri⸗ 
ſche Ordnung des Rüytmi, und ſtreitet wider eine bald vorzutragende gi 
Läſſet aber der Componiſt die ganze Zeile hintereinander wegſingen, ohne Be⸗ 
obachtung des Puncts: ſo wird dadurch der Sinn verwirret, und wider die 
Declamation verſtoßen. Das einzige Sin Nedicht, wo fü iche Interpunction 
erlaubet werden kann, iſt das Recitativ, z. E. 


— — Sceapens Tempel glänzt 
Voll Feuer.] Das Altar der Iſis iſt befränge 
Mit Myrten. und das Volk ꝛc. 
oder: 
Waſcht ſieben Tag euch nicht. Umſchraͤnkt die Todtenkiſte, 
Mit Eppich. Ziehet Saͤck anſtatt Damaſten an. 


In einer Ode ſind dergleichen am unrechten Orte angebrachten Schlußpuncte 
die heßlichſten Fehler, und eine Arie wird durch dergleichen hoͤckerichte, ſteife 
Aufhaltungen dem Componiſten ſchwer gemacht. Auf die Interpunction im 
Schreiben kann ſich hier ein Componiſt nicht verlaſſen; denn mancher ſetzt ein 
Comma, wo ein Punet ſtehen ſollte, und umgekehrt, ich uͤbergehe die Ver⸗ 
wechſelungen eines Coli oder Semicoli mit einem Commate oder Punct. Man 
muß, zur Entſcheidung der Interpunction die Saͤtze nach ihrem logiſchen und 
rhetoriſchen e betrachten. Hier folgen noch ein paar fehlerhaf⸗ 
ter Exempel: | 
„Wer Jeſu Leid und Tod erwaͤgt, 
„Verzaget nicht. Ungläub, ge Herzen, 
„Euch trifft der Fluch. In Tod und Schmerzen 
„Iſt der Gerechte unbewegt. | 
Anl. zur Singcompoſition. | H Wenn 
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Wenn auſtatt der Puncte, auch Commata oder Semicola gebraucht wuͤrden: 
ſo wuͤrde man doch leicht einſehen, daß hier drey verſchiedene Perioden vorhan⸗ 
den ſind, und nicht etwann ein aus dreyen Gliedern beſtehender Satz, wo bey 
den Interpunctionen zur Noth ohne Abſatz fortgefungen werden koͤnnte. Der 
Widerſpruch und die Verkehrung des Zuſammenhanges, wenn in den beyden 
mittlern Zeilen kein Ruhepunet von dem Muſicus angebracht wird, fällt in 


die Augen. 
* * 


„O merkts! Das irrdiſche vergeht 
„Gar bald. Das Ewige beſteht. 


Es iſt mit dieſem Exempel wie mit dem vorigen beschaffen. | 


Der Punct erinnert mich an die eee Säge einer Rede, 


zum Exempel: 

O, daß der Himmel mir nicht goͤnnet, 

Mich deines Umgangs zu erfreun! 

O daß - doch was ich kaum genennet, 

Dieß dürfte ſchon verwegen ſeyn. 

ingleichen: 

O Tod, nun haft du uͤberwunden! 

O Hoͤlle, nun haſt du geſiegt! ö 

Umſonſt = = ſchreckenvolle Stunden! 
Dieſe find bey einem großen Affecte in einer Arie vergoͤnnet; in eine muſikali⸗ 
ſche Ode, wo nach der Melodie der 1 Strophe alle folgenden geſungen wer⸗ 
den, gehoͤren ſie nicht. | 

Nachdem mir übrigens von e Interpunctionen, die zwiſchen 

den Einſchnitten. zu vermeiden ſind, geredet: ſo wollen wir einige Exempel von 
den kleinen ſchoͤnen Abtheilungen beybringen, die dem Componiſten zu be⸗ 


quemen Wiederholungen, Zergliederungen und Verſetzungen in i halben Ein⸗ 


ſchnitten Gelegenheit geben. 
Erziteer, ihr Spoͤtter! erbebet, ihr Böen! 
Ihr Frommen aber freuet euch. 
* * 
Ertrage nur das Joch der Maͤngel; 
Duld Armuth; e e und Spott. 


Ach! Seele, e bite, lechze 
Nach Gottes großem Abendmahl. . 
10 Die 


\ 
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e e 
Die Glut des Zorns, das Feur der Rache 
Brennt ſelbſt der Höllen Feuer an. 
Ach! ſtroͤmt ihr Augen, weinet Blut, 
Da Jeſus Auge Thraͤnen weiner, 
Jeſus, mein Heiland, mein Leben, mein Segen, 
Was wird der nicht an mir thun? 
* * 
Wer nun nicht voll Freuden iſt, 
Daß ſein Heiland, Jeſus Chriſt, 
Lebet, herrſchet und regieret c. 
* * 
Du willſt, du kannſt ſein Schutzgott ſeyn. 
; sun 
Wie reich, wie felig wirft du ſeyn! 
. * * 
Ihr Meere braußt! ihr Himmel flieht! 
Ihr Stuͤrme tobt! fallt Elemente 
Ins erſte Unding wieder hin. 
ee, 
Er faͤllt im Morgen ſeiner Tage, 
Er, vor dein Troſt, itzt deine Duaal, 
| * * 
Mein Herz erbebt; die Kraͤft entgehen 
Mir voͤllig; und ich kann kaum ſehen. 

In einem andern Falle würde dieſe Trennung des Adverbii von 
feinem Zeitworte bey dem Ruhepuncte vor dem Einſchnitte ein Fehler 
ſeyn. Aber hier giebt die mit der Sache uͤbereinſtimmende Poeſie: die Rräft 
entgehen ⸗ mir völlig, dem Componiſten zu dem beſten natuͤrlichſten Aus 
drucke Gelegenheit. | | Ä | 
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489. 5. 
Vierte Regel. 90 
Der gerade Rhytmus „ iſt, wegen feines faßlichern Verhältnis 
dem ungeraden ), und der ungerade dem vermiſchten 
BRhytmo ) patapsichen. | 


9 Gerade Rhytmen enthalten 
) die jambiſchen Verſe von acht, vier und zween Suͤßen. 


Wenn die von acht Fuͤßen getheilet werden: ſo ſind ſie nichts anders 

als vierfuͤßige jambiſche Verſe, ſo wie zween vierfuͤßige einen Vers 
von acht Fuͤßen ausmachen, wenn ſie zuſammengeſetzet werden. Man 
kann dieſe Theilung und Zuſammenſetzung auf alle uͤbrige Arten der 
jambifchen, und c auf die tr chef e % Er ap⸗ 


pliciren. 
2) Die trochaͤiſchen Verſe von acht, vier und zween Süßen. 
3) Die dactyliſchen Verſe von vier und zween Süßen. 
4) Die amphibrachyſchen von vier und zween Fuͤßen. 
5) Die anapaͤſtiſchen Verſe von vier und zween N 
6) Die brokſiſchen Verſe. 


*) Ungerade Rhytmen enthalten 


1) Die jambiſchen Verſe von ſechs, von drey und einem Fuß. 
2) Die trochaͤiſchen Verſe von ſechs, von drey und einem Fuß. 


In denen von ſechs Fuͤßen ha ber Sinfonie auf die. fünfte oder 
ſchſte Sylbe fallen. 


3) Die dactyliſchen Verſe von br Füͤß en. 
4) Die amphibrachyſchen Verſe von drey und einem Sup. 
5) Die anapäftifchen Verſe von drey Fuͤßen. 


6) Die ſteigenden und fallenden Hexameters, wenn der Einſchnitt 


zwiſchen dem dritten und vierten Fuß gemachet wird, 1 den 
Pentametern. 


70 Die choriambiſchen Verſe von ſechs Fuͤßen. 
1 Was die Vermiſchungen des Rhytmi betrifft: fo kann ſolches auf 
zweyerley Art geſchehen; entweder, daß gerade Bhytmen vermi⸗ 


ſchet 
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ſchet werden, als ein vier- und zweyfuͤßiger; oder daß ein gerader 
und ungerader vermiſcht wird, als ein drey⸗ oder vierfuͤßiger, oder 
ein drey⸗ und zweyfuͤßiger. Die erſte Vermiſchung iſt, wegen ihres 

leichten Verhaͤltniſſes, ohne Zweifel die naturlichſte; die andere iſt 
wegen ihres ſchwerern Verhaͤltniſſes 4 gegen 3, oder 3 gegen 2, ſchon 
etwas verwickelter. Indeſſen ſind ſie alle zu gebrauchen, ſo lange als 
eine vernünftige Symmetrie beobachtet wird. Außer ſelbiger find 
alle Vermiſchungen ein unbequemes Spielwerk. Folgende Versarten 
ſind alle ſymmetriſch, und deswegen gewiſſen neuen taͤndelhaften Er⸗ 
findungen, die ihre Geburt meiſtens einem Reime zu danken haben, 
er , u. 

) Die jambiſchen Verſe von ſieben und fünf Süßen. 

2) Die trochaͤiſchen Verſe von ſieben und fuͤnf und auch von 
ſechs Fuͤßen, wenn der Einſchnitt nicht auf der fuͤnften oder ſechſten 
Sylbe angebracht wird. 

3) Die dactyliſchen Verſe von fuͤnf Fuͤßen. 

4) Die anapaͤſtiſchen Verſe von fünf Süßen. 

5) Die ſteigenden und fallenden Herameters, wenn der Einſchnitt 
zwiſchen dem zweyten und dritten, oder zwiſchen dem vierten und 
fuͤnften Fuß gemacht wird. ; 

6) Die phalaͤciſchen Verſe von fünf Süßen, 

7) Die alkaiſchen Verſe. 

1) Anmerkung. 5 

In denjenigen Verſen, wo der Einſchnitt an verſchiedenen Oertern ges 
machet werden kann, muß, zur Erhaltung der noͤthigen Symmetrie in zwoen 
Zeilen von einer Art, der Einſchnitt an eben demſelben Orte, und nicht in der 
einen nach dem zweyten, und in der andern nach dem dritten Fuß, u. ſ. w. ge⸗ 
machet werden. | | 
Ä | 2) Anmerkung. 

In allen laͤngern Versarten, die aus vermiſchten Rhytmen befteben, 
koͤmmt der gerade und ungerade Numerus wechſelsweiſe zum Vorſchein, z. E. 
in den jambiſchen von fieben Süßen wechſelt der vier und dreyfüßige Nu⸗ 
merus beſtaͤndig ab; in den trochaͤiſchen von ſechs Fuͤßen mit dem Ein⸗ 
ſchnitte auf der dritten oder vierten Sylbe, wechſelt der vier- und zweyfache 
Numerus ab, u. ſ. w. Wenn man in den kuͤrzern Versarten dieſen abwech⸗ 
3 ſelnden 
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ſelnden Numerum der laͤngern Versarten nicht nachahmen, ſondern eigne Ber: 
miſchungen machen will, ſo iſt allezeit dahin zu ſehen, daß der Numerus ſo⸗ 
litarius vermieden werde, d. i. es muß kein Vers vorkommen, der nicht von 
einem andern von gleicher Fußfahl, in eben demſelben Periodo annoch, beant- 
wortet werde, z. E. ſo viele Fuͤße der erſte Vers in einer Anzahl von vier Zei⸗ 
len hat, ſo viele muß der zweyte oder vierte auch haben. Alsdenn werden, bey 
dem verſchiedenen Numero dieſer vier Zeilen, der zweyte und dritte, oder der 
dritte und vierte Vers, auch nach ihrer Art uͤbereinkommen. In einer Arie 
kann man es noch zur Noth nachſehen, wenn dieſe Regel nicht aufs ſtrengſte 
beobachtet wird, und etwan in einer Anzahl von drey Verſen ein Numerus fo 
litarius gegen zwey andere unter ſich ähnliche vorkoͤmmt, weil man vermittelſt 
der Wiederholung und Zergliederung eine Art von Symmetrie erzwingen kann, 
wenn ſonſt die Worte und Gedanken dazu geſchickt ſind. Aber in einer Ode 
faͤllt dieſes weg, und muß der Dichter alſo einen ſpielenden Einfall der Bequem⸗ 
lichkeit der Compoſition aufopfern. | 


3) Anmerkung. 


Man kann bey einerley Rhytmo bleiben, und das Metrum in eben dem⸗ 
ſelben Theile einer Arie veraͤndern. Wenn ſolches in einem andern Theile ge⸗ 
ſchieht, ſo iſt noch weniger etwas dagegen zu ſagen. In gewiſſen Versarten, 
die mit einer kurzen Vorſylbe anfangen, iſt dieſe Veraͤnderung fo gar öfters no» 
thig. Es iſt aber nicht gut, das Metrum mit dem Bhytmo zugleich 
zu veraͤndern, weil fie die naͤchſte aͤußerliche Veranlaßung zu ſteifen und hoͤ⸗ 
ckerichten Modulationen ſind. „ 


Wir wollen die beyden letztern Anmerkungen mit einigen Exempeln er⸗ 
laͤutern. 1 459 

Muͤdes Herz, 

Laß den Schmerz; 

Mit dem Athem fahren! 

Lebſt du doch 

Itzo noch 

In den beſten Jahren. 

Thoren denken vor der Zeit 

An die Nacht der Eitelkeit; 

Gnug! wenn uns das Alter zwingt, 

Und den Kummer mit ſich bringt. 


In dieſer Strophe von einem Guͤntheriſchen Scherzliede kommen zwey⸗ 
brey⸗ und vierfuͤßige Numeri vor, aber allezeit ſymmetriſch. Ich brauche 5 
ö | ni 
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nicht anzuzeigen, weil fie zu ſehr in die Augen fallen. Wenn der vierte, fünfte 
und ſechſte Vers wegbleibt, ſo kann eine Arie mit einem Da Capo daraus ge⸗ 
macht werden. Es wuͤrde zwar der letzte Vers des erſten Theils alsdenn nicht 
mit dem letzten Verſe des zweyten Theiles reimen. Allein das ſchadet nicht. 
Dieſe Aehnlichkeit des Endes beyder Perioden iſt nur ein Spiel des Poeten, 
das ſich gar artig ausnimmt, wenn man die Verſe mit den Augen betrachtet, 
ober ſie geſchwinde hinter 1 weglieſet. Aber dem Muſikus hilft dieſe Poe 
tiſche Symmetrie zu er wenn ſelbige i in einer andern le nicht beob⸗ 


achtet W. E 5 
Pfeile, Ströme, Bliz und Wind 
Fliehn geſchwind, ‘ 
Noch geſchwinder unſre Jahre. Ende. 
Nicht ein einzger Augenblick a 
Kehrt zuruͤck; | 
Täglich droht die Bahre. V. A. 


Man bemerket in dieſen Verſen einen, mit einem zweyfüßigen, abwech⸗ 
ſelnden vierfuͤßigen Rhytmum. Da dieſe Abwechſelung, wie bereits oben ge⸗ 
ſagt, eine der natuͤrlichſten iſt, und die beyden erſten Verſe des erſten Theils ſo 
beſchaffen find, daß fie die fchönfte Zergliederung und Wiederholung zulaßen, 
wenn auch gleich der zweyte Vers einen Numerum ſolitarium macht: ſo iſt 
wider den erſten Theil nichts einzuwenden, ob es, in einer andern Ausſicht, 
gleich beſſer waͤre, wenn die dritte Zeile einen maͤnnlichen Ausgang haͤtte. Aber 
die beyden erſten Verſe des zweyten Theils, ob ſie gleich den Augen nach mit 
denen aus dem erſtern übereinfommen, find bey weitem nicht ſo geſchickt, indem 
man die Worte: kehrt zuruͤck, ohne den verneinenden Vortrag umzuſtoßen, 
nicht wiederholen kann. Hier waͤre es alſo gut geweſen, wenn noch ein aͤhnli⸗ 
cher Rhytmus von zween Fuͤßen vorhanden geweſen wäre, um mit kehrt zu: 
ruck, zu correſpondiren. Mit der letzten Zeile dieſes Theils hat es nicht die 
Bewandniß, als mit der aus dem erſtern Theile, wie man unter der Regel von 
der Abwechſelung der Klangfuͤße ſehen wird. Naͤmlich ein weiblicher Vers 
von drey Süßen mit bequemen . iſt gut zur letzten Zeile einer 


Clauſel. 


Was man wuͤnſchet, was man thut, 
Iſt in dieſem Seegensnamen 
Ja und Amen. Ende. 


Dieſer 
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Dieſer Tag will ihn mit Blut 
Uns in unſre Herzen ſchreiben; 
Alſo ſoll er ewig bleiben 

Unſer hoͤchſtes Gut. V. A. 


a Mit dem erſten Theile iſt es, mit gehoͤriger Application, wie mit der 
vorhergehenden Arie in dem erſten Theile beſchaffen. Wenn der letzte Ver 
des zweyten Theils: Unſer hoͤchſtes But, eine Sy (be mehr hätte, und alſo 
weiblich waͤre: fo wäre er bequemer, ob er gleich noch immer ein Numerus 
ſolitarius von drey Fuͤßen bliebe. Aber in einer Arie, wie geſagt, kann man 

bierinn nachſehen. Kine 11 5 
Itzo ſchon 
Hoͤren wir den Freudenton. Ende. 
Unſer Geiſt, 
Der der Erde ſich entreißt, 
Siehet ſchen 
Jeſum auf dem Ehrenthron. V. A. 


Der abwechſelnde Numerus von zween und vier Füßen iſt faßlich, und 
in dem erſten Theile wegen feiner Fahigkeit zur Wiederholung bequem. 
* * 
Muntre Gedanken, 

Fliehet der Wolluſt gefaͤhrliche Schranken, 
Schwingt euch nach Bethlehem zu. nde. 

Da lacht eure ſuͤße Wonne 1 

Da ſtrahlt eure Freudenſonne; 

Da ruht eure Seelenruh. V. A. 


Da find dreyerley Arten von Verſen in Anſehung des Metri. Der letzte 
Vers des erſten Theils wuͤrde noch beſſer ſeyn, wenn er eine Sylbe mehr hätte, 
und es 1 

Schwinget euch nach Bethlehem zu; 
weil er alsdenn vier Fuͤße haben wuͤrde. 
| „„ 
Dich, Florens ſchoͤnſtes Meiſterſtuͤcke, 
Dich, ſchoͤnſte Zierde der Natur, 
Dich, Roſe, waͤhlen meine Blicke 
Vor allen Blumen dieſer Flur. 
| Du 
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Du giebſt Verliebten und Trinkern 

Getreure Lieb und ſtaͤrkern Wein; 

Du biſt, bey Taͤnzen und bey Feſten, 5 
e ſchoͤnſten Buſen ſchoͤnſter Schmuck. 


Hier wird in der fünften Zeile das Metrum und der Rhytmus zugleich 
verändert, indem dieſer um einen Fuß verkuͤrzt wird. Das veraͤnderte Me⸗ 
trum iſt licht der Bequemlichkeit der Compoſition nachtheilig, aber wohl der 
unter fieben ähnlichen Zeilen, ganz allein daſtehende ungerade Rhytmus. Es 
bat in dieſem Puncte, mit der Einſchiebung eines einzigen ungeraden Rhytmi 
in eine Menge gerader Rhytmen, nicht eben die Beſchaffenheit, die es mit ei⸗ 
nem zweyfuͤßigen in Abſicht auf einen vierfuͤßigen hat. 

„ * 5 
Se il mio paterno Amore 
Sdegna il tuo core * 
Alte ro, 
Piu giudice fevero 
Che ren te Sard. 
8 Wie Ai E l’empia fellonia, 
b Che forſe volgi in mente, 
Prima che, adulta ſia 
Naſcente 
"Opprimerd. 


Man ſiehet aus dieſem Exempel, daß die ſonſt ſehr been Ita⸗ 
liaͤner von dem Fehler der Ungleichfoͤrmigkeit nicht frey ſind. Haͤtte der Dich⸗ 
ter die dritte Zeile annoch in die zweyte gebracht, ſo wie es der Zuſammenhang 
erfodert; waͤre er eben ſo mit den beyden letzten Zeilen verfahren: ſo waͤre 
durchaus die ſchoͤnſte Symmetrie im ungeraden dreyfachen Numero entſtanden. 
Aber die Reime amore, core; altero, ſevero; mente, naſcente, dieſes Spiel⸗ 
werk lag dem Dichter am Herzen. Er opferte demſelben Grammatik, Logik 
und Symmetrie auf, und uͤberließ dem Componiſten die Sorge, ihn zu ver⸗ 
beſſern. 

Begli occhi, 
Poichè vi deggio amar, 
Non vo’ penar 
Cosi. 
Ingrati, er 
nl. zur Singcompoſition. 
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V’imitero fpiet: N 
O m’anmierete un "di 


Sehen dieſe Abtheilungen der Verſe nicht wie ein Epitaphium aus? Da 
die dritte und vierte Zeile zuſammengehoͤren, warum werden ſolche nicht in eine 
Reihe . t? Der ſonſt berühmte Apoſtolo Zeno iſt an dergleichen wun⸗ 
derlichen Folge von Rhytmen ſehr fruchtbar, und Si weni koͤmmt ihm bey. 


Noch ein abgeſchmackter Exempel iſt folgendes: 


Se fecondo e vigoroſo 
Creſcer vede un Larboſcello, 
S'affatica intorno a quello 
Il geloſo 

Agricollor. 


Noch eins. 


Si compilce ogni diſegno 
Coll ingegno — e col valor, 


Man wird in dem letzten Exempel ein beſonder Spielwerk bemerken, da 
der Dichter durch einen Strich nach ingegno bemerket hat, daß er auch in der 
Mitte des Verſes einen Reim auf di/ägno anzubringen gewußt bat. Doch 
vielleicht ſoll der N eine Aufhebung der i einen halben Einſchnitt, 
bedeuten. 

„ 
In deines Blutes kleinen Wellen, 
Stroͤmt mir, aus unergruͤndten Quellen, 
Ein großes Meer der Gnaden zu. Ende. 
Hier ſchiffet mein Glaube bey ſichern Beſchirmen; 
Hier lach ich der Raͤuber, hier trotz ich den Stuͤrmen; 
Denn Hüter, Schiff und Schutz biſt du. V. A. 


Ich fuͤhre dieſe gute Arie deswegen an, um zu zeigen, wie im andern 
Theile das Metrum kann veraͤndert werden. Der Rhytmus iſt durchgehends 
einerley. Noch beſſer wuͤrde der andre Theil ſeyn, wenn die zweyte Zeile nicht 
amphib achyſch, ſondern bloß dactyliſch; und die dritte nicht jambiſch, ſondern 
trochaͤiſch wäre. Beyde würden nämlich alsdenn eine Sylbe weniger haben, 
und dieſes wuͤrde zur Bequemlichkeit des Componiſten und des Saͤngers die⸗ 
nen; denn im ungeraden Tact, wenn die Zeilen ohne eine gewiſſe Einrichtung, 
ohne eine Einſchiebung vom Rittornel, x, Eine einander weggeſungen wer⸗ 

den, 


ADMIN! 8 
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den, hat der Sänger, zumahl bey ſehr lebhafter Bewegung, wenig Zeit zum 
Athemholen. Im geraden Tact kann der Componiſt dieſer Ungleichheit leicht 
aus dem Wege gehen. Aber es iſt beſſer, ihm nichts in den Weg zu legen, 
und ihm die Freyheit zu laſſen, in welcher Tactart er componiren will. Mir 
falle bey dieſer Gelegenheit eine andere ahnliche Arie ein: 


Lobſinget, frohlocket und jauchzet, ihr Frommen, 
Ruft Jeſu entgegen: O Heiland willkommen! 
Die Herzen ſtehn offen, ſo ziehe da ein. 


Da geht alles in einem Athem fort: ihr Frommen, ruft; willkommen die. 
Weil an den Verſen eben nichts beſonders iſt, ſo darf man ſich kein Gewiſſen 
machen, ſie zu veraͤndern, und ſie wenigſtens muſikaliſch 11 5 zu e wenn 
es nicht poetiſch geſchieht: 

Bepalmet die Pfade, ſingt, jauchzet ihr 3 

Heiſſet den Heiland mit Ehrfurcht willkommen; 

Deffnet die Her zen mit Sehnſucht für ihn. 


Hier iſt nur der erſte Vers amphibrachyſch, und die beyden folgenden dactyli⸗ 
ſchen heben die in dem Original befindlichen Unbequemlichkeiten auf. Ueber 


i „% A 
dieſes finden ſich hier nicht die ie unbequemen Wörter: lobfinger, frohlocket, 
worinnen allezeit die erſte und andere Sylbe lang find, wenn auch die erſte ins⸗ 
gemein, obwohl mit Unrecht, kurz gebrauchet wird. Es bleibt ferner die Ver⸗ 
miſchung des Chors mit der Arie weg: 


Ruſt Jeſu entgegen: „O Heiland willkommen ꝛc.“ 


Denn ich glaube nicht, daß dieſes alles von einer Perſon kann geſungen wer⸗ 
den. Es ſiehet dem Zuruf eines Vorſaͤngers ahnlich, der den. Ke, des 
ganzen Singechors erwartet. Man ziehe ſich übrigens aus der metriſchen 
Bas dieſes Hanus die 1 Jolgenie 


3 ! 1 5 
Fuͤnfte Regel. 


Wenn in vielſylbichten Zellen der Ausgang mit einem weiblichen 

Fuße geſchieht: So iſt es bequemer für die Muſik, wenn der folgen⸗ 

de Vers mit einem fallenden, als ſteigenden Fuße, angehoben wird, 
obgleich alsdenn das Mer: um verändert wird. 


Die Erklaͤrung dieſer Regel findet man in den Arenen Mei die 
lagen Exempel zu dem vorhergehenden g. 


— 2 ö In 
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In deines Blutes kleinen Wellen ꝛc. 
und 
Lobſinget, frohlocket, und jauchzet, ihr Sromnen ꝛc. 


Man merke l daß wir von vielſlbichten Zeilen ſprechen. In wenigſylbichten 
braucht es dieſer Vorſicht nicht, und iſt es beſſer das Metrum beyzubehalten, 
zumal wenn der Rhytmus zugleich veraͤndert wird. Aus dieſer Urſache iſt fol⸗ 
gende Poeſie etwas unbequem: | | | 
0 — N 

Den Glaͤubgen erdruͤcket kein Weh. 

Mitten unter Noth und Sorgen 

Stärkt ihn die troͤſtliche Hoffnung von oben, 

Daß Jeſus die Seinigen ſchuͤtzt. | 
Die Verſchiedenheit des Metri fällt in die Augen. Zu einer Arie mit einem 
Dacapo wuͤrde ſich die Poeſie ſchicken, wenn die Worte der erſten Zeile, die 
den erſten Theil ausmachen wuͤrden, nicht gar zu oft widerhohlt und zerglie⸗ 
dert werden muͤßten, wenn die Arie die gewoͤhnliche Laͤnge haben ſollte. Zu 
einer Odenſtrophe ſind die Verſe nicht bequem. Es iſt mit dem Metro gar zu 
viel darinnen geſpielt. So wie ſich die beyden aͤußerſten Verſe ähnlich ſehen, 
ſo ſollten es auch die beyden mittlern thun, und dieſes geſchaͤhe am beſten mit 
einem trochaͤiſchen Anfange jeder Zeile, wenn PN in der Mitte Dactyli 


vorkaͤmen. 
S 7, 


Sechſte Regel. 
Man muß die maͤnnliche und weibliche Rhytmen ſo viel als 
moͤglich abwechſeln. 


Lauter maͤnnliche Rhytmen nacheinander klingen zu hart; lauter weibli⸗ 
che zu weibiſch. In dem letztern Puncte verſehen es einige italiaͤniſchen Dichter. 


Anmerkung. 


Da die letzte Zeile einer Poeſie ſehr oft die Componiſten beſchweret: 
ſo iſt zu merken, daß, wenn ſelbige aus zween oder dreyen Fuͤßen beſteht, 
es zwar gewiſſermaaßen einerley iſt, ob der Ausgang mit einem maͤnnlichen 
oder weiblichen Fuße geſchicht; ob gleichwohl, wenn man alles aufs genaueſte 
haben will, der weibliche Ausgang bequemer iſt, indem man, zur oͤfters 

nöthi: 
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noͤthigen Verwandlung des Numeri ternarii in einen quaternarium, alsdenn 
die Sylben nicht weiter auszurecken braucht, als es das herrſchende Metrum 
erfodert. Beſteht aber der letzte Vers aus vier Fuͤßen: ſo iſt es beque⸗ 
mer fuͤr die Muſik, wenn derſelbe maͤnnlich iſt. Hierwider pfleget im 
italiaͤniſchen nicht leicht ein Metaſtaſto zu verſtoßen, aber wohl verſchiedene 
andere, und ſogar ſehr oft der Apoſtolo Send. Die Franzoſen ſuchen gar 
eine Schoͤnheit darinnen, deren Daſeyn aber leicht widerleget werden kann, 
wenn man die damit verknüpfte Unbequemlichkeit, und den daher entſtehenden 
Zwang im Geſange betrachtet. Die letzte kurze Sylbe eines weiblichen Aus⸗ 
gangs muß naͤmlich zum Anfange des vierten Tacts im Niederſchlage gehörer, 
und zu dieſen Zwecke alſo eine Zeit anticipiret werden. Die Erhaltung dieſes 
Zwecks noͤthigt den Componiſten, einige vor dieſer letzten Sylbe hergehende 
Woͤrter geſchwinde hintereinander ausſprechen zu laſſen, und noch dabey, um 
die Sylben in ihr gehoͤriges Tactglied zu bringen, ſich hin und wieder des 
Puncts zu bedienen. Wie aber dieſes gegen den vorher gehoͤrten Geſang ab⸗ 

ſteche, giebt die Erfahrung. Der Fall, in welchen ein weiblicher Klangfuß 

zum Ausgange einer letzten Zeile gebraucht werden kann, iſt, wenn dieſe letzte 
Zeile zergliedert werden kann, z. E. 


Mein König geht dahin, 
Zur großen een, Mn 
Auf daß er leide, daß er ſterbe. Ende. 
So leidet er als der Gerechte, 
Und hilft mir ungerechtem Knechte, | | 
Daß ich das Licht des Himmels erbe. 5 
Die Woͤrter: Auf daß er leide, daß er ſterbe, ſind ſichtbarlich der Zer⸗ 
gliederung fähig, und aus: daß er ſterbe, koͤnnen leicht vier Tacte gemacht 
werden. Hingegen iſt die letzte Zeile des zweyten Theils ſchon unbequemer, 
indem die Wiederholung: daß ich das Licht des Himmels erbe, das 
Licht des Himmels erbe, nicht unter die beſten gehoͤret, und anders kann 
man 2 5 155 ee | 


— 


S. 18. a 
Siebente Regel. 
Man muß in eine Arie keine andere Perſon, oder perſonifürtes 
| | Subject, redend e, E 
TJeruſalem ruft uͤberlaut: 
„O Deutſchland! laß dich weiſen; 5 

y Ich war des Allerhoͤchſten Braut ꝛc. 

a inglei⸗ 
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ingleichen: 
Das Leben ſpricht zu meinem Leben: 
„Die Suͤndenſchuld iſt dir vergeben. 
ingleichen: 
Lobſinget, frohlocket und jauchzet ihr Frommen; 
Ruft Jeſu entgegen: „O Heiland! willkommen, 
„Die Herzen ſtehn offen; fo ziehe da ein ıc, 


I. 19. 
Achte Regel. 
Keine Arie muß mit einer Beziehungsformel anfangen. 
Staͤrke, Jeſu, mich indeſſen, | 
Daß ich einen jeden Tag ꝛze. 
Solcher Anfang ſchickt ſich gut zur letzten Strophe eines Chorals. 


§. 28. 
Neunte Regel. abe 
Weder der erfte noch der andere Theil einer Arie muß aus einem 
bloßen Vocativo beſtehen, ob es gleich ſchoͤn iſt, wenn vermittelſt 
eines kurzen An⸗Zu⸗ oder Ausrufs ein Vocativus vorkoͤmmt. 
Allein es muß eine ordentliche Rede vorhergehen oder 
' nachfolgen. 
Der Fehler iſt in dem Dacapo folgender Arie enthalten. 


Gewuͤnſchter Troſt bedraͤngter Herzen! 
Ach Inhalt aller füßen Luſt. Ende. 
Das Leben ꝛc. ꝛc. | 
Hingegen ift folgendes Dacapo ſchoͤn. 
| SGolgatha! 
Meiner Andacht wuͤnſcht ich Flügel, 
Eh ich deine Todeshuͤgel | 
Sich vor mir erheben ſah! 
| F. 21. 
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$ 21. 
Zehnte Regel. 


Eine kurze Parentheſis von einem oder zweyen Worten k un 
in einer Arie ſtatt finden, z. E. 


Iſt das nicht gnug, (bedenke! ſage!) 
Daß man ihn heilig feyern mag? 
Weitlaͤuftige Parentheſes gehoͤren in kein einziges muſikaliſches Gedicht 
ge ech wenge in eine Arie. 


$. 22. 
Eilfte Regel. 


Alle Vergleichungen müffen kurz, ohne weitläuftige Ausbildung, 
und Jerrung des Verſtandes, vorgetragen werden. 
Dieſemnach iſt folgendes Exempel nicht gut: 
ji Wie, wenn Caſtors Stern entſteht, 
Schiffer Herz und Leben faſſen; 
Wie die helle Morgenroth 
Uns das Wetter ſchoͤn will laſſen: 
Alſo ſchlug uns dieſen Stand 
Schon ſein Urſprung in die Hand. 


Die vierte Zeile ſoll ſich Odenmaͤßig mit einer Cadenz Bash Aber 
hier erlaubt es der noch nicht Kane Berftand nicht. Ein Punct ſollte da 
ah 195 

| b. 23. 


Zwoͤlfte Regel. 


Die relativiſche Wiederholung eines Subjects, um noch mehr davon 
zu ſagen, ſchicket ſich nicht in ein Singgedicht, z. E, 


Sey, gewuͤnſchte Nacht, gegruͤßet, 

Da der keuſchen Jungfer Mund 
Einen jungen Sohn gefüffer, 

Eh' ſie ihn recht ſehen konnt? 

Einen Sohn, den fie mit Rechte 

Auch wohl Vater heiſſen möchte, 


§. 24. 
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S 24 
Dreyzehnte Regel. 


Reden einer einzelnen Perſon, welche ſich nur in dem Munde des 
Saͤngers ſchicken, der dieſe Perſon vorſtellt, z. E. gewiſſe Reden 
des Heilands, Petri, u. ſ. w. muͤſſen keinem Componiſten zu 

einem Chore vorgeleger werden, z. E. 
Kommet her zu mir alle, die ihr mühfelig und beladen ſeyd, ich will 
euch erquicken. 
oder: 1 
Selig ſeyd ihr, wenn euch die Menſchen um meinet willen ſchmaͤhen 
und verfolgen. 5 


en oder; 
Siehe, ich komme bald, und mein Lohn mit mir, zu geben einem 
jeglichen ice. | 
e oder: 


Ich kenne dieſen Menſchen nicht ꝛc. 
Hierdurch aber verſteht man nicht, daß ein Chor nicht im Singulari ſprechen 
koͤnne, als welches eben ſo moͤglich iſt, als daß ein Saͤnger in einer Arie im 
Plurali, im Namen eines ganzen Volks auftreten und ſprechen kann. Das 
Credo iſt auch im Singulari, oder es enthaͤlt das Glaubensbekaͤnntniß ganzer 
Voͤlker, nicht einer einzelnen Perſon. Durch die obige Regel werden auch 
nicht ſolche Antraͤge und Ermahnungen gemeynet, die ein jeder an den andern 
thun kann. Z. E. . 

Alles was ihr thut mit Worten oder mit Werken, das thut alles in dem 

Namen des Herrn Jeſu. | 
Diefes ſagt Paulus; aber man kann ihm eben dieſe Worte zurücke geben. 
oder: | 

Selig find, die da Leid tragen; denn fie ſollen getroͤſtet werden. 
So ſpricht der Heiland; aber ein jeder kann den andern mit dieſen Worten 
aufrichten. Man kann ſich insgeſammt ſingend damit erbauen. Mr 


% 8. . 
Vierzehnte Regel. 
In jeder Arie braucht man ein paar geſchickte Woͤrter zu 
Dehnungen. 
Man wirft oͤfters einem Componiſten vor, daß er Dehnungen macht, wo 


ſich ſolche dem Verſtande nach nicht hinſchicken, und daß der ſelbe bloß auf 
einen 
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einen bequemen Lautbuchſtaben ſieht. Dieſer Vorwurf kann gegruͤndet ſeyn, 
wenn ſchicklichere Woͤrter vorhanden ſind. Aber wie, wenn ſolches nicht iſt? 
Iſt es da die Schuld des Dichters oder Componiſten, wenn ungereimte Woͤr⸗ 
ter gedehnet werden? Es iſt alſo die Pflicht des Dichters „dem 8 
mit geſchickten Woͤrtern an die Hand zu gehen. 


Geſchickte Woͤrter in Abſicht auf die Dehnung muͤſſen erſtlich fo be⸗ 
ſchaffen ſeyn, daß ſie einen bequemen langen Vocal enthalten. Beque⸗ 
me Vocales ſind a, e, und o, und die Diphtongen &, aͤu, au, ay, 
ei, eu, ey und 6. Die verdoppelten Selbſtlauter aa ee und oo, werden 
unter den einfachen Vocalen a, 5 und o, mit begriffen. Unbequeme Vo⸗ 
cales und Diphtongen ſind i, u, ie, und u. 


Zweytens, muͤſſen die geſchickten Woͤrter, wo ſie nicht den ganzen 
Verſtand der Arie gleichſam in ſich concentriren, wenigſtens etwas auf den 
ganzen Inhalt und Affect der Arie, oder des Theils der Arie, wo fie vorkom⸗ 
men, ſich beziehendes enthalten, und zu dem Ende eine gewiſſe Empfindung, 
oder Handlung bezeichnen. Sie muͤſſen als einzelne Woͤrter, außer ihrem Zu⸗ 
ſammenhange betrachtet, nicht demjenigen widerſprechen, was ſie in der Ver⸗ 
bindung mit andern Woͤrtern ſagen. Es ſind deswegen alle diejenigen 
Saͤtze zu vermeiden, die vermittelſt einer verneinenden Formel eine 
Bejahung ausdrücken. Z. E. wenn man jemanden mit den Worten: 
laßt uns nicht weinen, zur Froͤhlichkeit; oder mit den Worten: laßt uns 
nicht lachen, zur Traurigkeit bewegen wollte: ſo wuͤrden die Woͤrter: wei⸗ 
nen und lachen, wenn ſie ſollten gedehnet werden, gerade der Idee des Dich⸗ 
ters widerſprechen. Gleichwohl findet man viele bereichen Exempel, als: 


Welt, packe dich mit deinen Gaben, 
Sie konnen nicht mein Herze laben, 
Du magft dich noch fo freundlich drehn. 


Wenn der Dichter geglaubt hat, durch das Worr laben dem Componiſten ein 
recht unvergleichlich Wort zu geben, ſo hat er ſich geirrt. Eine Dehnung auf 
laben wuͤrde den Sinn der Arie aufheben, welcher iſt: daß das Herz nicht 
gelabet, das iſt, daß es beaͤngſtigt oder belaſtet ꝛc. wird von den Gaben 
der Welt; oder, daß das Herz die Gaben der Welt verachtet. Koͤnnte 
man es einem Componiſten verdenken, wenn er die Nebenwoͤrter freundlich 
oder drehn ergriffe, der Verſtand moͤchte gegen dieſe Nachaͤffung der Freund⸗ 
lichkeit der Welt einzuwenden haben, was er wollte? Ein anders iſt es mit 
folgender ee 


Anl. ʒur OR. N K Locke 
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Locke mit Pfeiffen bezaubernder Luſt, 

Spiele betruͤglich, koͤrne mit Schaͤtzen! 

Keine vom Himmel erfuͤllete Bruſt 

Wird ſich am Spielen und koͤrnen ergögen. Ende des erſten Theils. 


Hier hat die Kritik nichts zu erinnern, wenn der Componiſt, im Anfange, die 
Lockungen, die Bezauberungen ꝛc. der Welt etwas nachzuahmen ſuchet, wenn 
er nur nicht „anſtatt der Welt, die Wachtelpfeife, nachahmet; und dann 
kann er bey keine ꝛc. in einem ernsthaften Tone anfangen, welches einen 
fehönen Contraſt giebt. Doch wir kehren zu unſerm Hauptzwecke zuruͤck, um 
noch ein Exempel von einer mit verneinenden 1 aogetaBten, Arie zu 
geben. 

Du machſt mir, ſtrenger Tod, kein Leiden, 

Weil deiner Senſe ſcharfes 5 

Nur bloß den matten Leib verdirbt. 


Fuͤr einen Menſchen, der den Tod nicht ſcheuet, fondern ibn mit geſetztem 
Muthe erwartet, iſt wieder kein Wort zur Dehnung da. Iſt der Componiſt 
zu tadeln, wenn er das Wort: matten dazu nimmt? Er iſt zu entſchuldigen. 

Wir wollen nicht unterſuchen, ob ſich, der innern Beſchaffenheit nach, 
ein Zeitwort, Nennwort oder Beywort am beſten zu einer Dehnung 
ſchickt. Die Faͤlle und Umſtaͤnde ſind verſchieden. An einem Orte , in einer 
gewiſſen Verbindung, vermittelſt einer gewiſſen Wendung, kann ein Nenn⸗ 
wort beſſer ſeyn, an einem andern Ort ein Beywort oder Zeitwort. Man 
kann auch Nebenwoͤrter dazu gebrauchen. Doch find, e geſpro⸗ 
chen, die Zeit. und Beywoͤrter wohl die beſten. 


Der rechte Platz der Dehnungsfaͤhigen Woͤrter iſt übrigens als 
lezeit am Ende einer Feile, befonders der letzten Zeile eines Theils. Die 
Urſache iſt dieſe, weil der Componiſt „ohne eine Freyheit zu begehen, nicht 
eher dehnen kann, ehe der völlige Verſtand der Worte da if. Wenn wir ſa⸗ 
gen am Ende, ſo verſtehen wir die drey oder fuͤnf letzten Sylben eines Rhyt⸗ 
mi. Die Italiaͤner find in dieſem Puncte ſehr accurat und muſikaliſch. 


Wenn das zur Dehnung beſtimmte Wort juſt ans Ende der letzten Zeile 
einer Arie zu ſtehen koͤmmt: ſo Ewa der Muſik annoch der Vortheil dar⸗ 
aus, daß fie ihre Cadenzen und Endigungstriller bequem anbringen kann. 
Die Derter der Cadenzen find in maͤnnlichen Rhytmen die antepenulti⸗ 
ma, und in weiblichen die vorletzte Sylbe. In Fall der Noth koͤnnen 
fie in den erſtern auch auf die fünfte, und in den letztern Rhytmen auf die 
vierte Sylbe vorm Ende geſetzet werden. eee koͤnnen nur 


auf 
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auf der zweyten oder dritten Sylbe vorm Ende Dis finden. Man fehe 
a Exempel: | | | 
So will ich denn in Zions Stille 
Dir heut mein Lied zum Opfer weihn. 
ingleichen: 
10 9 du flge Wiſſenſchaft! 
Dieß Geheimniß hat die Kraft, 
Mein betruͤbtes Herz zu troͤſten. 
f ingleichen: 
Sie tragen uns auf ihren Haͤnden 
Und halten fleißig Hut und Wacht. 
ingleichen: 
Dein Geheimniß iſt bekannt 
Denen, welche dir die Hand 
In wahrhafter Demuth kuͤſſen. 
Hier fallen die Cadenzen auf die erſten Sylben von Opfer, troͤſten, fleißig 
und Demuth. In den beyden letzten N ſind keine bequeme Vocalen 
zu Endigungstrillern vorhanden. 


Doch es iſt nicht genug, daß in dem zur Dehnung beſtimmten Worte 
ein bequemer Selbſtlauter iſt. Es iſt gut, in den vornehmſten Woͤrtern, die 
ſich auf den Inhalt beziehen, die Buchſtaben i und u in langen Sylben ſo 
viel als moͤglich, zu vermeiden. Unter der großen Menge von Endigungen 
in a, e und o, und &, au, eu, ıc. wovon wir am Ende dieſes Capitels 
ein Verzeichniß geben wollen „ wird es niemals einem fruchtbaren Dichter an 
bequemen Woͤrtern fehlen. Ich glaube nicht, daß dieſe Anforderung einem 
Poeten großen Zwang anthun kann. In einem Singſtuͤcke von etwan ſieben 
bis acht Zeilen wird leicht Rath zu ſchaffen ſeyn. Er kann ja nur mit dem 
Reime etwas ſparſamer umgehen; denn dieſer hilft der Muſik nichts. Er kann 
in andern Arten von Gedichten alle Wörter gebrauchen, die er will. 


Außer dieſem allen werden uͤberhaupt fließende und leicht auszuſpre⸗ 
chende Woͤrter, und keine gar zu ſchwerpfuͤndige, rauhe, harte, unange⸗ 
nehme, widrige Wörter, beſonders, wenn ſie ſehr lang find, erfodert. Da 
der Saͤnger nicht allein die Worter ausſprechen, ſondern auch mit einem ge⸗ 
ſchickten Tone begleiten muß: ſo muß man ihn durch keine beſchwerliche Aus⸗ 
ſprache an der geſchickten Bildung ſeines Tones verhindern. 

re Was 


76 J Hauptſt. V Capitel. Von der Beſchaffenheit 


Was die ungeſchickten Klangfuͤße von kon und vier ER als anbẽ⸗ 
ten, loͤbſ ingen ꝛc. 


anheimſtellen; : 


Mübfeligkeit ; 
betrifft: fo braucht es dieſerwegen keiner Erinnerung, indem fich eienr 
Dichter niemals dergleichen bedienet, weil fie vielleicht noch ſchwerer in ein poe⸗ 
tiſches Metrum zu bringen ſind, als in ein muſikaliſches. Es iſt genug, daß 
man in der Proſe, in Are aus der Bibel, dergleichen nicht vermei— 
den kann. 

Eins iſt noch wegen der Proſodie zu erinnern, naͤmlich dieſes: daß der 
Poet in dem Gebrauche der einſylbichten Woͤrter Acht haben muß, ob 
auf ſolchen ein rhetoriſcher Accent liegt, oder nicht. Im Falle, daß die 
Declamation ſolche lang verlanget, ſind ſelbige auch in dem Metro lang zu ge— 
brauchen, um dadurch gewiſſe Zerrungen in der Compoſition, oder andere Un⸗ 
gleichheiten zu verhuͤten. Viele lange „ Woͤrter aber taugen 
gar nicht h hinter einander, . 


Auf daß er uns Gott opferte. 


4 Wir haben hievon ſchon oben in dem Capitel von den Klangfuͤßen gere. 
det. Ueberhaupt find viele ein ſylbichte Wörter hinter einander ſo wenig in der 
Poeſie einer guten Harmonie, als in der Muſik eines guten Metri faͤhig. Die 
beſtaͤndige Abwechſelung der ein und mehrjplbichten Wörter gereichet der Rede 
zur Zierde, und der Muſtk zum Vortheil. 


1. Anmerkung. 
Es iſt ohne Zweifel ein a für die deutſche Sprache, daß, weil fich 


die meiſten Wörter auf einen Conſonanten endigen, fie wenig Gelegenheit giebt, 
einen Hiatum zu machen. Ich habe viele lange Gedichte dieſerwegen aus⸗ 
druͤcklich durchgeleſen, und den unangenehmen Zuſammenſtoß von Selbſtlautern 
nicht ein einzigsmal oder wenigſtens ſehr ſelten darinnen gefunden. Es gerei— 
chet dieſes einer Poeſie zu keiner geringen Schoͤnheit, und im Singen dient es 
zu nicht weniger Anmuth und Leichtigkeit in der Ausſprache. Man ſiehet hier⸗ 
aus, daß man zum wenigſten in einer Arie die Colliſionen von Vocalen mit 
leichter Muͤhe vermeiden kann. | 


2. Anmerkung. 
Vor dieſem erſchien ſelten ein muſikaliſches Gedicht, worinnen nicht 
brüllende Donner, murmelnde Baͤche, liſpelnde Winde, rieſolnde 


Flu⸗ 
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Fluthen, ee Tauben, zwitſchernde Doͤgel, u. ſ. w. vorkamen. 
Drachen und Teufel, mit Klauen, Pfoten, Schwanz und Soͤrnern, ꝛc. 
. igen, Bettler, Soͤllenbraͤnde, leckende Hunde, Speichel, 
Roth,“ Eyterbeulen, Schweine, Heulen und Zaͤhnklappen, ꝛc. kraͤhen, 
meckern, blocken, ſchnattern, wiehern, gnorren, bellen, ſchwirren, 
mummeln, wirbeln, gurgeln, wimmern, glucken, ſchnarchen, freſſen, 
knirſchen, ſpeyen, ziſchen, knittern, Enaftern, ſtottern, roͤcheln, mur⸗ 
ren, brummen, ſummen, ſprudeln, huren, ꝛc. ꝛc. characteriſirten wech⸗ 
ſelsweiſe die Zeilen, und ſollten wohl gar geſchildert werden. Was fuͤhren hier 
nicht einige Woͤrter für widrige, unanſtaͤndige und Ekel erweckende Begriffe 
mit ſich, die ſich weder im Tempel, noch auf dem Theater oder in der Kam⸗ 
mer, vor einem ehrwuͤrdigen, und mit Perſonen von Geſchmack gezierten Hoͤr⸗ 
ſaale ſchicken? Wie ungeſchickt ſind andere Woͤrter wegen ihrer Lautbuchſtaben, 
wenn ſie ſonſt einiger Nachahmung faͤhig oder werth ſind? Warum giebt 
man einigen Nennwoͤrtern nicht geſchicktere Beywoͤrter, die mit einem beque⸗ 
mern Laute eben dasjenige von ihnen ſagen, was dieſe ungeſchickte Beyſaͤtze ſchil⸗ 
dern ſollen? Denn ungeachtet der Componiſt, in Ermangelung eines geſchick— 
ten Beyworts, z. E. in bruͤllender Donner, das Hauptwort Donner ſelbſt 
ergreifen kann: ſo iſt es doch weit natuͤrlicher, daß das Wort, welches den aus⸗ 
zudruͤckenden Umſtand das Hauptworts, wo nicht ganz, doch zum Theil enthaͤlt, 
zur Dehnung gebraucht werde, als das Hauptwort ſelbſt. 


Anſtatt daß der Donner bruͤllet, der Bach murmelt, der Wind 
liſpelt, die Fluthen rieſeln, die Taube girret, der Vogel zwitſchert ꝛc. 
kann der Donner rollen, knallen, krachen ꝛc. der Bach ſanft wallen, 
murmelnd wallen, ſanft rauſchen ꝛc. die Fluth rieſelnd wallen, ſpru⸗ 
delnd rauſchen, ꝛc. der Wind ſaͤuſeln, faufen, pfeifen, liſpelnd ſaͤu⸗ 
ſeln, brauſen, raſen, toben, 1c. die Taube klagen, aͤchzen, girrend 
klagen ꝛc. der Vogel pfeifen, locken, ſchlagen, floͤthen ꝛc. u. ſ. w. 


Man nimmt es unſrer Sprache übel, daß, da die Italiaͤner ihr cantare, 
und die Fran zoſen ihr chanter haben, wir mit einem i ſingen muͤſſen. Mich 
deucht, daß man mit dem Worte Geſang dieſen Mangel leicht erſetzen kann. 

Und erleichtre meinen Gang 
Mit Gebet und mit Geſang, 
fing ein gewiſſer ſinnreicher Dichter. 


Clö'ben ſo kann man für klingen, Klang; fuͤr zittern, beben; ja wohl 
wanken, ſchwanken an einigen Oertern; für fliegen, geflogen, er flog, 
ni | I ne | Pe 
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auch wohl flattern in einigen Vorfaͤllen; ſuͤr rudern, ſeegein, ae w. mit 
gehoͤriger Einrichtung und Anwendung gebrauchen. 


Die Nachahmung des Geſchreyes gewiſſer Thiere gehoͤret ſo wenig in die 
Singkunſt, als die Nachahmung gewiſſer menſchlicher Unvollkommenheiten. 


Es giebt noch gewiſſe Wörter, die einige Componiſten aus der Muſik 
verbannet wiſſen wollen, z. E. laͤrmen, ſchwoͤrmen, Elstfchen, gaukeln, 
praſſeln, raſſeln, zerbrechen, u. ſ. w. Dieſer Meynung bin ich nicht, theils 
weil keine ekelhafte unanſtaͤndige Begriffe damit verknuͤpft find, theils weil fie 
geſchickte Lautbuchſtaben enthalten, und einige davon ſowohl im eigentlichen 
Verſtande, als allegoriſch, gar bequem gebraucht werden koͤnnen. 

§. 26. 
Funfzehnte Regel. 
Von der Länge und der periodiſchen Beſchaffenheit 
einer Arie. 

Wie lang eine Arie ſeyn muͤſſe, ift wohl eine Frage, deren Aufloͤſung von 
dem herrſchenden Geſchmacke einer gewiſſen Zeit abhaͤngt. Vordem machte 
man die Arien ſehr kurz, und die Franzoſen ſind noch in dieſem Geſchmacke. Itzo 
find die langen Arien im Schwange bey uns. Unterdeſſen mag der Text fo 
kurz ſeyn als er will, ſo hat der Componiſt doch Mittel genug in ſeiner Gewalt, 
ihn fo lang auszudehnen, als er will, wenn er ſonſt der Zergliederung, Wie⸗ 
derholung und Dehnung faͤhig iſt. Hingegen iſt es ſchwerer, aus einem ſehr 
langen Texte eine kurze Arie zu machen. 4 

Zu einer Arie mit einem Dacapo gehören zween Perioden, wovon 
ein jeder nicht leicht unter acht und nicht leicht uͤber zwölf Süße enthal⸗ 
ten ſoll. Iſt ein Periode unter acht Fuͤßen, beſonders im erſten Theile, z. E. 

Ito ſchon | 
Hören wir den Freudenton. 
ſo iſt zu wenig Materie fuͤr eine gehoͤrige Laͤnge da. Der Eomeif muß 
gar zu viel dehnen, wiederholen, zergliedern. Iſt zu viel Materie da, fo ver⸗ 
liehrt allezeit die eine oder die andere Zeile. 


Die Rhetorik will, daß man keine noͤthige Zergliederung des Textes aus⸗ 
laſſen ſoll; und die Muſtk, die ſich mit ihren eignen Reizen durch eine geſchickte 
Dehnung hervor thun will, hat nicht die Zeit, ſich mit gleicher Staͤrke über 
alle Gegenſtaͤnde auszubreiten. Die Arie wuͤrde zu lang werden. Sie muß 


alſo über einige Worte, Phraſes und Zeilen, mit leichtem Fuße wegrutſchen, 
und 
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und was ſaget alsdenn der Verſtand dazu? dieſer geraͤth mit dem Gehör ing 
Gedraͤnge. Beyde wollen befriedigt ſeyn, und zu dieſem Zwecke gehört eine 
Poeſie von maͤßiger Groͤße, damit der Muſikus beyde Partieen befriedigen 
C ee e N 
Wenn vorher geſagt iſt, daß eine Arie aus zween Perioden beſtehen ſoll: 
ſo fuͤgen wir itzo noch hinzu, daß ein jeder Periode fuͤr ſich beſtehen, und 
nicht grammatiſch mit dem andern zuſammenhaͤngen muß, wie z. E. 
Unſer erſchroͤckender Fuß 5 
Soll die verwegenen Scheitel zertreten. Ende, 
Und die Tyber ſamt dem Rhein ꝛc. 


Nach dem Rittornell zwiſchen den beyden Theilen muß der Anfang mit: 
und die Tyber gar ſchnackiſch klingen. 
| am ander böfes Exempel. 
Alſo hat Gott die Welt geliebt, 
Die boͤſe Welt: Ende. 
Daß er ihr ſeinen Sohn gegeben, 
Durch deſſen Tod ſoll jeder leben, 
Der ſich an ihn im Glauben haͤlt. V. A. 


Noch eins. 


Laß mein Sehnen, 

Laß mein. Stöhnen, 

Laß mein Flehen, i 

Dir zu Ohr und Herzen gehen, 

Denke, daß du Jeſus biſt; Ende. 
Der bekuͤmmerte Gemuͤther 
Durch den Reichthum ſeiner Güter 
Einzger Troſt und Heiland iſt. V. A. 


Der beruͤhmte Componiſt, der die vorhergehende Arie componirt, hat den 
zweyten Theil mit den Worten: Denke, daß du Jeſus biſt, gar kluͤglich 
wieder angefangen, und dadurch den Fehler des Poeten in eine Schönheit ver⸗ 
wandelt. Zur Vertheidigung der Poeſie ließe ſich ſagen, daß der erſte Theil 
ſchon mit der vierten Zeile bey gehen aufhoͤrte. Aber, es iſt die Arie nicht ſo 
geſchrieben; die fünfte Zeile iſt annoch zum Verſtande vonnoͤthen, und aus den 
Reimen biſt, iſt, kann man die Abſicht des Verfaſſers nach dem gewoͤnlichen 
Schlendrian, leicht errathen. | BER ir tg 

b Texte, 


so I Hauptſt. V Capitel. Von der Beſchaffenheit 


Texte, die nur einen Perioden enthalten, koͤnnen nicht in zwo Clauſeln ge⸗ 
theilet, und alſo nicht zu Arien mit einem Dacapo gebraucht werden. Man 
muß alſo eine Cavate, oder eine Arie ohne Dacapo daraus machen, und in 
jedem Theile eben dieſelben Woͤrter wiederholen; und durch dieſen Umſtand 
ſollten ſich, nach meinem Beduͤnken, die Arien ohne Dacapo, oder die Cava⸗ 
ten, von den Arien mit einem Dacapo unterſeheiden; ich will ſagen, alle Ca⸗ 
vaten ſollten nur einen Perioden enthalten. Ein componirtes Exempel einer 
Arie ohne Dacapo mit zween Perioden iſt folgendes: 

1. Theil. Lege dich, mein ganz Gemuͤthe, 

Lege dich bey Jeſu ein; 

In dem Schooße ſeiner Guͤte 
Kannſt du ohne Sorgen ſeyn. 

2. Theil. Er wird ſelber heut und morgen, 
Auf das beſte fuͤr dich ſorgen, 
Dann wird ohne dein Bemuͤhn 
Der gewuͤnſchte Seegen bluͤhn. 


Wer ſieht aber nicht, daß der erſte Theil gar fuͤglich wiederholet werden 
koͤnnte, wenn der Componiſt wollte? Das iſt eine Urſache, warum eine Arie 
ohne Dacapo nur einen Perioden enthalten ſollte. Die andere iſt, weil in ſol⸗ 
chen Arien beyde Theile ungefaͤhr von gleicher Laͤnge und gleicher Art der Arbeit 
ſeyn muͤſſen, ſo wie etwan ein Solo mit zwoen Clauſeln auf einem Inſtrumente. 
Hiezu geben eben dieſelben Worte wieder den beſten Anlaß; denn andre Worte 
und Gedanken erfodern andre Toͤne und Ausdruͤcke, und die erſte Clauſel muß 
in Cavaten gleichwohl mit der andern ſymmetriſiren. In dieſem Falle aber 
koͤnnte man die Anzahl der Sylbenfuͤße etwas weiter ausdehnen, und etwan 
zwoͤlf bis ſechzehn dazu nehmen. 


Die Arien ohne Dacapo pflegen von einigen Arietten genennet zu wer⸗ 
den, obwohl falſch; denn Ariette heißt eine kurze Arie, von was fuͤr einer 
Art ſie ſey, und es kann kurze Arien mit einem Dacapo, und lange Arien oh⸗ 
ne Dacapo geben. Die Italiaͤner nennen ſie Cavaten, ein Wort, welches 
einige Tonlehrer bey uns für die Arioſos und Accompagnements in den Re⸗ 
citativen zu nehmen pflegen, und alſo unrecht gebrauchen. 


Anmerkung. 


Wenn in einem Recitativ eine, zwo oder mehrere Zeilen nach dem Tacte 
geſungen werden, es moͤgen ſelbige nun von dem bloßen Generalbaß, oder auch 
von den Geigen ꝛc. begleitet werden: fo nennet man ſolches ein Artoſo, d. i. 

| ein 


5 
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ein arioͤſes oder odenmaͤßiges Recitativ. Weil man ſich in einem ordentlichen 
Recitativ nach italiaͤniſcher Art, an keinen Tact bindet, wenn gleich der Ge⸗ 
ſang ordentlich tactmaͤßig zu Papier gebracht wird: ſo koͤmmt es daher, daß 
man ſtatt Arloſs öfters Gbligato uͤber dergleichen Oerter im Recltative ſchreibt. 
»Wie dergleichen Arioßs den Gedanken nach beſchaffen feyn mit ſſen, zeiget Herr 
Krauſe in ſeinem Tractat von der muſikaliſchen Poeſte. 


Ein Accompagnement beym Aecitativ (in beſonderm Verſtande) 
iſt „ wenn bey beſtaͤndig fortgehendem recitativiſchen Sylbenmaße, zu dem or⸗ 
dentlichen Generalbaſſe Violinen hinzugefuͤget werden, man mag ſelbige nun 
in vollſtimmigen Accorden leife aushalten; oder fie nur zwiſe chen den Einſchnit⸗ 
ten, entweder mit voller Harmonie anſtoßen, oder gewiſß e kurze, dem Inhalt 
angemeffene Paſſagen vorbringen laffen. 


Oefters koͤmmt das Arcompagnement und das Arioſo, nach Beſchaffen⸗ 
beit des Texts gemiſcht oder wechſelsweiſe vor, wie z. E. in des Herrn Zacha⸗ 
rid Pilgrimmen auf Golgatha Seite 25. 


Wie ſelig find die frommen Klagen, 
Die ihr hier eurem Jeſu weint! 
Die ſelgen Geiſter ꝛc. ꝛc. 


oder i in der letzten Grauniſchen Paſſtonscantate auf einen Text vom 1555 
Bamnıler Seite 14. 


Es ſteigen Seraphim von allen . nieder sc. 


So falſch es iſt, wenn einige, z. E. Menantes eine ganze Cantate mit dem 
Namen Cavate belegen: ſo falſch iſt es, die Arioſos und Accompagnements 
Cavaten zu nennen. Wenigſtens ſpricht kein heutiger Italiäner fo, 


Anmerkung. 


Wir haben geſagt, daß eine Arie mit einem Dacapo aus zween Perio⸗ 
den beſtehen ſoll. Wir 1 5 io hinzu, daß im zweyten Theile zur Noth 
zween kurze Perioden Statt haben können; aber mehrere ſchicken ſich nicht, 
weil fie den Componiſten zu lauter Schlußfaͤllen veranlaſſen, und eine Menge 
derſelben hintereinander iſt dem Ohr hoͤchſt unangenehm. Hier iſt ein Exem⸗ 
pel von einer ſolchen Arie, worinnen das Capo aus zu wenig Worten beſteht, 
und der zweyte Theil hingegen Materie zu drey bis vier Arien vorraͤthig hat. 


Ehre ſey Gott in der Hoͤhe. Ende. 
Seinen Frieden haben wir 
Nun auf Erden fuͤr und fuͤr. 


Anl. zur Singcompoſition. £ Sollte 
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Sollte das uns Menſchen allen 

Nicht von Herzen wohlgefallen, 

Weil du ja, Herr Jeſus Chriſt, 

Unſer Seligmacher biſt. Schluß. 

O daß jeder glauben moͤchte, 

Was uns dein Geburtstag braͤchte! 
Jeder muͤßte ſelig ſeyn. Schluß. 

Nun i im Glauben biſt du mein, 

Und in Liebe bin ich dein, 

Du in mir und ich in dir. Schluß. 

Unterdeſſen ſing ich hier, | 

Bis ich ewig vor dir ſtehe: RAM 

Ehre ſey Gott in der Höhe Schluß. 


1. Anmerkung. 


Es giebt Arien, die aus einem kurzen Dacapo beſtehen, welches zwiſchen 
zween oder dreyen kurzen Perioden des zweyten Theils beſtaͤndig wiederholt wird. 
Man nennet fie Ringel: oder Rondoarien, und findet man viele vortreffli⸗ 
che in den telemanniſchen Jahrgaͤngen, beſonders in denen von der Weumei⸗ 
ſteriſchen Poeſie. Ich nehme das Wort vortreffliche von der muſckaliſchen 
Compoſition. Man ſehe folgendes Exempel: 


Zeuch mich nach dir! 

Ich warte mit Sehnen; komm, reiche die 1 
Damit ich das irdiſche Weſen vollende, 

Und bey dir bleibe fuͤr und fuͤr. 

Feuch mich nach dir. 

Ich bin ja wohl ſelig, die himmliſchen Gaben 

Auf Erden im Glauben und Hoffen zu haben; 
Doch wuͤnſcht ich das Schauen mit . 
Feuch mich nach dir. 


2. Anmerkung 


Es kann in einer Arie der Affect, und dem zu Folge von dem Componi⸗ 
ſten das Zeitmaaß veraͤndert werden. Daß dergleichen Veränderungen von 
einem Theile zum andern Statt haben konnen, iſt ſchon was bekanntes. Hier 
it von einer Veranderung des Affen in eben demselben Theile die Rede; z. E. 


Alegro 
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| J Verdammliche Bosheit, en ſetzliche Wuth! 
1 Straf, goͤttliche Rache! die moͤrdriſche Brut. 
£ Doch ich ſelbſt, unſchuldigs Lamm! | 
Habe dich ans Kreutz geſchlagen. Ende. 
e 1 Ich muß mich verdammen zu ewigen Plagen; 
5 . Mir drohet der Abgrund mit Zittern und Zagen. 
Doch, mein Jeſu, dein Erbarmen 

Hilft mir Armen; 

Du erloͤſt mich durch dein Blut. V. A. 


4 
| 

L 

Ein ander Exempel, aus der Öper Cie Fabrisie. 
f 

1 

' 
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Ya 


Se tu non fenti, oh Die! 
Pieta delle mie pene, 
L Dolente ognor fard. 


“Adagio. 


ger) 


Ma l' adorato bene, 
Allegro. a Del fiero ſdegno mie 
4 Vittima caders. Ende 


Da te non merta, ua 
Il mio fedele amore 


Rigore e crudelta. V. A. 


3. Anmerkung. 


Zu Arien, die ein Adagio im eigentlichen Berftände ı abgeben ſollen, 
brauche man nicht allein weniger Worte, als zu einem Allegro, ſondern 
es ſind auch die kuͤrzern Rhytmi, beſonders die von drey Fuͤßen, ſie 
mögen jambiſch oder trochaͤiſch feyn, gewiſſermaßen bequemer, als die vier⸗ 
fuͤßigen. Hievon brauchts keiner Exempel. 


. 
Etwas von Liedern und Oden. 


In Kedern mit mehr als einer Strophe ‚ die alle nach einer Melodie ge 
fungen werden ſollen, muß durchaus in allen Strophen die Interpunction 
einander aͤhnlich Em und ſolche nach der erſten Strophe eingerichtet wer⸗ 
den. Wo in ſelbiger ein Punct einen vollkommnen Periodum ſchließet, da 
muß in der andern Strophe kein Comma vorkommen, u. ſ. w. Dieſe Gleich⸗ 
heit der Interpunction iſt in einem deutſchen Liede ſo noͤthig, als die Gleichheit 
. oder die Scanſion i in einer welſchen candonetta oder in einem 
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ſranzoͤſiſchen chanfon. Mit jeder letzten Zeile einer Strophe muß fer⸗ 
ner der Sinn derſelben gaͤnzlich geendet, und nicht durch weitlaͤuftige 
Gleichniſſe, oder andere relativiſche Aufhaltungen i in die folgende Strophe her⸗ 
über gezogen werden. Mehr kann man nicht mit Recht von einem Llederdichter 
fordern. 

Anmerkung. 

Die irregulaͤren Lieder und Oden, worinnen ſich nicht alle Stropßen 
in dem Rhytmo und Metro aͤhnlich ſind, werden von der Regel der Inter⸗ 
punction ausgenommen, weil jede Strophe ihre beſondere Melodie und Ein⸗ 
richtung nothwendig haben muß. Ein gutes Muſter dergleichen irregulaͤren 
Oden ſind die vom Giuſtiniani in den Marcelliſc chen Dfalmen. Unter 
den Engländern werden beſonders Pope, Congreve und Dryden in dieſer 
Schreibart geruͤhmet. Das berufene Allexandersfeſt von der ſchoͤnen Com⸗ 
poſition des Herrn Handel iſt in dieſer Gattung von Verſen abgefaſſet. 


§. 28. 
Von Choͤren und Fugen. 


Es iſt ſchon oben von der Beſchaffenheit der Worte zu einem Chee gele⸗ 
gentlich geſprochen worden, jedoch nur uͤberhaupt, nämlich, daß es ſich nicht 
ſchicke, die Reden einer einzelnen Perſon, die in dem Munde vieler widerſin⸗ 
niſch klingen, dazu zu gebrauchen; z. E. wenn jemand uͤber folgende Worte 
des Heilands ein Chor ſetzen wollte: 


„Meine Schafe hören meine Stimme, und ich Fenne fie, und Fi e 
„folgen mir, und ich gebe i ihnen das ewige Leben, u. ſ. w. 
oder: 
„Setze dich zu meiner Rechten, bis ich deine Sende zum Schemmel 
„deiner Fuͤße lege. 
Wir muͤſſen itzo noch beſonders davon fprechen. Jedes Chor wird ent⸗ 
weder fugirt, oder nicht. 


%) Wenn ein Chor nicht fugirt be ſo iſt es einerley, b ein pro⸗ 
ſaiſcher, oder poetiſcher Text dazu genommen wird. Der poetiſche Text hat, 
außer was in Abſicht auf die Beſchaffenheit der Worte uͤberhaupt erinnert iſt, 
feine übrige Einrichtung in Abſicht auf die Groͤße, den periodiſchen, rhytmi⸗ 
ſchen und metriſchen Verhalt, die Caͤſur, die Zergliederung und Verſetzung, 
die Bequemlichkeit und die Stelle der muſtkaliſchen Worte ꝛc. völlig mit der 
Arie gemein. Er kann ein Dacapo haben, oder nicht, nach dem Belieben 
des Dichters. Ich gebe zum Ueberfluſſe zwey Exempel. 

| A hne 
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Ohne Dacapo. 
Wann uns ein Sturm der Noth bedeckt, 
Wird Jeſus durchs Gebet erweckt; 
Der daͤmpfet alles was uns ſchreckt. 
l Mit einem Daeapo⸗ 
I Auguſta Eliſa al trono 
Dall aſtro ſuo diſcenda, 
FE luminofa renda, nu 
Queſta novella eta. Ende. 
Geloſi un fi gran dono 
Conſervino gli Dei: 
E adori il mondo in lei 
La ſua felicita. V. A. 
| 1) Anmerkung. 
Man hat auch Bondo⸗ oder Ringelchoͤre, und bedienen ſich die Fran⸗ 
zoſen beſonders derſelben. Hier iſt ein Exempel: 
Clair flambeau du monde, 
L'air, la terre et l’onde 
Reſſentent tes bienfaits. 


TEE IT WERE 


Par toi dans nos champs tout abonde, | 

Nous ne pouvons compter les biens que tu nous fals; 
Chantons les ſeulement, que Echo nous reponde! 
Que ton nom dans nos bois retentifle à jamais. 


Clair flambeau du monde, 
Lair, la terre, & onde 
Reſſentent tes bienfaits. 


Tu laiſſe Univers dans une nuit profonde; 
Lorsque tu disparois; | 
Et nos yeux en perdant ta lumiere feconde 
Perdent tous leurs plaiſirs, la beanté perd ſes trait, 
Clair flambeau du monde " | 
| Lair, la terre & Ponde 
0 KReeſlentent tes bienfaits. 


13 22̃᷑. An⸗ 
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2) Anmerkung. 

Um zu wiſſen, wie ein proſaiſcher Text beſchaffen ſeyn muͤſſe, darf man 
nur einem poetiſchen Texte die aͤußerliche poetiſche Form nehmen. Nur iſt zu 
merken, daß die proſaiſchen Texte ordentlicher Weiſe kein Dacapo haben. 
Uebrigens iſt jeder bibliſcher Spruch geſchickt dazu, der die Beſchaffenheit hat, 
daß er von vielen Perſonen geſungen werden kann; der aus kurzen, durch keine 
Einſchiebſel, und weitlaͤuftige, aneinander haͤngende Beziehungen und Aufhal⸗ 
tungen, verwickelten Saͤtzen oder Gliedern beſteht; der keine ungeſchickten Woͤr⸗ 
ter in Abſicht auf das Metrum enthaͤlt; deſſen an ſich geſchickte Woͤrter eine 
ſolche Stellung unter ſich haben, daß fie ein bequemes vermiſchtes Metrum zu⸗ 
laſſen, d. i. daß fie ſich in bequeme poetiſche Klangfuͤße auflöjen laſſen; der 
endlich ſolcher Abtheilungen fähig iſt, deren Stellung gegen einander eine Art 
von Symmetrie macht. Da jeder zur Fuge beſtimmter Text auch unfugirt 
gebraucht werden kann: ſo braucht es hievon keiner beſondern Exempel. 


ß) Wenn das Chor fugirt werden ſoll, fo iſt folgendes zu 
merken: | | Ki ae 

1) Keine Fuge hat ein Dacapo. Dieſes iſt allen Muſicis bekannt; aber 

nicht allen Poeten. 7 

2) Die Proſe iſt wegen ihres ungleichen Rhytmi und Metri bequemer zu 

einer Fuge, als die Poeſie. Will alſo ein Poet dem Componiſten 

Verſe zu einer Fuge vorlegen: ſo iſt es gut, daß ein Vers jambiſch, 

der andere trochaͤiſch, und ein dritter dactyliſch iſt. Ferner muͤſſen ſie 

im Rhytmo unterſchieden ſeyn, und der eine zween Füße, ein andrer 

drey, und ein dritter vier Füße enthalten. Die Urſache iſt mufifa« 

liſch, damit die verſchiednen Themata durch ihre Ungleichheit deſto 

beſſer gegen einander abſtechen. Weil die Stimmen einer Fuge nicht 

allezeit mit einander, ſondern wettweiſe ſingen, und nach verſchiedenen 

Geſetzen hinter einander eintreten; bey jedem Eintritt aber ein neuer 

Rhytmus anfängt, in welchen ſich der vorhergehende allezeit verlieh⸗ 

ret: ſo geſchieht es, daß die mangelhafte Symmetrie des Numeri 

dadurch verbeſſert wird. Das Ohr wird durch die in ſolchen Erü- 

cken nörhige und angenehme Verwickelung des Rhytmi, die anderswo 

ein Fehler ſeyn wuͤrde, außer Stande geſetzt, auf die genaue Ausmeſ⸗ 

ſung eines jeden inſonderheit Acht zu haben. Es opfert das durch 

Regeln in Arien beſtimmte Zahlmaaß dem Vergnuͤgen der Ueberra— 

ſchung auf, und giebt nicht Acht, wie viel Fuͤße oder Tacte dieſes 

Comma oder Colon enthält, Es verlanget ſich nirgends aufzuhal— 

ten, 
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ten, und erwartet nur, daß eine ausgerußte Partie unvermuthet wie⸗ 
der auf dem Kampfplatze erſcheine, und eine andere verjage. 


3) Der Text zu einer vielfachen Fuge ſoll nicht leicht über ſechzehn Tonfuͤße, 
| und der zu einer einfachen nicht 1 unter vier enthalten. Die Woͤr⸗ 
ter, Amen, Alleluja, u. ſ. w. nehme man aus. Da man in andern 
Gel egenheiten, als denjenigen, wo dieſe Woͤrter vorkommen, die Frey⸗ 
heit hat, einen Spruch zu einer Fuge nach Belieben zu waͤhlen, oder 
ſelbſt geiſtreiche Worte dazu zu erfinden: fo kann es Rebe nie⸗ 

mals Schwierigkeit ſetzen. 


4) on jedem Fugenthemate muß ein geſchicktes Wort zu einer Dehnung 
viorhanden ſeyn, worauf die Stimme den Geſang ßfortſetzen koͤnne, 
wenn ſie nicht ſofort Gelegenheit hat, wiederum ihr Thema, oder ein 
anders zu ergreifen. Ein Text, welcher kein bequemes Wort zu einer 
Dehnung hat, iſt noch ungeſchickter zu einer Fuge, als zu einer Arie. 

5) Es kann und muß zwar ein Thema von dem andern in Anſehung der 
Worte und Gedanken verſchieden ſeyn. Sie muͤſſen ſich aber nicht 
widerſprechen, und alſo keine Gegenſäze darinnen enthalten ſeyn. 

3. E. wenn der eine ſaͤnge: | 

Der Frevler lacht in feinem Her ad 
So muß der andre nicht fingen: 


Der Fromme weinet. 
Odder waͤhrender Zeit der eine vom fallen ſpricht, ſo muß der andre 
nicht ſteigen wollen, u. |. w. Dergleichen kindiſche Gegenſaͤtze find 
aus dem heutigen guten Geſchmacke verbannet. Hiemit muß man 
aber diejenigen Themata nicht vermengen, worinnen eben derſelbe Ge— 
danke auf zweyerley Art im Gegenſatze ausgedruͤckt ma z. E. 
I.. Die Finſterniß iſt vergangen, 
2. Und das wahre Licht ſcheinet itzt. 
Ingleichen iſt folgender Text gut: 
1. Das Warten der Gerechten wird Freude werden; 
2. Aber der Gottloſen Hoffnung wird verlohren ſeyn. 
weil man die fehlgefchlagene Hoffnung der Gottloſen 7er mit klaͤg⸗ 
lichen Toͤnen auszudruͤcken ache 


6) Die 
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6) Die verſchiednen Themata einer Fuge koͤnnen zwar durch die Copulam 
und, oder ſonſt, zuſammenhaͤngen; ſie muͤſſen aber ein jedes fuͤr 
ſich allein einen Verſtaͤnd machen, und muß ſich der Sinn des einen 
Thematis nicht erſt in dem folgenden Themate endigen. Alſo iſt es 
falſch, daß man folgende Worte zwiſchen vier Themata zertheilet: 

1. Nun giebeſt du, Gott, | 
2, einen gnaͤdigen Regen, 

3. Und dein Erbe, 

4. das duͤrre iſt, erquickeſt du. 


In dieſen Worten liegen nicht mehr als zwey Themata; naͤmlich die 
beyden erſten Nummern geben eins, und die beyden letzten ein anders, 
Es ift eben fo mit folgendem Texte: 5 

1. Du giebeſt mir meine Feinde 

2. in die Flucht, | 

3. Daß ich meine Haſſer 

4. zerſtoͤre. 
Die beyden erſten Nummern enthalten nur ein Thema, und die bey⸗ 
den letzten auch. Wenn auch alle Harmoniſten vom Dunſtan bis 
auf Theilen vier Themata daraus gemacht, und noch dazu vermit⸗ 
telſt einer ſonſt vernünftigen Einrichtung, zur Vermeidung der vor 
handenen grammatiſchen und logiſchen Fehler, die Eintritte der The: 
matum ſo angeordnet haͤtten, daß die Worte allezeit in ihrer Ordnung 
hinter einander fortgeſungen werden koͤnnten: So iſt es doch falſch, 
weil die zuſammengehoͤrenden Worte, z. E. 


Du giebeſt mir meine Feinde in die Flucht; 

eine ebenfalls zuſammenhaͤngende Melodie haben muͤſſen. Wie kann 
aber ſolche in zweyen Thematibus, die in der Ordnung und Geſtalt 

der Klangfuͤße von einander unterſchieden ſeyn muͤſſen, zuſammen⸗ 

haͤngen? 

Hier folgen einige 
Exempel 
von einfachen Fugen. 
( 
Er hat alles wohl gemacht. 


(2) Die 
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(89 
Die e Furcht des Herrn iſt der Weisheit Anfang. 
| rn eee e 
Kay Sas ſind, die Gottes Wort hören und bewahren. | 
; (N | 
Das ift meine Freude, daß ich mich zu Gott halte. 
( er ' 
Was Gott im 9 will, das geſchehe. 
es) 
| Nacht die 405 berlanget mich. 


Es enthalten die vorhergehenden Efempel zwar nur ein jedes ein Thema. 
Sie koͤnnen aber eben fo gut, wie ein Amen oder Alleluja, mit zweyen und 
mehrern Thematibus ausgefuͤhret werden. 


Exempel | 
von vielfachen Fugen. 
f | (&) | 
N a Der Herr kenne die Tage der Frommen, 
| 2. und ihr Gut wird ewiglich bleiben. 
(8) 


4 1. hr Heiligen, lobſinget dem Herrn; 
| 2. Danket und preiſet ſeine Heiligkeit. 
1 


„ 
1. Groß ſind die Werke des Herrn; 
2. Wer ihrer Bu der hat eitel Luſt daran. 
(d) 
1. Gelobet ſey der Herr, mein Hort, 
2. der meine Haͤnde lehret ſtreiten, 
3. und meine Faͤuſte kriegen. 


ER 
1. Hoſianna dem S Sohne Hin: 
2. Gelobet ſey der da kommt in dem Namen des ene 
3. Hoſianna in der Hoͤhe. 
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(8) 
1. Danket dem Herrn, ji 
2. Und predigt feinen Namen; 
3. Verkuͤndigt fein Thun unter den Voͤlkern. 


(1 
Errette mich, Herr, von den boͤſen Menſchen: 
Behuͤte mich vor den freveln Leuten, 
die Boͤſes gedenken in ihrem Herzen, 
.und taͤglich Krieg erregen. | 
(8) 
Wende dich zu mir, und ſey mir gnaͤdig. 
Denn ich bin einſam und elend; | 
Die Angſt meines Herzens iſt groß; 
Führe mich aus meinen Noͤthen. 
0 
1. Laboraui clamans; | 
2. Raucae ſunt factae fauces meae; 
3. Defecerunt oculi mei, | 
4. Dum ſpero in Dominum meum. 


(4 
Wohl denen, die ohne Wandel leben; 
Die im Geſetz des Herrn wandeln; 
Wohl denen, die ſeine Zeugniſſe halten; 
Die ihn von ganzem Herzen ſuchen. 


1. Anmerkung. 


Wenn ein Singſtuͤck mit einer Fuge anfaͤngt: So kann man die Worte 
der Fuge mit einem Gliede oder mehrern, zum Anfange vermehren, weil der 
Componiſt ſolche zum Eingange oder zur Vorbereitung in einem vorlaͤufigen 
kurzen Chore beſonders gebrauchen kann, ohne ſie an der darauf folgenden Fuge 


Theil nehmen zu laſſen, z. E. 


del 


2 DW m» 


2 


— 


3 


2 u 


(ε 
Eingang. Es muͤſſen ſich freuen und froͤhlich Bi alle, die nach dir fragen; 
und die dein Heil lieben, muͤſſen ſagen a llewege; 


Fuge. Der Herr ſey gelobet. 
(8) 
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(89 
ah O Herr hilf! o Herr! laß wohl gelingen. 
Fuge. Gelobet ſey⸗ der da koͤmmt in dem Namen des Herrn, 
(Y) 
Eingang. Jauchzet ihr Himmel; freue dich, Erde; lobet ihr Berge mit 
| Jauchzen. | 
Fuge. 1. Denn der Herr hat fein Volk getroͤſtet, 
2. und erbarmet ſich ſeiner Elenden. 


(4) 
Eingang. Be dich zu mir, und ſey mir gnaͤdig. 
Fuge. 1. Denn ich bin einſam und elend; 
2. Die Angſt meines Herzens iſt groß; 
3. Fuͤhre mich aus meinen Noͤthen. 
lee 
Eingang. Lobet den , alle San ; preiſet ihn alle Voͤlker. 
Suge. 1. Denn feine Gnad und Wahrheit waltet über uns in Ewigkeit. 
2. Hallelujah! 


2. Anmerkung. 


Ein gewiſſer berühmter Kunſtrichter ift der Meynung, daß die Worte: 
lahoraui clamans &c. (ſiehe die Exempel von vielfachen Fugen; ) ſich 
nicht zu einer Fuge ſchicken. Ich ſehe die Urſache nicht davon ein. So gut ſie 
zu einem ſimpeln Chore gebrauchet werden koͤnnen: ſo gut koͤnnen ſie auch zu einer 
Fuge dienen. Ob die Wiederholung und Dehnung der Worte auf dieſe oder 
jene Art geſchieht, iſt ohne Zweifel einerly. Der Sinn des Pſalmiſten iſt: 
daß er unter ſeinem Geſchreye zu Gott alt und ſchwach geworden. Warum 
ſoll man dieſes nicht in einer Fuge ſagen, und die Klagen des Huͤlfbeduͤrftigen 
mit concentirenden Tönen ausdruͤcken koͤnnen? An den buchſtaͤblichen Ber: 
ſtand: ich habe mich müde geſchryen ꝛc. brauchet man ſich wohl nicht zu 
halten. Man muͤßte dieſe Worte ſonſt gar nicht einmal ſingen. 


§ 20% 
Vom Duett. 
Es giebt zweyerley Arten von Duetten, 


eine, wo beyde Stimmen durchgehends einerley Worte fingen, ka 
nennen fie monologiſche Duetten. 


Ma | eine 
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eine andere, wo beyde Stimmen bald einerley, bald verſchiedene Worte 
ſingen. Wir nennen ſolche dialogiſche Duetten. 


Beyde Arten von Duetten, zu welchen man ſich der Poeſie bedienet, ſind in 
der Kirche und Kammer gebraͤuchlich; aber nur die von der letzten Ae werden 
auf dem italiaͤniſchen Theater gebraucht. 


&) Zu monologiſchen Duetten wird, dem Inhalte nach, bald ein 
Text genommen, der von mehrern Perſonen geſungen werden kann, und alſo 
ein Text, worauf ſonſt ein Chor geſetzet werden koͤnnte. Bald wird der Text 
ſo eingerichtet, daß ihn nur in der That zwo Perſonen, die ſich ihre gegenſeitige 
Neigungen einander erklaͤren, ſingen koͤnnen. Es finden uͤbrigens alle Regeln 
der Arien dabey Statt, ſowohl in Abſicht auf die Groͤße, als die periodiſche, 
rhytmiſche und metriſche Einrichtung, Caͤſur, muſtkaliſche und Dehnungsfaͤhige 
Worte, Zergliederung und Wiederholung ꝛe. Man kann fie ohne und mit 
einem Dacapo machen. Hier ſind einige Exempel: 


Ohne Dacapo. 


Alles redet itzt und ſinget, Sono liete, fortunate, 

Alles tönet und erklinget, Dolei, grate, 

Gott! von deiner Wundermacht. Le catene d'un fido amor. 
Wem iſt wohl dein Heil verborgen?  Crudelta ne lontananza 
Jeder Tag erzaͤhlts der Nacht, Non avran mai la poſſanza 


Und die Nacht dem andern Morgen. Di ſtacarle dal mio cor. 


Wollte in dieſen beyden Exempeln jemand die drey erſten Zeilen wieder⸗ 


holen, und alfo ein Dacapo anbringen: fo ſehe ich nicht, was dawider einge⸗ 
wendet werden koͤnnte. 


Mit einem Dacapo. 


Abraham und Iſaac. 
Gott, Schoͤpfer, Herrſcher und Erhalter, 
Was iſt, das iſt durch deine Macht; 
Was wird, das iſt durch dich bedacht. Ende. 
So höre, Herr! der Knechte Flehen, 
Durch dich kann unſer Werk beſtehen, 
Durch deine Huld wird es vollbracht. V. A. 


Die Franzoſen bedienen ſich haͤufig dieſer Art von Ducken in ihren 
Opern. 
Anmer⸗ 
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Anmerkung. | 
Wenn viele Duetten von mäßiger Größe ohne Dacapo, und die fich 

alle auf einerley Gegenſtand beziehen, aneinander gehaͤnget werden, und alle _ 
mit einander nur ein einziges Stuͤck ausmachen: ſo koͤnnte man ſolches Oden⸗ 
duetten nennen. Die meiſten Steffaniſchen Duetten ſind von dieſer Art. 

Ich fuͤhre eines davon zum Exempel an: | | 


1. Theil des Odenduetts. 
Lungi dall' idol mio 
Verlo fiumi di pianto, 
E ſo perchè. 
So! perch& di catene 
Ho cinto il pie. 
Nulla piu mi reerea, tutto m’affanna; 
La lontananza & una crudel tiranna. 


3. Theil. 
In fi mifero flato 
_ Ripofo l’alıma mia trovar non fa. 
Chi lungi & dal fuo ben, pace non ha. 


4. Theil. 
Peggio far non mi puo nemica forte; 
E la mia vita una perpetua morte. 


7 


Alle dieſe vier Duetten zuſammen machen nur ein einziges Ganzes aus. 
Daß der Text darinnen ſich wohl nicht fuͤr einen Liebhaber und ſeine Gebie⸗ 
therinn, ſondern nur fuͤr zwo ſchmachtende Perſonen von einerley Geſchlechte, 
die beyde von ihrem geliebten Gegenſtande entfernet find, ſchicket, giebt ſofort 
der erſte Anblick. Es dienet dieſes Exempel alſo in Anſehung dieſer innern 
Beſchaffenheit nicht zum Muſter, und kommt es einem Dichter zu, dem Com⸗ 
poniſten mit ſchicklichern Worten in dieſem Puncte zu verſehen. Der Compo⸗ 
niſt hat übrigens in dergleichen Odenduetten Gelegenheit, feine harmonischen 
Kuͤnſte, deren er faͤhig iſt, auf verſchiedene Art an den Tag zu legen. Wir 
werden davon an feinem Orte handeln. Man kann felbige auch in der Kirche 
gebrauchen, und vielleicht würden fie manchem Zuhörer, der kein Liebhaber 
vom Recitativ iſt, und dem die Arien immer zu weltlich klingen, wenn ſie 
die Andacht auch ſelbſt geſetzet haͤtee, Genugthuung verſchaffen. Ich ſage nicht, 

1 5 


65, 


94 1 Hauptſt. V Capitel. Von der Veſchaffenheit 


daß man einen ganzen Jahrgang auf dieſe Art ſetzen fol. Aber zur Abwech⸗ 
ſelung, an manchem Sonntage, deucht mich dieſe Einrichtung gut zu ſeyn; 
wenigſtens iſt ſie allezeit beſſer, als wenn man, nach alter Art, vier, fuͤnf, 
oder mehrere Arien, vom Praͤfecto an bis auf den Discantiſten, hinterein⸗ 
ander herfingen laſſet. Zur Abwechſelung koͤnnte man ein Chor zwiſchen jedem 
Duett ſingen laſſen. Drey Duetten wuͤrden uͤbrigens allezeit genug ſeyn. 


(8) Die dialogiſchen Duetten koͤnnen ebenfalls mit und ohne ein Da⸗ 
capo gemacht werden. Außer den Regeln der monologiſchen Duetten in An⸗ 
ſehung des Rhytmi und Metri „ der Caͤſur, der Verſetzung und Dehnungsfaͤ⸗ 
higen Worte ſind annoch folgende zu beobachten: 

1) Daß es gut iſt, wenn man einer jeden Perſon eben ſo viel zu ſingen 
giebt, als einer andern. Dieſes erfordern die Regeln der muſikali⸗ 
ſchen Symmetrie. 

2) Daß es gut iſt, wenn das was eine jede Perſon fingen ſoll, einen voͤl— 
ligen Verſtand hat. Dieſes erfordern die Regeln der Unterredung. 

3) Daß beyde Stimmen nach dem Wechſelgeſpraͤch, mit einerley Worten 
reden und aufhoͤren muͤſſen. 

4) Daß man beyde Stimmen nicht muß einander widerſprechen, und wenn 
die eine weint, die andere nicht muß lachen laſſen, u. ſ. w. 

5) Daß man die gar zu kurzen Fragen und e ſo viel als moͤglich, 
vermeiden muß. 


Hier folgen einige Exempel von verſchiedener Form. Die erſte und be⸗ 
quemſte Form, deren man ſich heutiges Tages auch vorzuͤglich bedienet, be⸗ 
ſtehet darinnen: 

1) Daß man das Duetto mit zween Perioden von maͤßiger Groͤße anhebt, 
und ſolche, in Anſehung des Affects, dergeſtalt einrichtet, daß, wenn 
die erſte Stimme ihren Perioden vollendet hat, die zweyte den ihrigen 
mit Wiederholung eben derſelben Melodie, ſingen koͤnne. 

2) daß man nach dieſen beyden erſten Abſaͤtzen, noch ein paar Zeilen, die 
ein jeder beſonders ſingt, einſchiebt, ehe man die Stimmen zuſam⸗ 
men kommen laͤſſet. 


Anmerkung. 


Man kann in einem Duett, fo gut wie in einer Arie, den Affect verän- 
dern! Dieſe Veraͤnderung kann ſowohl zwiſchen den beyden erſten Perloden 
durch die verſchiedenen Geſinnungen der beyden Perſonen, als in der Mitte 

ver⸗ 
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veranlaſſet werden. Daß in ſolchen Faͤllen nicht eben dieſelbe Melodie wider⸗ 
holt werden kann, verſteht ſich von ſelbſt. 


1 Erſtes Exempel. 
8 Volunnia e Coriolane, 


Vol. Dona a gli voti miei 
Di Roma la ſalvezza;, 
Nè piu mi far penar. 
Cor. Mio Ben, mio cor tu fei, 
E a te grad r vorrei; 
Ma deggio fe ferbar. 
Vol. Oh vo queſta 8 fierezza. 
Cor. Ah nö! quefta 8 & fortezza, 
Vol. Ti mova il pianto mio. 
Cor. Mio Ben, far nol pofl’io. 
a2 O dispietate losıch 
O fato a me crudel! Ende. 
Hol. Va dunque, el tuo furore 
Strugga la patria amata; 
f Ma ben fara il dolore, 
| Ch'io cada pria di lei. 
Cor. Il giuſto mio furore | 
Condanni, o fpofa amata) 
E pur nel tuo dolore 
Ingiufta a me tu ſei. 
Fol. Va, non mi amaſti mai; 
Se ingrato, ed infedel. 
Cor. Me tormentando vai; 


E fai, che fon fedel. V. A. 


Zweytes Exempel. 
Zenobia e Tiridate, 

Zen. Va, ti conſola; Addio: 

EB da me lungi almeno 

Vivi piu lieti di. 
Tir. Come Tiranna! oh Dio! 

| Strappami il cor dal ſeno, 
Ma non mi dir cofi. 


Zen. 
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Zen. Lalma gelar mi ſento. 
Ti. Sento mancarmi il cor. 
à 2. Oh che fatal momento, 

Che ſfortunato amor. Ende. 

A 2. Queſio & & morir d'affanno 

Ne que’ felici il ſanno, 

Chi fi pienofo ſtato 


Non han provato ancor. 77 A. 


Ich habe dieſe itallaͤniſchen Exempel deßwegen angefuͤhret, well! wir im 
deutſchen noch nicht eben gar zu ſehr mit Duetten von dieſer Form verſorgt find. 
Von folgender Art findet man e bey unſern Dichtern: 


N | 

Iſaac und Rebecca. 
Beyde. = jeder Luft, ben jedem Gluͤcke u 
Iſaac. iehſt du mit mir er „ 
Rebecca. Seh ich mit dir ? auf Gott zurüde; 
Zn a unſer Gott ſey ſtets gepreiſt. Ende. 

ſaac. ird meine Treue 

Rebecca, Wird mein Gehorſam f. dich vergnügen, 
Nase S wg . J n s daha zus, 


Beyde. Das ſeine Kraft an uns beweiſt. . 


020 = 
Jeſus und die Seele. 4 
Jeſus. Ich lebe, mein Herze, F deinem Ergoͤtzen; 
Seele. Du lebeſt, mein Jeſu, P dn en Ergoͤtzen; 
Jeſus. Mein Leben J dein Leben empor. . 
Seele. Dein Leben 5 erhebet mein Leben empor. Ende. 
Beyde. Die klagende Handſchrift iſt völlig zerriſſen; 
Diäer Friede verſchaffet ein ruhig Gewiſſen, 
Und öffnet den Suͤndern das bimmlihe Ron Dr A. 


„ enn, 
Der Engel und Gideon. 


Engel. Sey munter zu ſtreiten, ce e 
Gideon. Ich wuͤnſche zu ſtreiten, } und bofe ai fiegen: | 
915 . Engel. 


. sh muſikaliſcher Ver ſe. — 


Engel. Ich kaͤmpfe ja felber und führe” 1 
Gideon. Du kaͤmpfeſt ja ſelber und fuͤhreſt ? den Krieg. Ende. 
Beyde. Der Himmel kann Iſrael Freyhbeit verſchaffen, 
Zum Trotze der midianitiſchen Waffen, 
Und We Befehle gehorchet der Sieg. V. 2. 


deinem 


Dieſe Duetten geben zu keiner ſolchen Länge Gelegenheit, als die von der 
erſten Form. Weil aber nicht alle Duetten duͤrfen gleich lang ſeyn, ſo find ſie 
zu gebrauchen, wenn ſie gut gemacht werden. 


1) Anmerkung. 
Es giebt auch Ringelduetten. Ich gebe davon folgendes Exempel 
aus einer franzoͤſiſchen Oper: 
| Forets paifibles, 
Jamais un vain deſir ne trouble ici nos coeurs; 
Seils font fenübles, 
Fortune, ce weſt pas au prix de tes faveurs. 
Dans nos retraites, 
Grandeur, ne viens jamais oflrir tes faux attraits, 
Ciel, tu les a faites * 
Pour Pinnocence & pour la paix. 
Forötr paifibles Ec. wird wiederholt. 
Jouiſſons dans nos aziles, 
Jouiſſons des biens tranquiles; | 
Ah! peut-on £tre heureux, 
Quand on forme d'autres voeux? 
Forts paifibles &c. 
| 2) Anmerkung. 
| Folgendes Exempel iſt, weil es wider die zweyte und dritte Hauptregel 
des Duetts ſuͤndiget, ohne Zweifel nicht nachzuahmen. Indeſſen kann es un⸗ 
ter der Hand eines geſchickten Componiſten zu einem ſehr guten Duetto von 
einer andern Form, als der gewoͤhnlichen, werden. Wenn gleich der Dich- 
ter die Stimmen nicht zuſammen kommen laͤßt: ſo kann es doch genugſam der 
Componiſt hin und wieder thun, und die Etferſucht unvermuthet gegen den 
ſeine Worte bis zum vollkommenen Verſtande fortſingenden Leichtſinn ein⸗ 
fuͤhren. Beyde Stimmen koͤnnen nicht mit gleicher Staͤrke bearbeitet werden. 
Aber dieſes ſchadet nicht. Sie koͤnnen auch nicht, ohne einen Galimathias zu 
Anl. sur Singcompoſition. N machen, 
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machen, zu gleicher Zeit aufhören. 4 Sie koͤnnen aber gar wohl eine nach der 
andern ihren Abtritt nehmen. 
Leichtſinn und Eiferſucht. 
Leichtſ. Liebaͤugelnder Blicke füßes Schmeichelnn 
Eiſerſ. Nur ohne Verdacht! Leichtſ. iſt Anmuthsvoll. 
Liebkoſender Hände ſanftes Streicheln 
Eiferſ. Nur ehrlich gemeynt! Leichtſ. gefaͤllt mir wohl. 
Iſt keines von beyden mir heute beſchieden: | 
Eiferſ. O Himmel! wie denn? Leichtſ. auch ſo nicht (hlimm; 
Auf heute folgt morgen; ich bin es zufrieden; 
Eiferſ. Ich brenne vor Eifer, und raſe vor Sum: 


3) Anmerkung. 


Vordem war der Wiederſchall in den Duetten fehr Mode. Der g. gute 
Geſchmack der itzigen Zeit verwirft dergleichen Taͤndeleyen, 3. E. 


Verſtand und Liebe. 


Verſt. O ein ſchoͤn und edles Band! 
Liebe. Edles Band! 

Verſt. O wie ruͤhmlich, wenn die Selen, 
Liebe. Wenn die Seelen, 

Verſt. Mit der Klugheit ſich vermaͤhlen, 
Liebe. Sich vermaͤhlen e. 


Oder noch kuͤnſtlicher. 
Verſt. Der Klugheit ungemein Ergoͤtzen, 
Liebe. Mein Ergoͤtzen, 
Verſt. Bleibt über Amors Lift zu ſchaͤtzen, 
Liebe. Iſt zu ſchaͤtzen ꝛc. | 


Sr 30, 

Dom ; 2. 4 

Was vom Duett geſagt iſt, gilt alles, mit gehöriger Application, vom 
Terzett. Wir laſſen alſo alle Wiederholungen von Regeln weg, und fuͤhren 
bloß inige Exempel an. Da die dialogiſchen Terzetten, eben fo wie die Duet— 
ten, von zweyerley Form find, fo folgen von beyden Beyſpiele. Man 
wird fie leicht von einander unterſcheiden. Die italiaͤniſchen gehören zur erſten, 
die deutſchen zur andern Art. 8 
2 (1) Hu- 


we ne A ze 2 


muſi kaliſcher Verſe. 
(1 0 


A Orfeo, Euridice. 


Nut. Fuggi da queſto lido, 
Poichè mancaſti, infido, 
Alla gia data fe. 
Orf. Se vi mancai, fü e errore 
Di troppo grande amore, 
E non orgoglio in me. 
Aut. Vattene, va, infeli ice; 
a Qui e 3 tuo Bene. 
Orf. Lafciami la mia ſpoſa. 
Eur. Rilaſeiagli un tuo done. 
Hlut. Nö; che implacabil fone. 
Of, Aͤbbi di me pieta. 
Eur. baz. Abbi di lui pieta. | 


Plus. | Non ödi voi picta. Ende. 


Aut. Un diligente ſtuolo 
Tragga coteſto audace 
A rivedere il ſuolo: 
Pluto cosi: lo vuol. 


Eur. | 
(2) | 
Clitenneſtra. Achille. . 

Clit. Ah tu, Signor, riſerba 

L'amata Spola a te. 
Ach. Morrà l’alına ſuperba, 

Che vuol ritorla a nie. 
Ifg. Deh frena l'ire, o Caro, 

Sai che mio Padri egli e. 
Clit. Ella è tuo dolce Bene (ad Ach.) 
Ach. Egli è un Tiranno rio. (ad Ig.) 
Hg. Rilpetta il Padre mio. . (ad Ach.) 
Ach. Salvarti ve, o morir. (ad Ifig.) 
Ig. Io voglio | pria morir. (ad Ach.) 


Clit. Io vd con te morir. (ad Ig.) 


2 3. O diſpietata forte! 
O barbaro martir! Ende. 
N 2 


Orf. a2. ODio, che erudelä! V. A. 


ss 


dig. 
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g. Addio, mio Spoſo, addio; 
Addio, Madre diletta. 
Ach. Un si Kane Maio 
- Sprona la mia vendetta. 
Clit. Un si funeſto addio 
Il core non accetta. 


a3. ODio! cofinondir. V. A. 


Diefe beyden Terzetten findet man in den Grauniſchen Opern: Orfeo 
und Zfigenia, wie gewoͤhnlich, aufs vollkommenſte ausgearbeitet. Das zweyte 
iſt, in Anſehung der poetiſchen Form und Einrichtung, beffer als das erſte, und 
alſo von dem Dichter nachzuahmen. 
| | (3) 3 
Abraham, Iſaac und Rebecca. 


à 3. Gott, dein Name ſey erhoben, | 
Du Haft alles wohl gemacht. Ende. 


IM. nee. 
Reb. Herr, du haſt an uns gedacht; 


à 3. Deine Huld hat es vollendet; 
Iſaac. Mir das Beſte zugewendet; 
Reb. Mir das beſte Herz verpfaͤndet; 
Abr. Alles, uns zum Heil, geendet; 
a 3. Herr von Huld, von Rath und Macht! V. A. 


Anmerkung. 


Ein Exempel eines deswegen unſchicklichen Terzetts, weil die Stimmen 
nicht zuſammen kommen, iſt folgendes: 


Pacifico, Bellicoſo und Amante. 
Pac. Der Fried iſt mein Vergnuͤgen 
Bell. Ich denke bloß ans Kriegen; 
Am. Die Liebe naͤhrt mein Herz. Ende. 
Pac. Die Ruhe dient der Liebe 
Zum allerſtaͤrkſten Triebe. 
Bell. Die Unruh hilft ihr ſiegen; 
Der Krieg iſt nur ihr Scherz. V. A. 
Ein beſſers Exempel iſt folgendes, mit welchem es naͤmlich ſo wie oben mit dem 
Duett zwiſchen dem Leichtſinn und der Eiferſucht beſchaffen iſt. 1 
ieſe 
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dieſe Art hat es der we re gar glücklich, im Fangen Geſchmacke, 
ausgefuͤhret: | 

Rau, dis, Hugſtar. 
Pour jamais l’amour nous engage. 


Charlos 
Huaſcar. Non, non, rien n’egale ma rage. Ende. 


Hani 1 


hani 
Corr Y Non, ons rien weſt egal à ma felicite. 


Huaſc. je ſuis temoin de leur felicite; 

’ 3 il que mon cœur irrite 

Ne puifle Etre vange d'un fi cruel outrage? 
Phani 7 Ah! ah! mon cœur a bien merite 

Charlos 

Le fort qu’ avec vous il partage. Di 2% 


9. 31. 
Vom Quartett. Bi 


Was vom Duett und Terzett geſagt iſt, das gilt, mit gehoͤriger Ap⸗ 
plication, ebenfalls vom Quartett. Es iſt ebenfalls von zweperley Art, 
und von beyden erfolgen Exempel. er | 


(1) 
Merope. Polifonte. Epitide. Ar gia. 


Ohne Dacapo. 
Nerope. Prenditi i giorni miei, 
Laſciami il mio candor. 
Polifonte. Celati agli occhi miei 
Oggetto ſei d’orror, 
Epitide. Ah! fe innocente fei, 
| Confola il tuo dolor. 
Merope. Un traditor tu fi, 
E inſulti al mio dolor. 
Argia. Ma diſperar non dei, 
s Se non ha colpa il cor. 
Merope. Pianger con me tu dei, 
APR WERNE Tor trailita Arcor. 
Polifonte. Empia! Merope. Tiranno! 
N 3 Epi- 
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Enpitide. Che duol ; 
Ba Che pena 5 on Dei! 
Epitide. Soccorſo al ſuo 1 
Argia. Soccorſo al mio martit; 
1 Non credo al tuo 3 

Non fo come l’affanno 


Gia non [ Mer. mi 45 
14 fa morir. 


00 


Demetrio. Vologeſo. Soleuco. Artenict. 


Mit einem Dacapo. 


Demetrio. Deh! cedi al tuo periglio; 
Hologeſo. Deh! tempri il noſtro ee 
Selewco. Perfido, ingrato figlio , 
Sn Traditor: 
Artenice, Ma penfa alla mia pena. 
Seleuco. Voglio vendetta o morte. 
Hol. 4 Mz le tue ſinanie affrena 
Dem. a E placa il tuo rigor. 
Sieleuco. Voglio morir da forte, 
O trapaſſarti il cor. 
Artenice. Oh che funefla forte! 

a 4. Oh’, che crudel dolor! Ende. 
Vologefo.: T’offro la pace e’il foglio; 
Seleuco. Morte o vendetta io voglio; 
Demetrio. Rivolgi a me le ciglia; 
Artenice. Pietà d'una tua figlia; 
Seleuco. Lungi dagl’occhi miei; 
Holog. Troppo crudel tu ſei, 
Dem. T2. Se non ti plachi ancor. 
Artenice. Che crudelta! 

Demetrio. Che pena! 

Seleuco. Che infedelta ! 

1 Che orgoglio! | 
24 Che Re rigor. * A. 


(a Seleuco) 
(a Seieuco) 
(a Demetr.) 
(a Vologeſo) 
(a Seleuco) 
(ad Arten.) 


(a Seleuco.) 


(a Fologeſ.) 


(a Sel.) 
(2 Hol.) 
(a Sil.) 
(a Sel.) 

(ad Art.) 


(a Sel.), 


(3) 


ehe Verſe. 
(3) 


Die Wajeſtaͤt, Tapferkeit, Weisheit und Großmuh 


a 4. Nein, ruͤhme dich nur keiner Guͤte, 
Wir trotzen dir, vermeßne Zeit. Ende. 
Du kannſt an Friedrichs ewgen Ehren 
So wenig mindern als vermehren. 
M. Die Majeftät ſtrahlt durch des Grabes Nacht; 
Gr. Die Großmuth wird des Neides Dunſt zertheilen; 
W. Die Weisheit glaͤnzt in ewig heller Pracht; 
T. Dem Heldenmuth ſetzt Mavors Ehrenſaͤulen; 
a 4. Dein Preiß erhebt ſich über dein Gebiete, 
Zerſtoͤrende Vergaͤnglichkeit. V. A. 


Es iſt damit, wie mit dem Quartett bewandt. 
nes bequemen Exempels vom Quintett, führe ich ein paar vom Seſtett an, 
nach welchen es einem geuͤbten Dichter ein leichtes ſeyn wird, 


machen. 


§. 32. N 
Vom Quintett und Seſtett. 


() 


Ceſare. Cleopatra. Tolomeo. Cornelia, Achille. Lentulo. 


Ce/are. 


Cleopatra. 


Tolomeo. 

Cornelia. 
Achille. 

Lentulo, 


Cleopatra. 


Cornelia. 
Lentulo. 
Achille. 
Tolomeo. 
Cefare. 
% a 6. 


All'armi, al cimento! 
Mio bene pavento. 
Al campo baffretta; 
Sol chiedo vendetta; 
Jo fremo di fdegne; 
Jo fieguo Timpegno. 
Ah Numi! 

Spietato! 

Ah cieli! 

Qual fato ! 

Superbo! 

Morrai. 


Quel barbaro orgoglio eſangue cadra. nde. 


Cefare. Ingrato! Tolemeo. Crudele! 
Cornelia. Infame! Cleopatra. Perverſo! 


Lentulo. Infido! Achille. Spergiura! 


In Ermangelung ei⸗ 


ein Quintett zu 
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à 6. Amore non prezzi, 
Le leggi deteſti, 
Non ſenti pietä. Fri 
| (n 
Demetrio. Antigono. Berenice. mene. Ale ſandro. Clsarco. 
Demetrio. Padre, Spoſa, ah! dunque infieme 

Na potravvi il core, 
E innocente il cor ſarà. 


Antigono. Figlo amato; 
Berenice. Amata ſpeme; 


Autig. Chi negar potrebbe amore 
Beren. A ſi bella fedeltà? 5 
Im. I 


i Se monſtrandovi erudeli _ 


Ale. pa 2 3. Faufti numi altrui beate; 
Clear. i 


7 Se tai gioje, o fauſti cieli 

Dem. f 4 3. g 1 | 
Minacciando altrui donate. 

Aut. I 


a 6. O minaccie fortunate! | 
O pietoſa crudelta! nde. 
Berenice. Per contento io mi raminento 
De’ paflati affanni miei. 
Demetrio. Jo la voltra intendo, o Dei, 
Nella mia felicitä. 
Bai „. la voſtra intendo, o Dei, 
Dem. ? Nella mia felicia. V. A. 
Wenn der Demetrio im letzten Theile zwo andere Zeilen zu fingen hät- 
te, und dann erſt bey dem Jo Ja voftra Er. mit der Berenice zuſammen kaͤ— 
me: ſo wuͤrde dieſes Seſtett, in Anſehung der muſikaliſchen Einrichtung, voll— 


kommen ſeyn. 
§. 33. 


Von Singſtuͤcken mit mehrern Choͤren. 
Wenn man von e mit mehrern Choͤren ſpricht: fo verſteht 
man darunter 
) entweder eine Unterltwz zwiſchen Swepen gleichen Choͤren, 


3) oder eine Unterredung zwiſchen zweyen ungleichen Choͤren. 
(α Mit 
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(a) Mit zweyen und mehrern gleichen Choͤren iſt es wie mit Duet⸗ 
ten, und Terzetten ꝛc. gewiſſermaßen beſchaffen, nur daß man ſowohl Proſe 
als Verſe dazu gebraucht. Sie ſind entweder monologiſch oder dialogiſch, 
d. i. es werden einerley Worte zu beyden Choͤren ꝛc. gebraucht, oder fie haben 
bald einerley, bald verſchiedene Worte. 


Zu monologiſchen Doppelchoͤren brauchet man gewoͤhnliche 9985 
oder Fugenterte, wovon wir oben verſchiedene Exempel gegeben: fo hat z. E⸗ 
der Herr Agricola uͤber folgende Worte: | 

„Lobet den Herrn in ſeinem Heiligthum; lobet ihn in der Veſte ſeiner 

„Macht. Hobet ihn in feinen Thaten; lobet ihn in ſeiner großen 

„Herrlichkeit. 

eine ſchoͤne Muſik mit zweyen Choͤren gefeßet.. Von der muſikaliſchen Ein⸗ 
richtung dergleichen Chöre wird an feinem Orte gehandelt, werden. 


Von dialogiſchen Doppelchoͤren weis ich kein ſchoͤner poetiſches Ex⸗ 
empel als das folgende, welches von feinem beruͤhmten Verfaſſer zwar nur zu 
einem Duett beſtimmt iſt; aber ſehr wohl zu zweyen gleichen Choͤren gebraucht 
werden kann, und zu einem Muſter dient. 

I. Chor. Wir wollen uns dem Orte 
O Jeſu, voller Demuth nahn, 
Wo dir des Todes Pforte 
Voll grauſer Nacht ſich aufgethan. 
2, Chor. Mit tiefgebeugtem Herzen, 
O Heiland, opfern wir dir Dank, 
Sur alle Todesſchmerzen, 
In welche deine Seele ſank. 
1. Chor. Wir trotzen nicht auf unſre fromme Stärke, 
2̃. Chor. Wir trotzen nicht auf unſre guten Werke. 
N ee Wir hoffen unſre Seligkeit 
Mur von Barmherzigkeit. Ende. 
1. Chor. Verklaͤtter Gottmenſch, dem nun Seraphinen 
An des Allmaͤchtgen Throne dienen, 
G.ieb nicht uns ewiglich dem Tod zum Raub. 
2 Chor. Du Sohn der Allmacht, deſſen neues Leben 
Dter Gottheit hoͤchſter Glanz umgeben, | 
Entreiß auch uns einft der Verweſung Staub. 
Beyde. Dieß Gluͤck erhalten wir durch dich allein, 
So ſey der tiefſte Dank bu auch dein. V. A. 
1 Anl. zur r ee No 
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Noch ein, wegen ſeiner muſikaliſchen Form und Einrichtung, gutes A 
chor iſt folgendes: 1 
Chor der Tritonen. Sage, ſchoͤnſtes Nymphenchor, 
Chor der Nymphen. Sagt, ihr ſpielenden Tritonen, 
Beyde. Was geht Hamburgs Ufern vor? 
MNymph. Nirgends iſt die Luft fo reich; 
Trit. Nirgends iſt fo ſchoͤn zu wohnen; 
Beyde. Nichts iſt dieſer Gegend gleich. 
Nymph. Ruͤhmt der Felder Trefflichkeit; 
Wo die Goͤtter ſelber raſten, 
Und die Anmuth Roſen ſtreut! 
Trit. Preißt den edlen Labyrinth, | 
Ä Wo die Bäume lauter Maſten, 
Und die Hecken Stricke ſind! 
Nymph. Hier ſoll unſre Ruhe ſeyn. 
Trit. Hier ſoll unſre Freude thronen; 
Beyde. Meer und Elbe ſtimmen ein. 
Trit. Ja, du ſchoͤnſtes Nymphenchor, | 
MNymph. Ja, ihr fpielenden Tritonen, 7 
Beyde. Nichts geht Hamburgs Ufern vor. 


1. Anmerkung. 
Folgendes Exempel: | 
1. Chor. 
Erhoͤht, erhöhet die Fluͤgel der Thore! 
Erweitert die Pforten der Welt! 
Er zeucht daher durch die erweiterten Thore, 
Er kommt, der König der Ehre, der Held! 
5 2. Chor. se 
Wer zeucht daher? Wer iſt der König der Ehre? 
Wir ſehn es; Jehova geruͤſtet mit Macht, 
Ein ſtarker furchtbarer Held, der Sieger mächtiger Hare, 
Geruͤſtet mit Staͤrke zur ſchrecklichen Schlacht. 


ſchickt fi " nicht für zwey gleiche Chöre, weil keine Worte da ſind, die fie zuſam⸗ 
men ſingen koͤnnen; ich uͤbergehe die Verſchiedenheit des Rhytmi, der in zweyen 
gleichen Choͤren einerley ſeyn muß. Es kann dieſes Exempel alſo ſowohl in 
dieſer vortrefflichen Ueberſetzung, als in dem proſaiſchen Original, nicht an⸗ 
ders als fuͤr zwey ungleiche Choͤre gebraucht werden, naͤmlich: ch 
9 N 0 4 ' h . 4 o. 
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Chor. Machet die Thore weit, und die Thüren in 5 = hoch, daß 
der Koͤnig der Ehren einziehe. 

Einer. Wer iſt derſelbe Koͤnig der Ehren 2 

Chor. Es iſt der Herr ſtark und maͤchtig, der Herr mächtig im Streit. 
Machet die Thore weit, und die Thüͤren in der Welt hoch, 
daß der König. ber Ehren einziehe. 


Es iſt ein Ringelchor, 0 man ſiehet. 


955 Anmerkung. 


Mit folgendem Doppelchore „ worinn der Poet auch nicht die Stimmen 
zuſammen kommen läffer, iſt es, mit gehoͤriger Anwendung, wie mit dem 
oben angefuͤhrten Duett swoifchen dem e und der Eiferſucht 
beſchaffen. 

Iſraeliten. Das Meer iR jene, wir neben. | 

Egypter. Jagt nach. 

Iſraeliten. Es ſtehet wie Mauern; 27 

Egypter. Auf, Eifer, erwach! Ende. | 
Iſraeliten. Hier wird uns ein trockener Durchgang soon, 
Egypter. Ereilet, beſtrafet, zerſtreuet, zertrennet: 

Iſraeliten. Wir [ehe die Huͤlfe, die Moſes verfprach. 

Egypter. Und raͤchet der Plagen empfindliche Schmach. V. A. 


9. 35. 
8) Ungleiche Chöre nenne ich, wenn die Unterredung mit einer oder 
mehrern Perſonen, oder einem Theile des Chors aus eben demſelben Ebo- 
re geſchicht; ingleichen alle periodiſchen Abwechſelungen von Chören, 
Choraͤlen, Solos und Recitativen ıc. Mau ſehe folgende Exempel von der 
erſten Art. 
0 ü 0 a IR 

Man ſehe die unter ai &) befindliche I. Anmerkung, und daſabſt: 

Chor. Machet die Thore weit ꝛc. 

Einer. Wer iſt derſelbe ae ic. 


„ 
Chor der Barden, Druiden, Helden und Soldaten. 


Alle. Es lebe Fuͤrſt Herrmann! es lebe der et 


Die Barden und Druiden. ii 
9 2 Allwiſ⸗ 
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Allwiſſender Gottheit vorſehendes Rathen, 
Entflamme noch ferner zu gluͤcklichen Thaten 
Den ſtarken, den weiſen, den wachſamen Held! 
Alle. Es lebe Fuͤrſt Herrmann! es lebe der Held! 
Die Helden und Soldaten. 
Der goldenen Freyheit ſiegprangende Zeichen 
Entſpringen und bluͤhen aus feindlichen Leichen; 
Erhebet, ihr Voͤlker, den mächtigen Held! 
Alle. Es lebe Fuͤrſt Hermann! es lebe der Held! 
Er lebe! doch moͤcht es der Freude gelingen, 
Die, Fremder! dir Tapfrer! ein Danklied zu burger; 


Ja lebe! wir preiſen dich gluͤcklicher Held! 
Es lebe der Fremde, der redliche Held? 


(3): 
Einer und das Chor. 


Solo. Himmel, erhoͤre das betende Land, 

Schuͤtze den König mit mächtiger Hand; 

Segne des Geſalbten Namen. | 
Chor. Amen, Amen, Amen! 
Solo. Langes Leben, Fried und Ruß 

Setze feinen Jahren zu, 

Und pflege von oben den Fürſfll ichen Samenk 
Chor. Amen, Amen, Amen! 

So haben wir goldene Zeiten zu erben; 

So ſcheuen ſich ſelber die Greiſe zu ſterben. 


(4) 
Aus der Oper: Caio Fabricie 
Coro. La gloria è un gran bene, 

La brama ogni cor. Ende. 

Pirro. Di lei ſi compiace 
Chi in campo guerriero; 

Fabio. Chi in grembo di pace; 
Bircenna, Dal regno la fpero. 


Valse 7 Io ?ö nel tuo amor. V. A. ; 
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N 
Eein Ringelchor. 
Coro. Un dl pid felice 
Bramarſi non lice, 
Sperar non fi pud: 
Emilia. La ſtella piu bella 
In ciel lo ſegnö. 
Coro. Un di pid felice &c. wird wiederhole. 
Arbace ! L Aurora ridente 
Fulvio. 54 2· A nor la guidò. 
Coro. Un dl piu felice &c, 
Crfare U E il ſole naſcente 


Marziaſ Di rai Tadornò. 
Coro. Un di pid felice &. 
(60 


Chöre der Helden, der Gluͤckſeligkeiten, der Rinder der Sammenie. 
Alle. Himmel, laß kein Unheil ſchaͤnden 
Dieſes Band der Einigkeit! 
Helden. Wir ſind, alles anzuwenden, 
a2. Zu Irenens Dienft bereit. 
Alle. Himmel laß uns nie verſchwenden 
Dieſes Pfand der Einigkeit. 
Gluͤckſel. Wir find in fo tapfern Händen 
a 2. Voller Luſt und Sicherheit. 
Alle. Himmel, laß ſich nimmer enden 
Dieſes Gluͤck der Einigkeit. 


(6) 
Muß, Muſophilus und Alle, in einem en 


Muſa. Lebet bis zu grauen Zeiten, 
Lebet, edles Hochzeitpaar. 
Muſoph. Ruh und Gluͤck ſteh euch zur Seiten, 
Morgen, wie es geſtern war. 
Alle. Lebet, edles Hochzeitpaar! 
Muſa. Stern und Sonne muß euch ſcheinen 
ö Unverdeckt und immerdar! 
Muſoph. Lenz und Herbſt ſoll ſich vereinen 
Durch ein ſtetig goldnes Jahr. 
O 3 Alle. 
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Alle. Lebet, edles Hochzeitpaar! 

Muſa. Krönet euch mit Heil und Stärke, 
Und mit Silber eure Haar! 

Muſoph. Eurer Ehe ſuͤße Werke 
Werden jaͤhrlich offenbar! 

Alle. Lebet, edles Sochzeitpaar! 

dh Euer Ruhm ſoll ſich verbreiten, 

Wie der Vaͤter Lobſpruch wahr. 
Alle. Lebet bis zu grauen Zeiten, 
| Lebet, edles Hochzeitpaar! 


0 EN 
Chor und zween aus dem Volke. 


Alle. Dein ſind wir, David, und mit dir halten wirs. 
Friede, Friede ſey mit dir! 
N. Hirt und Vater dieſes Landes, 
B. Hort und Schützer jedes Standes, 
2 2. Dein find wir. 
Allle. Friede, Friede ſey mit dir! 


A Dir iſt Seel und Leib ergeben, 
2 Dein iſt unſer Blut und Leben, 
a 2. Und wir halten es mit dir. 
A. Hirt und Vater dieſes Landes, 
B. Hort und Schützer jedes Standes, 


a 2. Dein ſind wir. 
Alle. Friede, Friede ſey mit dir! 


a (8) 
Aria mit dem Chor der Ifraeliten. 


Alle. Hier Schwerdt des Herrn und Gideon! 
Gideon. Ihr Kinder von Iſrael, tapfere Freunde! 
Frolocket und jauchzet mit freudigem Ton. 
Alle. Hier Schwerdt des Herrn und Gideon! 
Gideon. Ihr Söhne von Midian, ſchuͤchterne Feinde! 
Entlaufet, und eilet, und fliehet davon. 
Alle. Hier Schwerdt des Herrn und Gideon! 


1. An⸗ 
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) Anmerkung. 


Folgendes Exempel iſt wegen ſeiner taͤndelnden Gegenſabe: Boe euch 
— fallt nieder ꝛc. nicht nachzuahmen. Es =. Anlaß zu poſſenhaften Me⸗ 
lodien und Wendungen: 


Die Freude, die Demuth, das Chor. 
Fr. Erhebt euch, Dem. Fallt nieder, 
Gen Himmel — zur Erden, 
Entzuͤckete Sinnen, — Gebuͤckete Glieder. 
Chor. So foderts dieſe Jubelzeit. Ende. 
a 2. Lobſinget, Dem. mit Ehrfurcht, Fr. mit frohen Gebärden: 
Entflammet mit Jauchzen das Opfer der Lieder. 
Dem. Verbindet mit Demuth das frohe Beginnen; 
Fr. Erhebt euch zum Himmel, entzuͤckete Sinnen; 
Dem. Fallt nieder zur Erden, gebuͤckete Glieder! 
Chor. So wills die Pflicht der Dankbarkeit. V. A. 


2) Anmerkung. 
Ein, wegen der ungeſchickten kurzen Fragen, womit das ſonſt nicht wei⸗ 
ter beſchaͤfftigte Chor beſtaͤndig kene; nicht Rachen i 
Exempel iſt das folgende: 
Tochter Zion und Chor der Gläubigen. 
J. Eilt ihr angefochtnen Seelen, g 
Geht aus Achſaphs Moͤrderhoͤhlen, 

Kommt; Chor. Wohin? Z. Nach Golgatha. 

Nehmt des Glaubens Taubenfluͤgel, 

Fliegt, Chr. Wohin? F. zum Schaͤdabüͤgel, 

Eure Wohlfahrt blühet da. 


$. 36, 


Wir kommen ißo auf die periodiſchen ene von Sing⸗ 
ſtůcken mit zweyen ungleichen Choͤren. Es gehoren hieher: 


Erſtlich. 
Die periodiſchen Abwechſelungen eines Chorals mit einem andern 
Chore oder mit einem Solo, z. E. b 
1 „Herr Jeſu Chriſt, groß iſt die Noth, 
| „ Darinn ich itzt muß ſtecken. u 
1 er 
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Der Herr aber iſt noch groͤſſer in der Hoͤhe. 
„Ach! hilf mein allerliebſter Gott, 
„Schlaf nicht, laß dich erwecken. 
Siehe der Huͤter Iſraels ſchlaͤfet noch once nicht 
„Niemand iſt, der mir helfen kann; 
Seine rechte Hand hilft gewaltiglich. 
„Kein Creatur ſich mein nimmt an; | 
Er wird dich nicht verlaſſen, noch verſaͤumen! 
„Ich darfs auch niemand klagen. 
Und er ſah ihre Noth an, da er ihre Klage bör te. 


Ein ander Exempel: 


Aus einer Grauniſe ben Paſſionscantate, mit einem Terzett und abwech. 
ſelnden Choral. 


Chriſtus hat mit einem Opfer in Ewigkeit vollendet, die ge⸗ 
heiligt werden. 


„Nun giebt mein Jeſus gute Nacht, 
Chriſtus hat mit einem Opfer ꝛc. 

„Nun iſt ſein Leiden vollenbracht, 
Chriſtus hat mit einem Opfer ꝛc. 

„Nun hat er ſeiner Seelen Pfand 
Chriſtus hat mit einem Opfer ꝛc. H 

„Geliefert in des Vaters Hand. 
Chriſtus hat mit einem Opfer ꝛc. 


Zu dieſer periodiſchen Abwechſelung iſt der Choral, ſeiner 7 — Beſthaffen⸗ 
heit nach, von dem Poeten nicht gut gewaͤhlet worden, weil in der dritten Zeile 
der Verſtand nicht geendet iſt. 


Ein drittes Exempel 


aus einer andern Grauniſchen Paßionscantate. 


(1) 
Choral, Ihr Augen weint! 
à 2. Der Menſchenfreund 
Verlaͤßt ſein theures Leben, 
Kuͤnftig wird ſein Mund uns nicht 
Lehren Gottes geben. 
Solo. Weinet nicht! Es hat überwunden der Löwe vom 
Stamm Juda. 
(2) Cho⸗ 
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| (2) 
Choral. Ihr Augen weint! 
à 3. Der Menſchenfreund 
Sinkt unter tauſend Plagen. 
Konnte ſeine ſanſte Bruſt 
So viel Schmerz ertragen? 
Solo. Weinet nicht! Es hat ꝛc. 


| (30 
Choral. Ihr Agen weint! 
à 4. Der Menſchenfreund, 
Der Edle, der Gerechte, 
Wird verachtet, wird verſchmaͤht, 
Stirbt den Tod der Knechte. 
Solo. Weinet nicht! Es hat ꝛc. 
Schade, daß die dritte Zeile des dritten Verſes im Chorale von dem Dichter 
nicht mit einem Puncte geendigt worden. | 


Ein viertes Exempel 
dus einer Paßion vom ſel. Herrn Capellmeiſter Bach. 


Tochter Zion und die Gläubigen, 
5 Kommt, ihr Töchter, helft mir klagen! 
Sehet! Glaub. Wen? F. Den Bräutigam. 
Seht ihn. Glaͤub. Wie? Z. Als wie ein amm. Ende. 
e Choral. Ä 
„D Lamm Gottes unſchuldig, 
„Am Stamm des Kreuzes geſchlachtet. 
3. Sehet. Gl. Was? F. Seht die Geduld. 
„Allzeit erfunden geduldig, 
„Wiewohl du wareſt verachtet. 
3. Seht. Gl. Wohin? 3. Auf unſre Schuld. 
„Alle Suͤnd haſt du getragen, 
„Sonſt muͤſſet ihr verzagen. 
3. Sehet ihn aus Lieb und Huld 
Holz zum Kreuze tragen. . 
„Erbarm dich unſer, o Jeſu! a a 
Anl. zur Singcompoſition. P Die 
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Die kurz abgebrochnen Fragen: wen, wie, was, wohin? klingen ohne 
Zweifel bey dem nicht weiter beſchaͤfftigten Chore, etwas Ber und find in 
keinem Singgedichte nachzuahmen. 


Zweytens 

gehoͤren hieher die periodiſchen Unterbrechungen eines Chorals mit 
einem Recitativ, oder umgekehrt, eines Recitativs mit einem Choral, 
. E. 

„Was mein Gott will, das geſcheh allzeit, 

„Sein Will der iſt der beſte. 
Hier folget ein kurzes Recitativ. 

„Zu helfen denen, er iſt bereit, 

„Die an ihn gtantin veſte. | 
Ein Recitativ. 

„Er hilft aus Noth, 

„Der fromme Gott, 

„Und züchtiget mit Maaßen, 
Ein Recitativ. 

„Wer Gott vertraut, 

„Feſt auf ihn baut, 

„Den will er nicht verlaßen. 
Ein Recitativ und hernach eine Arie. 


Wer mit dem Recitative anfaͤngt, ſtatt des Chorals, der hat 5 umge: 
kehrte Form von dieſer Art der Unterbrechung. 2 


Anſtatt des Chorals ift es noch beſſer, auf einen guten north Tert ein 
kurzes Chor von acht oder zwoͤlf Tacten zwiſchen die Recitative einzuſchieben. 
Es koͤnnen zu dieſem Chore entweder einerley, oder verſchiedene Worte gebrau⸗ 
chet werden. Von der erſten Art ſehe man folgendes Exempel: 

Chor. Der Simmel iſt offen! 

| Der Simmel iſt mein. 

Becit. Mein Jeſus ſchloß ihn auf 
Durch ſeine Himmelfahrt; 
Und alle Seligkeit darinnen 
Iſt auch fuͤr mich geſpart, 
Sie nach vollbrachtem Lebenslauf 
Bey Jeſu zu beſitzen. 
Was ſolte mie, was Bm heißer, nützen? | 


Hinauf, 


en 
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ir 8 N ea 


ah e hinauf von hinnen! 
| Chor. Der Himmel iſt offen; 
Der Simmel 0 mein! 
It leb ich im je | 
Bey Jeſu zu ſeyn. 
Das wirkliche Schauen 
Trifft meinem Vertrauen 
Gewißlich auch ein. | 
Chor. Der Simmel ift offen! 


Der Simmel iſt mein! 
Anmerkung. 
Man kann auch gewiſſe bibliſche Chöre hieher rechnen, worinn der Pro⸗ 
phet, Evangelift, Apoſtel ꝛc. erzaͤhlet, und jemand redend einfuͤhret c. i E. 
Einer aus dem Chore. Es ſpricht der ſolches zeuget: 
Ein andrer. Ja, ich komme bald. Amen. 
Alle. Ja, komm, Herr Jeſu. 
Fuge. 1) Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti ſey mit 
euch allen; 
2) Amen! 
| ingleichen: | 
Einer blend Alle Engel ſtunden um den Stuhl, und um die Ael⸗ 


teſten, und um die vier Thiere, und fielen vor dem Stuhl auf ihr An⸗ 
geſicht, und beteten Gott an, und ſprachen: 


Alle. Amen, Lob und Ehre, und Weisheit und Dank, und Preis und 
Kraft, und: Stärke, ſey unſerm Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen. 


Einige Componiſten pflegen dergleichen Erzählungen, wie vorher, mit 


einem vierſtimmigen Recitativ für das ganze Chor auszuarbeiten. 


. 

Was wir bishero von der Form und Einrichtung eines Singtexts geſagt 
haben, gehet nur die willkuͤhrlichen, und nicht die ſchon vorher beſtimm⸗ 
ten Texte an. Die erſtern kommen ſowohl i in der Kirchen = als theatraliſchen, 
und Kammermuſik vor; die letztern nur in Wage Singſtuͤcken der Kirche 

2 ganz 
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ganz allein, z. E. in Meſſen, Wezern, dem Te Deum laudamus, eee 
und Sequenzen ꝛc. 
a 8. 38. | 
Die Singſtuͤcke über einen wilffüßeichen Lert heißen Cantaten, und 
ſind entweder durchaus in Poeſie, oder es wird hier und da etwas Proſe un⸗ 
termiſcht. 


§. 39. 


Die poetiſchen Cantaten werden in epifche und dramatiſche un⸗ 
terſchieden. 


c) epiſche Cantaten find, wo der Poet entweder allein, oder in Geſell⸗ 
ſchaft mit andern Perſonen redet. 
68) dramaͤtiſche Cantaten find, wo der Poet durchgehends andere Per⸗ 
ſonen, oder perſonifürte Dinge, reden und handeln laͤßt. 


Anmerkung. 


Cantaten, die zur Abendzeit aufgefuͤhret werden, pflege n man na 
den, fo wie die zur Morgenzeit aufgefuͤhret werden, Aubaden zu nennen. 
Beyde Namen ſind uͤberfluͤßig, und werden s Lage nur noch von den 
Kunſtpfeifern ꝛc. gebraucht. N 

8. 40. 

Wenn die dramatifchen Cantaten einen teitläuftigen Umfang beben, und 
die Ausführung einer zum Grunde liegenden bibliſchen, oder weltlichen Ge: 
ſchichte, oder Fabel, nach Art der Tragoͤdien, Comoͤdien, oder Tragicomoͤdien ꝛc. 
in Actus und Scenen eingetheilet wird: ſo bekommen ſie alsdenn ihren beſon⸗ 
dern Namen, und da giebt es, fore in der e als weltlichen 
Muſik: 

J) Opern, | 
2) Gperetten oder Singballette, Ne: von den ordentlichen Opern f in 
nichts anderm unter ſchieven dai als 18 ſie nur aus einer Handlung 
beſtehen. 
3) Schoͤferſpiele oder Paſtorale. 
Die weltliche Muſik hat annoch ihre b 
4) Zwiſchenſpiele oder Scherzopern, (Intermezzi). 


Anmerkung. 


Ein Exempel von einer foͤrmlichen geiſtlichen Oper, welche mit. Verklei⸗ 
dung g und Verzierungen auf e öffentlichen Theater zu Paris iſt aufgefuͤhret 
& wor⸗ 


muſikaliſcher Verſe. „ 


worden, hat man an der Fephte von Pellegrins Poeſie, und Monteclairs 
Compoſition. Die geiſtlichen Operetten werden Gratorien genennet, und 
ſind unter andern des berühmten Herrn Haͤndels Eſther und Samſon, in 
dieſer Gattung von Compoſition und Gedichten bekannt. Man fuͤhret ſolche 
eine theatraliſche Vorſtellung, und meiſtens in der Kirche auf. 


S. 41. 

Die proſaiſch⸗ poetiſchen Cantaten werden nur in Kürchenſtäcken 
gebraucht, und ſind, ſo viel man weiß, nur in Deutſchland bey den Proteſtan⸗ 
ten gebraͤuchlich. Man nennet fie Kirchencantaten, und beſonders Paf: 
ſionscantaten, wenn die Paßion auf ſolche Art abgehandelt worden. Man 
fängt ſie insgemein mit einer Strophe aus einem Choral, und darauf folgenden 
Tutti uͤber einen bibliſchen Spruch an. In der Folge wechſelt man nach den 
Geſetzen einer vernuͤnftigen Veraͤnderung, mit Recitativen, Arien, Choͤren, 
(fugirten und unfugirten,) Choraͤlen, Duetten, Terzetten ꝛc. ab, und ſchließt 
endlich das ganze Stuͤck mit einem Chor. So iſt die gewoͤhnliche Einrich: 
tung. Man brauchet aber, in Abſicht auf den Anfang, ſich nicht allezeit an 
dieſe Form zu binden. Man kann auch mit einem Recitativ anfangen, und 
dem Componiſten uͤberlaſſen, mit einer vorhergehenden Inſtrumentalſinfonie, 
ftatt des Chorals, den Eingang zu machen. Aber mit einem Recitativ zu 
ſchließen, wird, wenn der Verſtand es auch genehmigen ſollte, dem Ohr nie⸗ 
mals oralen, 

§. 4% 


Eine befondere Art von Singſtͤcken {ind die Motetten und Ma⸗ 
BEN 
§. 43. 


Wenn wir von Wotetten *) ſprechen, fo verſtehen wir nicht die nach 
der heutigen italiänifchen Eintichtung hierunter, vermittelſt welcher ſelbige aus 
einem Paar Arien und Necitativen beſtehen, und ſich mit einem Alleluja en- 
digen. Das ſind nichts anders als Cantaten. Wir nehmen die Motetten in 
dem Verſtande, da ſie vordem in Italien genommen wurden, und noch itzo 
theils in Deutſchland, bheils in Frankreich, genomagen werden, naͤmlich: 


p 3 1) enk⸗ 


2) Auf italiaͤniſch Aa dae e daher man im Deutſchen ſowohl 
das Wotett als die Motette ſagt. Das Latein iſt ohne Zweifel nicht gut. 
Unterdeſſen iſt es zu gebrauchen, bis etwan Herr Nolten ein weniger barba⸗ 
riſches Wort an die Stelle ſetzet ic. ö 
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1) entweder fuͤr eine fugirte Compoſition uͤber einen bibliſchen Spruch, ohne 
concentirende Begleitung von Inſtrumenten. Werden Inſtrumente 
dabey gebraucht, ſo gehen ſolche nur zur Verſtaͤrkung, in dem Ein⸗ 
klange oder der Octave, nit. Man pflegt oͤfters eine Strophe aus 
einem Hymno oder Chorale, nach gewiſſen contrapunctiſchen Geſetzen, 
dabey periodiſch antihringem Das Mar! eine nee nach . 
Art. 


2) oder fuͤr eine Compeſtfon von einer, zwo, drey oder mehren FEINEN h 
und im letzten Falle fugirt, mit oder ohne concentirende Begleitung 
von Inſtrumenten, uͤber einen bibliſchen Spruch, oder gar wohl einen 
ganzen Pſalm, oder endlich uͤber mehrere, in einen vernünftigen Zu⸗ 
ſammenhang gebrachte, biblbſche Sprüche. Das ie ein 0 Matte 
nach franzöſiſcher Art. ne, tette 


Sowohl zu einer Motette nach deutſcher als franzzſiſcher Art pfleget man 
ſich der Proſe zu bedienen, und man machet nur geiſtliche, nicht aber weltliche 
Motetten. Von einer Motette nach franzoͤſiſcher Art uͤber mehrere bibliſche 
Spruͤche, oder wenigſtens nach bibliſchen Spruͤchen eingerichtete Gedanken, die⸗ 
net folgendes vortreffliche Exempel des Herrn Lami zum uten 1 


uam bonus es, Domiue, quam fuauis ac mitis er! 
Quam bonus es, Domine, diligentibus te! 
De Wels panem dediſti nobis, 
Praebentem regibus nen. 
Quam bonus es Sc. wird wiederholet. 
Impinguafli in oleo caput noſtrum, 
Et cal ifte quam praeclarus et! 
Quam bonus es, Domine, quam c. 
Nafcens te das in focium, 
Conueſcens in edulium, 
Te moriens in pretium, 
Regnans te das in praemium. 
Quam bonus es, Domine, & 5 
Es brauchen aber nicht alle Motetten Rondo⸗ oder ea see zu 
ſeyn. 
F. 44. 

Ein Madr igal iſt eine Vermiſchung von fugirter und unfugirter; Com⸗ | 
poſition in der ſtrengſten gebundnen Schreibart, mit und ohne Inſtrumental⸗ 
begleitung, uͤber einen N Text von ungleichen Rhytmen. Man kann 

geiſt⸗ 


— — 


n 


1 
1 
* 
5 
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geiſtliche und weltliche Texte dazu nehmen. Der Name, aber nicht die Art 
der r iſt aus der Mode gekommen. 


| Ser My; | 
Sa Das wären nunmehr die vornehmſten Regeln der mufifafichen Poeſt e. 
Wer ſie zu ſtrenge findet, der dichte lieber nicht fuͤr die Muſik. Es giebt in⸗ 
defii en Poeten, die alle, einer in dieſer Art von Singgedichten, und ein andrer 
in einer andern Art, burch verſchiedene gluͤckliche Proben vorlaͤngſt gewieſen 
haben, daß dieſe Regeln kein Unding ſind, und daß die ſtrenge Beobachtung 
derſelben einen Dichter noch lange nicht zum Sclaven der Tonkunſt macht. 
Ich habe meine Regeln nach ihren Exempeln entworfen. Sie werden ſich 
durch ihren Gebrauch rechtfertigen. Wir wiſſen uͤbrigens gar wohl, daß viele 
Sachen componiret werden, wo dergleichen Vorſchriften wenig beobachtet ſind. 
Wir wiſſen aber auch, daß mancher Componiſt, in Ermangelung bequeme⸗ 
rer Poeſien, mit unbequemern hat zufrieden ſeyn muͤſſen. So viel iſt gewiß, 
daß ein geſchickter Componiſt aus einem unbequemen Gedichte dennoch etwas 
gutes; der ungeſchickte aber aus dem bequemſten nichts ertraͤgliches machen 
wird. Aber wenn ſich der geſchickte muſikaliſche Dichter und der vortreffliche 
Componiſt vereinigen: ſo iſt man berechtiget, was vortreffliches zu erwarten. 
Im Scherze kann man ſonſt ſchon die Zeitungen und den Kalender, Regen 
und Schnee, Schroͤpfen und Aderlaßen componiren. Davon iſt hier nicht die 
Rede; denn Socrates reitet nicht allezeit mit den Kindern auf dem Stecken. 


. 
Mir fallen noch ein Paar Fragen ein. Die erſte iſt: Ob die zuſam⸗ 
mengeſetzten Versarten zur Muſik bequem find? Ich halte felbige nicht 
allein fuͤr bequem, ſondern fuͤr eben ſo bequem, und noch geſchickter als alle 
einfache Versarten. Die Urſache der beyden erſten Puncte iſt, weil die unter⸗ 


miſchten Dactyli in eben demjenigen Zeitraume abgefertigt werden koͤnnen, als 


die Trochaͤen, indem die beyden kurzen Sylben eines Dactyli zuſammen nicht 
mehr Zeit erfodern, als die erſte lange Sylbe deſſelben allein. Es iſt naͤmlich 
kein andrer Unterſcheid zwiſchen dem Trochaͤd und Dactylo, als daß eines von 
den beyden Zeiten, die ein Trochaͤus erfodert, für den Dactylum in zween 
Theile zergliedert werden muß, um zwo Sylben darinnen ausſprechen zu laſſen; 
und es iſt einerley, uͤberhaupt geſprochen, ob die erſte oder zweyte Zeit zerglie⸗ 
dert wird. Daß die zuſammengeſetzten Versarten, in Abſicht auf den letzten 
Punct, zu mehrerer Veraͤnderung im Geſange Gelegenheit geben, und alſo ge⸗ 
ſchickter find, als die beſtaͤndige Monotonie der Trochäen, oder Jamben, giebt 


die Efebang * 
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Ich behaupte aber hiemit nicht, daß man ſchlechterdings die vermiſchten 
Versarten den jambiſchen oder trochaͤiſchen vorziehen ſolle. Man muß auf die 
Beſchaffenheit des Rhytmus ſehen, und wenn man eine einfache Versart mit 
einer zuſammengeſetzten vergleichen will, acht haben, daß z. E. nicht etwann 
ein Hexameter mit einem vierfuͤßigen trochaͤiſchen oder jambiſchen Verſe vergli⸗ 
chen werde. Hier werden die letzten allezeit den Vorzug vor den erſten in der 
Muſik haben, weil der gerade Numerus beſſer iſt, als der ungerade, oder ver⸗ 
miſchte, wie ſchon oben gelehrt worden. Wenn aber Verſe von aͤhnlichen 
Rhytmis mit einander verglichen werden, z. E. ein vier⸗ oder dreyfuͤßiger einfas 
cher Vers mit einem vier⸗ oder dreyfuͤßigen zuſammengeſetzten Verſe: fo halte ich 
den letzten nicht allein für eben fo bequem als den erſten, ſondern noch für ges 
ſchickter wegen der mehrern Veraͤnderung, wozu er in dem Satze Gelegenheit 
giebt. Unſere beſte ſtaliaͤniſchen Arien haben dieſe Eigenſchaft, und koͤnnen 
ſolche nicht zu Muſtern dienen? In der italiaͤniſchen Dichtkunſt hat man ſelbi⸗ 
ge zwar wohl meiſtens dem bloßen Gluͤcke zu danken, weil das Sylbenmaaß 
in felbiger nicht nach jetziger deutſcher Art (denn vor drittehalb hundert Jahren 
machten es die Deutſchen, wie die Italiaͤner;) nach gewiſſen Geſetzen geord⸗ 
net wird, und folglich daher allerhand vermiſchte Klangfuͤße unter der Feder 
des Dichters von ohngefaͤhr entſtehen. In der deutſchen Sprache hingegen 
laͤſſet ſich dieſe Vermiſchung nach kunſtmaͤßigen Geſetzen, nach dem Willen 
des Dichters, auf verſchiedene Art, anordnen. Ich fuͤhre ein paar Exempel 
italiaͤniſcher Arien aus dem Metaſtaſio an, die zugleich gute Muſter der rhyt⸗ 
miſchen Ordnung ſind. Sl 


Inm dreyfachen Numero. 
t 5 f 
Bafta coſi: T'intendo: 

— 2 2 —. 2 — 
Sia ti ſpiegaſti a pieno; 
Sr — 8 N 
E mi. direſti meno | 
N 
Se mi dicefli piu. Ende. 
e 
Meglio € parlar tacendo: 
Be en 
Dir molto in pochi detti, 
m „ 89 } 
De’ violenti affetti 
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E ſolita virtüu. V. A. 
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In den weiblichen Rhylmis find allezeit ein Dactylus und zween Trochaͤen; 
in den männlichen ein Dactylus und Amphimacer enthalten. Die zweyte Zei⸗ 
le des zweyten Theils, welche durchaus jambiſch iſt, muß man ausnehmen. 


Die dritte Zelle des erſten Theils kann auch ſo geleſen werden. 


Im vierfachen Numero. | 


A "Non puo art piu fiero Martire, . 8 
8 G 
1 Che fu gli occhi a rapire 
Ar | 1 85 8 8107 
ne Tutto il premio dun longo fudor, Ende. 
A N 2 Fa „ — N 
e e Br fancarlı che Lom, . 
Se nell 0210 pur gloria fi tro zrova, 


Se 2 gelen ſon firade donor. v. Al. | 
In ben weiblichen Rhytmis folgen ein Trochaͤus, zween Dactyli und ein Tro⸗ 


chaͤus; in den männlichen ein Trochäus, Daciylus und ige 0 


einander. 


S. 47. 

| Die andere enge, iſt: ob die langen 5 zur Muſik be⸗ 
quem ſind? Sie ſind eben ſo bequem dazu als die kurzen, wenn ſie ſonſt ihre 
richtige grammatiſche und logiſche Einſchnitte haben. Wem es um das aͤußer⸗ 
liche Anſehen zu thun iſt, der kann, weil der Reim nichts entſcheidet, aus ei⸗ 
nem langen Verſe zween kurze machen, wenn er ſelbigen auf zwo Zeilen, nach 
Anleitung des Einſchnitts, vertheilet; und umgekehrt kann er aus zween kur⸗ 
zen Verſen einen langen machen, wenn er ſelbige in eine Reihe ſchreibet. Fol⸗ 
gende Worte: 


Tauſend Sternenheere loben meines Schoͤpfers Macht und Staͤrke, 
machen nach dem Schemate des Dichters nur einen einzigen Vers, der aber 
gerade fo viel enthalt, als die beyden folgende: 


O! was fuͤr ein ſelges Gluͤcke, 
Kroͤnet meine Glaubensblicke! u. ſ. w. 


§. 48. 
Wir haben oben verſprochen, ein Verzeichniß von bequemen muſikaliſchen 


Endungen zu geben. Wir werden im Augenblick unſer Verſprechen erfüllen, 
Anl. zur Singcompoſition. Q und 
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und das Verzeichniß ſoll zu nichts anderm dienen, als um einigermaßen zu 
zeigen, daß die deutſche Sprache nicht ſo arm an guten muſtkaliſchen Endun⸗ 
gen iſt, als man wohl glauben Möcht und daß wir alſo nicht einmal noͤthig 
haben, nach Art der Italiaͤner oder Franzoſen gewiſſe Leibwoͤrter in Pacht zu 
nehmen, z. E. core, amore, onore „ furore c. placato, agitato, irato, 
Ce. afanıo, tempgftos nabe. aste erudele, crudeltd, oder voles, re- 
gnez, vibloire, gloire, chaine, lancex, tonnere, 0g chantez, 
pleire, tendre, V’efpoir, redoutable &c. und ſelbige bey allen Gelegenheiten 
anzubringen, Ich gebe aber dieſes Verzeichniß gar nicht für vollſtaͤndig aus, 
und ein ſolches it auch nicht einmal zu unſerm Zwecke noͤthig. Es iſt genug, 
daß ich über zwo tanſend geſchickte Endungen zum Vorſchein bringe; es 
iſt genug, daß ſelbige die ungeſchickten Endungen, die ſich etwann auf fieben- 
hundert belaufen, weit uͤberſteigen, und daß wir alſo allezeit drey ſchickliche 
Sylben gegen eine unſchickliche, und alſo drey bequeme Woͤrter gegen ein un⸗ 
bequemes, im Vorrathe haben. Zu merken iſt, daß die meiſten Woͤrter in 
dieſem Verzeichniſſe fehlen, die ihre bequeme a entweder zum Anfange, 
naͤmlich in der antepenultima haben, z. E. Ewigkeit, oder die ſonſt, wenn 
ſie auch zweyſylbig ſind, und den Ton in penultima een * E eie 
Abſchen ꝛc. die einzigen in ihrer Art find, 


8. 49. 
Verzeichnis 
bequemer Endſylben zur deutſchen Singkunſt. 


Nach Anleitung folgender eilf einfachen und unter ſich verdoppelten Vocnlen: 
a, au, 4, zu, ay, e, ei, eu, ey, o und ö. Die mit ſich ſelbſt 
ace pelten Vocale ga, ee, und 0, werden unter den einfachen a, e, 
und o begriffen. 


Die maͤnnlichen Endungen werden vermittelſt anderer Buchſtaben von den 
weiblichen allezeit unterſchieden. 


A 2 A Ar 2 
1a abet a achels achſen 
ab abs abteſt achen 30 achſeſt 
abe 10 abſt abtet aches a hſet 
aben abt | ach acheſt achſt 
abend abte ache achet acht 
abes abten 20 achel achs achte 
abeſt abter acheln achſe achtel 


achteln 


achten 
„* ihr 
f achtes 
| 40 9 
. > achtet 


achts 


Di 3 
2 . 


N 9 


ackeln Ai 


Jackelt 
„Aken 
ade 
So ackeſt | 
oder, 
Gr 
ade 
adel 
zadeln 
zadels 
| adelt 
1 aden 
ader 
Bo adern 


ö aderſt 


„ 


adert 
9 ades 


N 
su Nr 


A A de 
aben 1 affe f 
Abeſt cffern 
Fes aͤffers 
abſt affert 
aͤbts affeſt 
go aͤche 1 Fer 
aͤchelt moäffer 
aͤchelt aͤffte 
aͤchen Ilten 
acer nn after 
achern ite 
acheſt aͤftet 
RT inch; 
90 ſchſet ER 4 gen 
aͤchſt aͤger 
acht 130 aͤgern 
achte aͤgers 
achten ägerſt 
Seer ds ben 
1 aͤget 
un glich 
100 achtet ist 
aͤchts ägt 1 
acke 140 aͤgteſt 
aͤcken agtet 
aͤckeſt ägts 
2 ahert 
ben uͤheſt 
edi de aͤhle 
ae aͤhlet 
aͤffe u aͤhlen 
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A 


150 aͤhlte 
aͤhlleſt 


aͤhltet 
ahn 


8 aͤhne 


ahne 
ahnte 


f aͤhnten 


aͤhn keſt 


160 aͤhntet 
hre 
daͤhren 

aͤhreſt 


aͤhret 


Ahrſt 
oͤhrt 
aͤhrte 
aͤhrten 
aͤhrteſt 


V0 aͤhrtet 
able 
abe 3 


aͤhte 
aͤhter 
ahteſt 
aͤhtet 
alder 
aͤldern 
ale 


180 Alen 


aler 
alerıt 
left 
alet 
aͤlte 
e 
Kiten 


aͤlteſt 


200 ee 


altſt 


aͤlze od. aͤltz 


aͤlzen 


aͤlzeſt 


abet, 


aͤme 


amen 
aͤmeſt 
aͤmet 


210 aͤmpfe 
aͤmpfen 


ampfeſt 
aͤmpft 
aͤmſt 

4 

amt 
aͤmte 
amten 
aͤniter 


amtes 


220 aͤmteſt 


aͤmtet 
aͤnde 
Gudel 
andeln 
aͤnden 


aͤndern 
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2 „ e, e eee 
aͤnder aͤnkers aͤrktes aͤſern aͤubter 
aͤndern aͤnkes aͤrkteſt 340 aͤſeſt aͤubtes 
aͤnderſt aͤnkeſt aͤrktet aͤße naͤubteſt 
aͤndeet aͤnket aͤrfen aͤßen 380 aͤubtet 
230 aͤndeſt aͤnks aͤrfeſt aͤßern aͤue 
aͤndet aͤnkſt aͤrfet aͤßeſt aͤuen 
aͤndte 270 aͤnkt uͤrft aͤßet aͤuens 
aͤndteſt aͤnkte aͤrfte aͤßt aͤueſt 
aͤndtet vaͤnkten V wüͤrften aft älter 
äne aͤnkter 310 aͤrfteſt aͤſtern aͤuffe 
aͤnen aͤnkteſt aͤrftet aͤt ! aͤuffen 
aͤneſt aͤnktes aͤhrlich 350 aͤte ‚er Auffeft 
an aͤnktet aͤrme aͤten duffet 
aͤnge aͤnnze od. aͤntze Armen aͤteſt 390 aͤufft 
240 aͤngen aͤnzen aͤrmeſt aͤter Außffte 
aͤnger aͤnzeſt aͤrmet aͤtet aͤuffteſt 
aͤngern 280 aͤnzet aͤrmt aͤtern aͤufften 
aͤngers aͤnzt aͤrmte aͤters aͤufftet 
aͤngerſt aͤnzte aͤrmten aͤtter aͤume 
aͤngert aͤnzten 320 ärmteſt aͤttern aͤumen 
aͤnges aͤnzten aͤrmtet aͤtze aͤumeſt 
aͤngeſt aͤnztes aͤrſt 360 atzen aͤumet 
aͤnget aͤnzteſt Ar aͤtzeſt umſt 
aͤnglich aͤnztet aͤrte aͤtkzet 400 aͤumt 
250 aͤngniß aͤrcke / ſaͤrke aͤrten aͤtzt aͤumte 
aͤngſt aͤre aͤrteſt aͤtzt aͤumten 
ange aͤren aͤrtet atzten aͤumtes 
aͤngte 290 aͤreſt u aͤtzter aͤumteſt 
aͤngten aͤret aͤrzen odraͤrtzen aͤtztes aͤumtet 
aͤngter ark? aͤrzeſt aͤube aͤuſthe 
aͤngtes aͤrken 330 aͤrzet aͤuben aͤuſchen 
aͤngteſt aͤrkeſt Arzt 370 aͤubend aͤuſcheſt 
aͤngtet aͤrket Ärzte aͤubens auſchet 
aͤnk aͤrkſt aͤrzten zubeſt 410 aͤuſcht 
260 aͤnke aͤrkt aͤſcheſt dubſt aͤuſchte 
aͤnken aͤrkte aͤſchet aͤubt aͤuſchten 
Anker aͤrkten aͤſcht aͤubte aͤuſt 
aͤnkern 300 aͤrkter aͤſer aͤubten aͤut 


aͤute 


aute 
aͤuten 
aͤuterſt 
aͤxutert 
aͤutes 
420 aͤuteſt 
aͤutet 
aͤyſen 
aͤyſeſt 
aͤyſet 
zͤz ſ.aͤtz. 
af ſaff 


afen 
afens 
aft 
430 afte 
aften 
after 
aftes 
afts 
affel 
affeln 
affen 
affens 
440 affer 
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350 afftes 
a afft eſt 


afftet 


agen 


| 460 agens 


ager 
agern 
agers 


agert 
ages 


ageſt 
aget 
ags 
agſt 
a7 agt 


agte 


agten 
agter 
agtes 
agteſt 
agtet 
agts 
ah 
ahe 
480 ahen 


aheſt 


ahet 
ahl 


ahle 


ahlen 


ahles 


ahleſt 


A 
ahlet 


| ahls 
490 ahlſt 


ahlt 
ahlte 


ahlten 
ahlter 
ahltes 
ahlteſt 


ahltet 
ahm 
ahme 


soo ahmen 


ahmeſt 


ahmet 


ahmſt 
ahmt 
ahmte⸗ 
ahmten 
ahmter 
ahmtes 
ahmtet 
ahn 

ahne 

ahnen 

ahnes 


ahneſt 
ahnet 


ahnſt 


ahnt 
ahnte . 
ahnten 


5lo ahnter 


ahntes 
ahnteſt 


ahntet 


ahr 


ahre 


* 
ahren 
ahres 


ahreſt 
uhret 
520 ahrs 


ahrſt 


ahrt 
ahrte 


ahrten 


ahrteſt 
ahrter 
ahrtes 


ahrteſt 


ahrtet 


7 al 


albe 
alben 
albeſt 
albet 
albſt 
albt 
albte 
albten 
albter 


340 albtes 


albteſt 


albtet 


ald 
alda 
ale 
alen 
ales 
all 


alle 


550 allen 
alles 
alleſt 


allet 


125 
A 


alm 


alme 
almen 
almes 
almet 
alms 
560 almt 


als 
alſe 
alſen 
alt 


alte 
alten 


alters 


alteſ⸗ er 


altet 


570 alls 


allt 
allte 
allten 
alltes 


allteſt 


alltet 
alze 
alzen 
alzes 


580 alzeſt 


alzet 
alʒt 
alzte 
alzten 
alztet 
am 
amen 
ames 
amm 


590 amme 


ammeln 
ammelt 
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ammelt 
ammen 
ammer 
ammern 
ammers 
ammert 
ammes 
ammeſt 
600 ammet 
ammle 
amms 
ammſt 
ammt 
ammte 
ammten 
ammter 
ammtes 
ampf 
610 ampfe 
ampfes 
an 
anck, ſiehe 
ank 
and 
ande 
andel 
andeln 
andels 
andelſt 
andelt 
anden 
ander 
andern 
andes 
andeſt 
andet 


ar ds 


anc ſt 5 


x 


ande 
andte 
630 andten 
andter 
andtes 
andteſt 
andtet 
ane 
anen 
anes 
anft 


ang 


640 ange 
angel 
angeln 
angels 
angen 
anger 
angern 
angers 
anges 
angeſt 

650 anget 
angs 
angit 
ange. 


angte 


angten 
angteſt, 
angtet 


angts 


ank 179 6 
660 anke 
anken 


ankens 


anker 
ankern 
ankerſt, 


A 
ankers 
ankert 
ankes 
ankeſt 
9 82 670 anket 9 
ans, 


ankſt 


1 


ankt 
ankte 
ankten 
ankteſt 
ann * 
anne 
annen 
68d annes 
anneſt 
annet 
annſt 
annt 
annte 
annten 
annter 


anntes 


annteſt 
5 5 690 anntet, 
anz oder 
cant 
anze 
anzen 
anzes 
anzeſt 
anzet 
anzt 
anzte 
2 anzten 
700 anztes 
anzteſt 
anztet * 


720 


A 
apfen 
apfer 
appe 
appen 
appes 
appeſt 
appet 
apt 
aptem 
apter 
aptes 
apteſt 
aptet 
ar n 
ars 
arbe 
arben 
arbeſt 
arbet 
arbſt 


arbt 


arbte 
arbten 
arbteſt 
arbtet 
730 arche 
archen 
archt 
archte 
archten 
archteſt 
archtet 
arck, kart 
are n 
aren 
740 ares 
areſt 


Ar 


aret 
ara 
arfe 
arfen 
arfeſt 
arfet oder 
arft 
arg 
arge 
argen 
arges 
argeſt 
arget 
argſt 
f argt 
argtet 
ark 
ar kene 
arken 
760 arkes 
arin 
arme 
armen 
armens 
armer 
armes 
armeſt 
armet 
armes 
770 grmſt 
armt 
armte 
armten 
armter 
GERIS 
armteſt 
armntet 
Arn 
arne 
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arne aſchen athen aubſt 940 auge 
790 arnen aſcheſt athſt ee augen 
arnes aſchet aths aubte guges 
„„ aubten augeſt 
arns 830 aſchte atte agaubter auget 
arnſt aſchten atten aubtes augt 
arnt aſchtes 870 atten aubteſt augte 
arnte aſchteſt attern aubtet augten 
arnten aſchtet atterſt oio auchze angteſt 
arnteſt aſe attert auchzen augtet 
arntet aſen attes auchzeſt 950 aum 
800 arre aſes atteſt auchzet aume 
arren aſeſt attet audern aumeln 
arrens aſet ats auderſt aumelt 
arreſt 840 aße atſche audert aumen 
arret aßel atſchen aue aumes 
arrſt aßeln 880 atſt auen aumet 
arrt aßen om auer aums 
arrte aßer atze 920 auern aumt 
arten aßern atzen auerſt aumten 
.arrter aßes atzes auert 96 aun 
81 arrtes aßeſt atzeſt aues aune 
arrteſt aßet atzet aueſt aunen 
artet aßt atzt auet auneſt 
arſt 850 aſt atzte auf aunet 
art aſte atzten auffe aunſt 
arte aſten 890 atzteſt auffen aunt 
arten aſter atztet auffes aunte 
artens aſters au 930 auffeſt aunten 
aer: aſtes aub auffet aure 
artes aſteſt aube aufſt 970 auren 
820 arte ſt after auben ae aureſt 
artet 1 aubens aufte aauret 
arz oder ate aubern auften aurig 
artz 850 aten uabes aufter aus 
arze ateſt aubeſt auftes auſch 
aß atet poco aubet aufteſt auſche 
aſche athe aubs auftet auſchen 


auſches 
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auſches E 
auſcheſt ebe 
980 auſchet ebel 
auſcht ebeln 
auſchte ebels 
auſchten 1020 ebelt 
auſchter eben 
auſchtes ebes 
auſchteſt ebeſt 
auſchtet ebet 
auſe ebſt 
auſen ebt 
99 auſens ebte 
auſeſt ebten 
auſet ebter 
a 1030 o ebtes 
anſte ebteſt 
auſten ebtet 
- aufteft eche 
auſtet echen 
aut echer 
aute echern 
1000 auten echers 
auter echeſt 
autes echet 
auteſt 1040 echne 
tet echnen 
ay echueſt 
ayes echnet 
ayn echſel 
ayne echſels 
aynen echſeln 
1010 aynes echſelt 
ayns echt 
apſet echte 
axe 1050 echten 
gaxen echter 
aʒ / ſ. atz. echtern 


M 


echtes 


echteſt 


echtet 
echts 
eck 
ecke 
eckel 
1060 eckeln 
eckels 
eckelt 
ecken 
eckeſt 
ecket 
ecklich 
eckt 
eckte 


eckten 


1070 eckter 


ecktes 


eckteſt 
ecktet 
ede 

edel 
edeln 
eden 
eder 


Wedern 


1080 edeſt 
edet 
edlich 
edt 
edte 

eben 
Webter 
edtern 
edtes 
edteſt 
1090 edtet 


mo eges 


E 
effen 
efte 

eften 
eftes 


ege 
egel 
egeln 
1100 egels 
egelf 
egelt 
egen 


eger 
egern 
egers 


egerſt 


egert 


egeſt 
eget 
egle 


egne 
egnen 
egneſt 
egnet 
egnung 


1120 egſt 


egt 
egte 
egten 
egter 
egtes 
egteſt 


egtet 


ch 


eg 


egend 


eglich 
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2 
ehe 
1130 ehen 
ebes 


140 ehlten a 
ehltet 
ehme 
ehnien 
ehmer 
ehmet 
ehn, ſiehe 

en, ene 
ehr 
ehre 
ehren 

1150 ehrer 
ehrers 
ehres 
ehreſt 
ehret 
ehrten 
ehrtes 
eht 
ehte 
ehten 

1160 ehter 

ehtes 

ehteſt 
ehtet 
ei 
W 
eiben 
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eiben eiden eigs 2280 einde eit 
eibes eidens eigſt einden eite 
eibeſt eides eigt eindes 1320 eitel 
eibet eideſt eigte eine eiten 
1170 eibs teien einen eitern 
eie eidt eigfer eines eiters 
eibt 1210 eie eigtes eineſt eiterſt 
eibte eien eigteſt eins eitert 
eibten eiern 1250 eigtet einſt eites 
eibteſt e eint eiteſt 
eibtet eiert eile 1290 einte eitet 
eibts eieſt eilen einten eits 
eich eiet eiler eintes 2330 eitz 
eiche eiffe eilern einteſt eitze 
1180 eicheln eiffel eilers eintet eitzen 
eichen eiffeln eiles eis eitzes 
eiches 1220 eifflss eeileſt eiſe eitzeſt 
ceeicheſt eiffelt eilet eiſen eitzet 
eichet eiffen 1260 eilig eiſes eine 
eichle Kier eiligt eiſeſt eitzte 
eichler eifern eils 1300 eiſet eitzten 
eichleſt eifers eilſt eislich eitzter 
eichlet eifert eilt eiße 1340 eitztes 
eichlich eiffeſt eilte eißen eitzteſt 
1190 eichne eiffet eilten eißes eitztet 
eichnen eifre eilter eißeſt el 
eichneſt 1230 eifſt eiltes eißet elch 
eichnet eift eimen eiſt elche 
eichs eig 1270 eimeſt eiſte elches 
eichſt eige eimet eiſten eld 
eicht eigen eimſt 1370 eiſter elde 
eichte eigens eimt eiſtern elden 
eichten eigern eimte eiſterſt 1350 elder 
eichter eigerſt eimten eiſtert eldern 
1200 eichtes eigert eimteſt eiſtes eldes 
eichteſt eiges eimtet eiſteſt ele 
eichtet 1240 eigeſt ein eiſtet elen 
„„ eei eind e ee 
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e et emſt | engter enntet erde 
gelte emt 1430 engtes enze oder erden 
elken emte engteſt entze ere 

elleſt emteſt elgtet enzen eren 

1360 elket emtet enke 1470 enzes eres 
ell emme enken enzt, ereſt 
elle emmen enkeſt ep eret 
ellen emmeſt enket eppen 1510 erfe 
eller 1400 emmet ent eppeſt erfen 
elles emmſt enkt eppet erftſt | 
elleſt emint enkte eppſt erfet 
ellet emmte 144 enkten eppt erft 
ei emmter er epte erg 
ellt emmtes enktes eßten erge 
1370 ellte emmteſt enkteſt 1480 er ergen 
ellteſt emmtet enktet erb ergeſt 
elltet encke, feenfe enſt (ehnſt) erbe ergt 
ellts ende ent (ehnt) erben 1520 erke 
els enden ente (ehnte) erbens erken 
elſen 1410 endern enten (ehnten) erber erkes 
elſt enders enter (ehnter) erbern erkeſt 
elt endeſt 1450 entes (ehntes) erbers erket 
elze oder endet enteſt (ehnteſt) erbes erkſt 
eltze endt entet (ehntet) erbeſt erkt 

elzen ene lehne) enne 1490 erbet A 

1380 elzes enen (ehnen) ennen erbs erkten 
elzeſt eneſt (ehneſt) enner erbſt erkter 
cet enet lehnet) ennern erbſte 1530 erktes 

elzt enge enners erbt erkteſt 
elzte 1420 engel enneſt erbte erktet 
elzten engen ennet erbten erm, ſiehe 
elztes enger 1400 ennſt erbter aͤrm, 
elzteſie engeſt ennt erbtes hen aͤrmt 
elztet enget ennte erbteſt ern 
emen engſt ennten zgoo erbtet erne 

1390 emes engt ennter erche ernen 
emeſt engte enntes erchen ernes 
empfe, f. ampferengten ennteſt ercke, ſerke erneſt 


ernet 


ernet eſen 
erns eſeſt 
1540 ernſt eſet 
ernt eßlich 
ernte gene 
ernten 158 eßner 
ernter Be 
erntes eßel 
ernteſt eßeln 
erntet eßelt 
ers eßen 
erſt (ehrſt) eßern 
1550 ert (ehrt) eßerſt 
erte (ehrte) eßert 
erten eßeſt 


erter lehrter) 1500 eßet 
ertes lehrtes) eſt 
erteſt (ehrteſt) eſte 


ertet 


erz, oder 


ertz 
erze 
erzen 
1560 erzes 
Werzeſt 
erzet 
erz 
erzte 
erzten 
erzter 
erztes 
erzteſt 
erztet 
1579 eſchen 
eſcheſt 
eſchet 


m 


eſcht 


ſe 


eſten 
eſtes 
eſteſt 
eſtet 
EN 
dete 
eten 
1600 æter 
etern 
eters 
etes 
eteſt 
Etet 
ebe 
etten 
ekker 


ettern 


ce etterſt 
kttert 
| etteſt 
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Fetter 
Etz 
kektze 
etzen 

etzes 
etzeſt 
etzet 
1620 etzt 
1 4 etzte 
etzten 
etzter 


8 u 


5 3 
euchle 
euncheln 

euchelſt 


1630 euchelt 


eude 
enden 

euen 

euer 


Kuen 


euerſt 
euert 
eues 
eueſt 
1640 euet 
eufze 
Rufen 
eufzet 
euge 
engen 
eugeſt 
eugſt 
eugt 
Pi eugte 
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E 


eugten 


eugter 
eugtes 


eugteſt 
eugtet, 


1660 eulſt 
wit; 


eulen 
eules 
euleſt 
eule 


eulte 


guten 


Kumde 


eumden 


kumder 
Lumter 
eumtes 
Kun 
1670 und 
Lunde 
Lunden 
undes 
eundet 


eundtes 


eundteſt 


gundtet 
eunds 


1 ere 
1680 


euren 


eureſt 
keuret 


euß 


euſt 
5 euſte 
euſten 
euſter 
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eute 
1690 euten 
euter 
eutes 
us 
eutze 


eutzes 


e 
eyd 


Khde 


eyden 
4 eydeſt 
5 eydet 
eyds 
eyd 
epe 


13¹ 


yen 


eyern 
eyerſt 
eyert 
eyes 
1710 eyeſt 
pet 
en 
eyren 


epreſt 


eyret 
eyſt 
eyt 
Lyte 
eyten 
1720 eyter 
eytes 
eyteſt 
eptet 


ez, ſiehe 


ez. 
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O 
ob 
obe 
sben 
obes 
obeſt 
obet 
2730 obs 
obſt 
obt 
obte 
obten 
obter 
obtes 
obteſt 
obtet 


obts 
f 1740 och 


1750 ochtes 
ochteſt 
ochtet 
ocke 

ocken 
ockeſt 


ockſt 


ockt 
ockte 
ockten 
1760 ockteſt 
ocktet 


& 
od 
ode 
oden 
odern 
odert 
odes 
ods 
0 
oͤde 
1770 oͤden 
oͤdes 
oͤdeſt 
oͤdet 
oͤge 
boͤgen 
oͤgend 


oͤgens 
doͤgern 
oͤgerſt 

1780 oͤgert 


ögeft 


1 oͤhnteſt 
oͤhntet 
oͤhnte 
oͤlbe 
oͤlben 


oͤlbes 
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öͤlbſt oͤpfen oͤrter 
oͤle oͤpfer oͤrtes 
1800 ͥͤles üpfes oͤrteſt 
oͤlke oͤpfeſt oͤrtet 
öoͤlkes 830 öpfet oͤrts 
oͤlkt oͤpft oͤſchen 
oͤme oͤpfte 2880 oͤſcheſt 
oͤmen oͤpften bſchet 
oͤmeſt öoͤpfter oöͤſcht 
oͤmet oͤpftes 5 dſchteſt 
oͤmte oͤpfteſt dſchtet 
oͤmten oͤpftet oͤſchten 
1810 oͤmtet Uri oͤſchtes 
oͤmter oͤrche oͤſen 
oͤmtes 1850 oͤrchen oͤſer 
"SEHE, oͤre oͤſers 
oͤnen oͤren 890 oͤſeſt 
EDER ri oͤres oͤſet 
dooͤners oͤreſt oͤße 
oͤnes oͤret ii "ößen 
oͤneſt Sören: oͤßer 
oͤnet oͤrner oͤßern 
1820008 oͤrnerrn bferſt 
oͤnte oͤrnt oͤßert 
oͤnten 1860 oͤrnſt oͤßeſt 
oͤnter odͤrnt bet 
oͤnteſt “arte 1900 oͤßt 
oͤntess ↄoͤrnten oͤſte 
oͤntet öoͤrntes oͤſten 
oͤnne oͤrnteſt oͤfter 
oͤnneſt oͤrntet oͤſters 
oͤnnet oͤrs oͤſtes 
1830 oͤnnte oͤrſt oͤſteſt 
önnten oͤrſte öfter 
oͤnnteſt 1870 oͤrſten oͤſung 
oͤnnter oͤrt oͤte (oͤdte) 
öͤnntes oͤrte 1) 1coͤtendoͤdten) 
oͤpfe oͤrten oͤteſtlodteſt) 


oͤtet 


G 
oͤtet (oͤdtet) 
oͤthe 
oͤthen 
oͤtheſt 
oͤthet 
oͤtter 
oͤttern 
oͤtters 

1920 uoͤtterſt 
böͤttert 
tze 

b lzen 
© Ößefk, 

oͤtzet 
oͤtzte 

oͤtzten 

oͤtztet 

oͤtzt 

1930 oͤtzter 

oͤtztes 
utzung 
O 
ne 
offen 
offeſt 
offet 
ofſt 
oft 
+ ofte 
1940 often 
ofter 
og 
oge 
ogen 
ogeſt 
oget 
ogne 
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ogt 


1950 ob 


ohe 


1960 ohlte 
ohlten 
e bhltet 


ohn 
ohne 
ohnen 


ohner 


ohnes 


ohneſt 
ohnet 
1970 ohnſt 
ohnt 
ohnte 


ohnten 
ohnter 


ohntes 
bohntet 
ohr 
ohre 
ohren 
1980 ohres 


ohreſt 


ohret 


ohrs 


ohrſt 


ohrteſt 


oldes 


1990 oldet 


ole 
olen 


75 oles 


f ofget, olgt 
olgten 
olgteſt 
20OOolgtet 


oll 
olle 


ollen 


olles 


olleſt 


ollet 


olls 


ollſt 


ollt 
2010 ollte 


ollten 


ollter 
ollſt 


olz 


olze 
olzen 
olzer 


om 


ome 
2020 mim 
omme 


ommer 
ommeſt 


ommet 
oms 
ommſt 


ommt 
on 


2030 one 


onen 
ones 
oneſt 
onet 


onne 
onnen 


onner 
onnern 
onneſt 


2040 onnet 
ons 


} onſt 


ont 


onte 


onten 


onteſt 


ontet 
opfe 


opfen 
2050 opft 


or 


orben 
orche 


orchen 


vrcheſt 


orchet 
orchte 
orchteſt 
orchtet 


ommen 20560 orden 
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O 
ore 
oren 
ores 
oreſt 
oret 
orge 


33 


orgen 


orgeſt 
orget 
2070 orgſt 
orgt 
orgte 
on 
orne 
ornen 
ornes 


ors 


orſt 


ort 


2080 orte 


oſes 
2090 oſeſt 
oſet 
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O O O O G 
oſte othe enn, Nes vbtzeſt 
200 often schen otze ꝛiooteſt otzet 
oſter bothes otten F otzig 
oſtes btheſt ottes otze oft 
oſteſt 2110 othet Sattel} singen botzte 
oſtet oths ottet otzes otzten. 


th (od) WE 
he | Anmerkung. e 
Einige Kunſtrichter ſind der Meynung, daß ſich die Partikeln: ab, an, 
auf, aus, bey, dar, ein, her, nach, vor, herab, hinan, hinauf, 
hinaus ꝛc. nicht zu einer Sylbendehnung ſchicken. Dieſe Meynung iſt wahr, 
ſo lange dieſe Partikeln mit keinem Zeitworte verbunden ſind, und derjenige 
würde keine geringe Albernheit begehen, der das Woͤrtchen aus in der Phraſi: 
aus der Tiefe, oder auf in der Phraſi: auf Gott ſetz dein Vertraun, 
coloriren wollte. Aber, ſobald die Rede von Zeitwoͤrtern iſt, die mit dieſen 
Partikeln verbunden find, fällt dieſe Meynung über den Haufen. So gut 
nämlich die Sylben auf, aus, ab, vor, bey, nach, ein ꝛc. in den 
Nennwoͤrtern Auffahrt, Ausfluß, Abgunſt, Vorſicht, Beypleid, 
Machdruck, Eintracht, u. ſ. w. gedehnet werden koͤnnen, und müffen, 
wenn eine Dehnung in dieſen Woͤrtern noͤthig iſt: ſo gut koͤnnen ſie in den 
Zeitwoͤrtern: fahrt auf, folgt nach, ſteht bey, reicht dar, ꝛc. gedehnet 
werden, wenn man es nicht fuͤr bequem ſindet, das Zeitwort an ſich, als 
fahrt, folgt, ſteht, reicht ꝛc. zu dehnen. Ja in verſchiedenen Faͤllen iſt 
es beſſer, daß die Partikel colorirt wird, als das Zeitwort, z. E. ſteigt her⸗ 
ab; ſteigt hinan, und ſo weiter. Endlich koͤnnen vermittelſt dieſer Partikeln 
annoch viele an ſich ungeſchickte Zeitwoͤrter verbeſſert, und zu einer Dehnung 
tuͤchtig gemacht werden, z. E. ruft an; tilget aus; quillt hervor; u. ſ. w. 
Es wird hiedurch niemanden verwehret, das Zeitwort, wenn es an ſich einen 
guten Lautbuchſtaben hat, der Partikel vorzuziehen. Aber ich ſehe nur nicht 
ab, warum dieſe, da ſie doch den Verſtand des Wortes meiſtens allezeit be⸗ 
ſtimmet, nicht fo gut, wie das Zeitwort ſelbſt, gebraucht werden ſollte. Der⸗ 
jenige, der die Dehnung auf einer Partikel deswegen verwirft, weil eben die⸗ 
ſelbe Partikel bey vielen Zeitwoͤrtern von verſchiedener Bedeutung gebraucht 
werden kann, z. E. lockt an, haͤngt an, reitzt an, ſchauet an ꝛc. und 
deswegen zum Unterſcheide das Zeitwort colorirt wiſſen will: dem kann man 
die italiänifche Sprache entgegen ſetzen, wo man z. E. im Futuro aller Zeit 
woͤrter, die in einer Dehnung vorkommen koͤnnen, nichts anders hoͤret, als: 
20, rai, ra, remo, rete, ranno. 
Sech⸗ 
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Von der Aufloͤſung der Proſe in poetiſche 
e Ke. 9 
De dem Tonkuͤnſtler ſchon von dem Poeten der Numerus und die Quan⸗ 


titaͤt vorgearbeitet iſt: fo iſt es unſtreitig leichter, Verſe in Muſik zu 
bringen, als eine Proſe, weil man die rhetoriſche Abtheilung in die⸗ 

ſer erſt ſuchen, und die Woͤrter und Phraſes in Klangfuͤße aufloͤſen muß. 
Beydes wird indeſſen demjenigen nicht ſchwer fallen, der, eh er Proſe compo⸗ 
nirt, ſich ſchon eine Zeitlang mit poetiſchen Coͤmpoſitionen abgegeben hat, die 
Regeln der Caͤſur verſteht, und weiß, wie viel Fuͤße man in jedem Metro in 
den Raum eines Rhytmi einſchließen kann. Wir ſetzen alſo alles dieſes vor⸗ 
aus, um zur Sache ſelbſt zu ſchreiten, und durch allerhand Exempel die Art 
darzulegen, wie eine Proſe abgetheilt und ausgemeſſen werden kann. Da 
wir in unſern gewoͤhnlichen Kirchenmuſiken keine andere, als bibliſche Proſen 
zu gebrauchen pflegen: ſo werde ich auch nirgends anders als daher Exempel 
nehmen. Man kann ſich nach Anleitung derſelben in andern Sprüchen üben, - 
Wir werden nicht allein die Quantitaͤten uͤber die Sylben ſetzen, und die Ab⸗ 
theilungen mit Strichen bemerken: ſondern annoch, zur Vermeidung alles 
Misverſtaͤndniſſes, eine kurze woͤrtliche Erklarung hinzufuͤgen. Uebrigens iſt 
zu merken, daß der aus den poetiſchen Tonfuͤßen in der Proſe entſpringende 
Wohl klang ein Numerus Oratorius, oder redneriſcher Numerus ges 
nennet wird, und in der. . deegeige Br: was die SER in der 
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95 e W 
Wohlſu thun und] mitzu (heilen, — vier Trochaͤen, 
Ver geſſet nicht,, z zveen Jamben, 
Denn] solche] Opfer gelialln. 
| Get wohl. L gein Amphibrachys, Daethlus 


, und Gboriambus⸗ 
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(2) | 
Nepme das | Wort an nüt! Sonfemudh, —zween Dactyl, und ein Trochäus, 


Das in | euch geiplane | if, — eln vierfüßiger frochäifcher Vers von 
fieben Sylben 


Welches kann | eure | Sxden — ein Dactylus und zween Lrochsen, 
Selig machen | green Trochäen, 


Anmerkung. 


In der erſten Zeile haben wir, wider unſre Re geln, die Patti an in 
nehmet an kurz gebraucht. Weil aber noch eine kurze Sylbe auf an folget, 
und von zwoen kurzen, die vor einer langen Sylbe vorhergehen, die erſte we⸗ 
niger kurz, und folglich laͤnger als die zweyte iſt: ſo ſiehet man, daß dieſe Aus⸗ 
nahme gerechtfertigt werden kann. Wer die Partikel an uͤbrigens nicht auf 
dieſe Art gebrauchen will, der muß aus dieſer Zeile abe deemeßen einen vier⸗ 
fuͤßigen Rhytmum machen: RE 

Nehmet das | Wort an mit Sanftmuth 
die einzige Sylbe von Wort machet alsdenn einen ganzen muſikaliſchen Ton⸗ 
fuß. Auf eine aͤhnliche Art kann die dritte Zeile vierfuͤßig gemacht werden: 


Wache | kann 4 eure | Seelen. 
(3) 
Gelobet ſey Gott — ein ener und Ae | 
Der | mein Ge bet | 155 ver | wirft — zween Jambi und ein Amphimacer, 
Noch ſeine Gute von mir wendet. Ein ee und drey Trochäͤen. 
Anmerkung. 


Die beyden letzten Zeilen ſind eben nicht die bee 9 ſie in ver⸗ 
neinenden Formeln ſo viel ſagen, als: 
Der mein Gebet erhoͤrt, 
Und mit ſeiner Guͤte gegen mich fortfähret. 
Es kommt daher, daß die Partikeln nicht und noch ſtark accentuirt werden 
muͤſſen. Denn grammatiſch koͤnnte man ohne Fehler auf folgende Art ſcandiren: 
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Dee mein Geber nic Bet — nn i. ein dreyfuͤßiger 10 10 licher Vers 
ü von ſieben Sylben. 


Posch feine Gate von wür wendet; — b. i. ein vierfüßiger jambiſcher Vers 
von neun Sylben. 
Aber die nein allhier mit der Rhetorik i ins Gedränge, und 
muß die erſte der letztern N Ms laſſen. 


eh 


As | ea 00 Kr ng worden — ein vierfüßig jambiſcher Vers 
| von neun Sylben. 


1 Duc den ! Gen — ein gedeihen Vers von zween Süßen, 


100 Y Und dafilbige ice aus a euch — — ein: Tuch, „Dactylus und Am⸗ 
phimacer. 5 


Gottes | Gabe iſt es — ein Krocha und Cborlambus. 
Auf daß fi) | nicht jemand | cühme - — zween Jambi und zween Trochaͤ. 
Denn wir | fine fein | Werk — ein Trochaͤus und Amphimacer. 


Gef ſchaffen in [Ei 5 —fwern amwböbrachſche Süße, und ein 
Trochäus. 


Zu | guten | Werken — ein An iche und Trochaͤus. 


In dem Capitel vom Ausdruck der eee werden mehrere Crane 
vorkommen, | ' 


Anl. zur Singcompoſition. S Sie⸗ 
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Siebentes Capitel. 


Von dem Sylbenmaaße und den Klangfüßen d der 
= cane PFAD | 
2 . de | Fade 

s hat es mit der lateinischen Sprache i in Ansehung des Tonmaaßes eini⸗ 
ger Woͤrter eine ganz andere Bewandtniß, als mit der deutſchen, ita⸗ 
ſiäniſchen oder franzoͤſiſchen c. In der deutſchen Sprache behaͤlt ein 
Wort eben dieſelbe Quantität, es mag in Proſe oder in Verſen gebraucht wer⸗ 
den. Im Lateiniſchen hingegen braucht man gewiſſe Klangfuͤße anders in 
Proſe, als in Verſen, und was das wunderbarſte iſt, ſo wird, in der Poeſie, 
eben dieſelbe Sylbe, die an ſich kurz iſt, lang gebraucht „wenn ein Conſonans 
folgt; nicht zu gedenken, wie eben dieſelbe Sylbe in gewiſſen Caſibus lang, 
in andern aber kurz iſt. So iſt z. E. das Wort Dea im Nominativo ein Pyr⸗ 
richius; im Ablativo aber ein Jambus; Mufca im erſten Fall ein Trochaͤus, 
und im letzten ein Spondaͤus, u. ſ. w. Wer ſiehet nicht, wie ſchwankend das 
poetiſche Tonmaaß iſt, da ſelbiges hingegen in Proſe allezeit einerley bleibt, in⸗ 
dem man z. E. das Wort locus allezeit wie einen Trochaͤum ausſpricht, es mag 
das folgende Wort ein Selbſt⸗ oder Mitlauter ſeyn? Dieſer verſchiedene Ge⸗ 
brauch eines Worts bey den Poeten giebt uns eben keinen vortheilhaften Be⸗ 
griff von der Richtigkeit der poetiſchen Aus ſprache, und gleichwohl wollen vie⸗ 
le Gelehrte, und an deren Spitze beſonders der beruͤhmte Iſaac Voſſius in 
feinem Tractat de poömatum cantu vir eee m, behaupten, daß unſere 
proſaiſche Ausſprache nichts tauget. 4 20 

| | 8. 5 
Es kann uns nun zwar heutiges Tages, da die lateiniſche Spa aus⸗ 
geſtorben iſt, im Grunde einerley ſeyn, ob wir den rechten ehmaligen roͤmi⸗ 
ſchen Accent haben oder nicht, wenn wir uns nur einander verſtehen, 
und nur alle auf einerley Art ausſprechen. (Ich rede nicht von der or⸗ 
ganiſchen Bildung und Ausſprache gewiſſer Buchſtaben und Sylben, da, zum 
Exempel, das Wort nocen von einem Italiaͤner wir nohtſchens; von einem 
Franzoſen wie nohßens, und von uns Deutſchen wie nohtzens ausgeſprochen 
wird ꝛc. Es iſt allegeit von der Musſprache in cht auf das Sylbenmaaß 
‘ die 
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die Rede.) Vielleicht aber laͤſſet ſich beweiſen, daß unfere Ausſprache nicht 
fo verderbt iſt, als man vorgiebt. Vieelleicht iſt fie beſſer „als das Latein, das 
man heutiges Tages ſchreibt. Was noch unlängft ein gewiſſer Gelehrter in 
Frankreich wegen der itzigen Latinltät, in Vergleichung mit der alten roͤmiſchen 
Wohlredenheit, geurtheilt und geſchrieben hat, kann den Kunſtrichtern Latiens 
nicht unbekannt ſeyn. Uns geht dieſer Streit nicht an. Es wird uns aber 
erlaubt ſeyn, von der Ausſprache des Lateins, weil ſolche nirgends empfindba⸗ 
ver iſt, als in der Muſik, und nicht ein jeder Muſicus dieſe Sache zu unter⸗ 
ſuchen, Gelegenheit hat, kuͤrzlich unſre Gedanken zu eroͤfnen. Wir unterwer⸗ 
fen ſelbige gerne der vernünftigen Prüfung eines lateiniſchen Critiei, und find 
erboͤthig, eine andere Meynung anzunehmen, ſobald man mit genugfamen 
Gründen, und nicht mit dem bloßen Anſehen eines Scribenten, der in Be⸗ 
hauptung paradoxe Sätze eine Ehre geſucht 9 hat, die unſrige wird übern Hau⸗ 
fen ae hab en. | 


| 5 1 920 ug: | 

Unmögfich, 8 die ie der ede Aussprache, Haben die Dich. 
ter anders ausgeſprochen, oder ihre Sylben ausgemeſſen, als die Redner und 
das Volk. Daß es hiemit feine vollkommene Richtigkeit haben muͤſſe, iſt dar⸗ 
aus zu ſchließen, weil es dem Volke ſonſt unmoͤglich geweſen ſeyn wuͤrde, die 
Ausſprache eines Schauſpielers zu beurtheilen. Es haͤtte daſſelbe aber es ſofort 
gemerkt, wenn ein Comoͤdiant eine Sylbe nicht gehoͤrig accentuirt, wie man 
aus dem Cicero, Horaz und Quinctilian nicht undeutlich ſehen koͤnnte. 
Aus dieſem allen aber folgte, daß man ſowohl in der Ausſprache der Proſe als 
Poeſie, den Ton der Dichter ien und dem a et in der Muſik ver⸗ 
Ben wüßte | | 


S. 4. 


Da dieſe Stellen des Cicero, Horaz ꝛc. noch lange nicht in ihr A 
Licht geſetzet ſind; da ſelbige mit keinen Exempeln von Klangfuͤßen und Woͤr⸗ 
tern erläutert find; fo kann man damit keinen Beweiß führen. Man hat 
Recht zu glauben, daß die Beurkheilung des Volks gewiſſe veraͤnderliche Syl⸗ 
ben betroffen hat, die in einer Provinz kurz, in einer andern aber lang ausge⸗ 
ſprochen worden, und die auch nach den Regeln der Profodie gleichguͤltig ſeyn 
konnten. Man hat in der italiaͤniſchen Sprache, an der gleichguͤltigen mitt: 
lern Sylbe in eam), wo der Accent ſowohl auf der penultima, als antepen⸗ 
ultima, liegen kann; und in der deutſchen, an der gleichguͤltigen mittlern 
Sylbe in dankbarer, wachſamer ꝛc. Beyſpiele. Wenn nun die Roͤmer 
etwan gewohnt waren, z. E. die mittlere Sylbe e kurz ee : 
NY ee 0 
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ſo war es kein Wunder, wenn das Volk, das nicht wußte, daß man die 
mittlere Sylbe auch Krb BER Wie . darüber lachte. 


§. e | 

Sollten die Stellen des Quinctilian, ee ic nicht vielleicht vielmehr 
der proſaiſchen Ausſprache vortheilhaft ſeyn? Haben die Schaufieler nicht 
vielleicht, auch wenn fie Verſe recitiret, ihren Accent nach der proſaiſchen Aus⸗ 
ſprache bequemen muͤſſen, um ihre Declamation nachdruͤcklich zu machen? Die 
Menge der Eliſionen, die den Verſtand im Recitiren allezeit etwas verwirren, 
ſcheinet dieſe Ausſprache in der That erfodert zu haben. Wir ſetzen, es kaͤmen 
die Worte vor: Cura patris cari &c. die natuͤrlich kurze Sylbe zris in patris 
wird hier, per Accidens, vermittelſt einer mechaniſchen Regel, lang, weil das 
folgende Wort mit einem Mitlauter anfaͤngt. Wenn aber gleichwohl, außer 
dieſer poetiſchen Zuſammen sung, das Wort patris nicht anders als ein Tro⸗ 
chaͤus ausgeſprochen werden kann, und muß, und das roͤmiſche Volk ſolches in 
der That nicht anders ausgeſprochen hat, wie die Gegner ſelbſt nicht in Abrede 
ſeyn werden: Hat es da nicht den Schauſpieler mit Recht verſpottet, der, we⸗ 
gen einer Freyheit, einer zur Regel der Proſodie gewordnen Freyheit, ſich von 
der allgemeinen Ausſprache entfernet, und anſtatt patris, wie Vater auszus 
ſprechen, vielmehr ſolches wie das Wort Geſtalt, hervorgebracht hat? Der 
Poet konnte wohl feinem Metro zu gefallen, die zweyte Sylbe in patris lang 
gebrauchen. Die Mechanik der Regeln erlaubte es ihm. Aber im Recitiren 
durfte ſolches nicht geſchehen. Auf dieſe Art, deucht mich, koͤnnten die cicero⸗ 
niſchen und horaziſchen ꝛc. Oerter, vernuͤnftig erklaͤret werden. 


8. 6. 
Daß die gemeine Ausſprache der Roͤmer von dem poetiſchen Gebrauche 
eines Worts abgegangen, kann ohne Zweifel aus vielen Exempeln genugſam 


dargethan werden. Ich begnuͤge mich, ein einziges anzuführen. Die Regel 
verbietet, gewiſſe Sylben, die an ſich kurz ſind, wegen der mutae cum liquida, 


nicht eben lang zu gebrauchen, z. E. genitrix, refringo x Gleichwohl hat 


Lucrez die erſten Sylben in efringo, retribuo, retraho zc. lang gebrauchet. 


„Dieß zeigt, ſagt der Herr Prof. Gottſched in ſeinen Voruͤbungen der la⸗ 
teiniſchen und deutſchen Dichtkunſt, Seite 15. daß die Alten bloß nach 
dem Gehör der Ausſprache ihrer Zeiten ſich gerichtet haben.“ Alſo find die 
Dichter in der Folgezeit von dem Gehoͤr dieſer Ausſprache, dieſer proſaiſchen 
Ausſprache, abgewichen! Kein Wunder, daß daher ſo viele proſodiſche Regeln 
entſtanden, und daß alle Proſodien von eben ſo vielen Regeln, als Ausnahmen, 

beyna⸗ 


| 
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beynahe wimmeln; und daß ſich die Dichter ſelbſt in dem Gebrauche vieler 
Woͤrter widerſprechen. Der eine hat naͤmlich mehr den Regeln, der andern 
der gemeinen Ausſprache nachgegeben. Kein Wunder, daß die lateiniſche 
Sprache ſo reich an Klangfuͤßen iſt, und daß dieſe juſt die Regeln der Verſe⸗ 
tzungskunſt erſchoͤpfen. (Wer ſich hievon überzeugen will, kann meine hiſtor. 
crit. Beytraͤge dritt. Band, zweyt. St. VI. Art. Seite 150 faq. nachſchla⸗ 
gen, um die daſelbſt befindlichen Regeln zur Berechnung der, in der Propor⸗ 
tion 4:8 :16:32: 64, hinter einander erwachſenden Klangfuͤße anzuwenden). 
Wenn die deutſche, franzoͤſiſche und italiaͤniſche Sprache nicht ſo viele Arten 
von Klangfuͤßen haben: So ruͤhret ſolches bloß daher, weil in dieſen Spra⸗ 
chen die Regeln nicht ſo mechaniſch ſind, als in der lateiniſchen. In der fran⸗ 
zoͤſiſchen wuͤrde das Wort vie (Leben) aus zwoen kurzen Sylben beſtehen, 
und das deutſche Wort Verſtand muͤßte einen Spondaͤum abgeben ꝛc. Der⸗ 
jenige, der zuerſt die Kuͤhnheit gehabt, die Regeln der Proſodie zu ſammeln, 


IIIi robur et aes triplex 
Circa pectus erat. 


Wenn man des Pantaleontis Bar telonaei Rauerini proſodiſchen Yuszug ꝛc. 
anſieht: So ſchauert einem beynahe die Haut. Zu allem Gluͤcke für die Sieb 
haber der Dichtkunſt, daß noch bequemere Handbücher vorhanden find, woruns 
ter denn ohne Zweifel die vorhin angeführten Gottſchediſchen Verübü | 
gen ꝛc. den * Rang verdienen. | 


8. Te. 

Einen Beten Schein der Wahrheit giebt die Gewohnheit aller 
Voͤlker der proſodiſchen Ausſprache des Lateins, Voͤlker, die ſonſt in der orga⸗ 
niſchen Bildung der Woͤrter ſo ſehr derſchleden ſind, wie man an dem vorhin 
angeführten Worte nocens davon ein Exempel hat. Gleichwohl kommen ſo⸗ 
wohl die Deutſchen, als die Italiaͤner und Franzoſen ꝛc. alle darinnen uͤber⸗ 
ein, daß ſie dieſes Wort mit dem Tone auf der erſten Sylbe, wie z. E. das 
Wort tadeln, ausſprechen. Dieſe Ausſprache iſt ohne Zweifel nicht neu. 
Man findet nirgends eine Anleitung zur proſaiſchen Ausſprache, deren ſich die 
Meiſter der lateiniſchen Schulen in ſo vielen Laͤndern haͤtten bedienen, und das 
darnach in der Profe feſtgeſetzte Tonmaaß auf ihre Untergebne hätten fort⸗ 
pflanzen koͤnnen. In manchem Lande, oder in mancher Schule, wuͤrde man 
auch vielleicht dieſer Anleitung widerſprochen, und ſolche nicht angenommen ha⸗ 
ben. Es wuͤrden dahero Secten entſtanden ſeyn. Aber die proſaiſche Aus⸗ 
ſprache iſt allgemein, und was kann mehr ihr Alterthum beweiſen, als dieſes? 


bee den Einfaͤllen ſo vieler Barbarn in Senlien find ohne Zweifel a alle 
S 3 ehr⸗ 
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worden. Es find zu allen Zeiten Leute, obwohl nicht allezeit in gleicher un. 
zahl, vorhanden geweſen, die von der lateiniſchen Litteratur Werk machten, und 
Schüler zogen. Wo hat man aber jemals von einem Grammaliker gehoͤret, 
der die Ausſprache des Lateins reformiren, und ſtatt der alten eine neue einfuͤh⸗ 
ren wollen? Ein jeder Grammaticus hat ſolche, ſo wie er ſie von ſeinem ehema⸗ 
ligen Lehrmeiſter empfangen, allezeit auf ſeine Untergebne wieder fortgepflanzet. 
Aus dem, daß dieſer oder jener Dichter aus den ſogenannten barbariſchen Jahr⸗ 
hunderten, etwan zwey⸗ oder dreymal wider die Regeln der Proſodie verſtoßen, 
und eine lange Sylbe kurz, und eine kurze lang gebraucht hat, folget nicht, daß 
er das wahre Tonmaaß nicht gewußt hat. Man kann dieſen Fehler auch 
vielen Dichtern aus dem auguſtiſchen Alter vorwerfen, und in der annoch bluͤ⸗ 
henden deutſchen Sprache werden bekanntermaßen alle Tage aͤhnliche Fehler 
begangen. Dieſes zeiget nur eine Nachlaͤßigkeit an, welches man daraus ſieht, 
weil eben derſelbe Dichter das vorher verfehlte Zeitmaaß eines Worts an an⸗ 
dern Oertern regelmaͤßig gebraucht hat. | N 


8. 8. e 
Wir haben die proſaiſche Ausſprache des Lateins uͤberhaupt vertheidigt. 
Wir wollen itzo ſelbige durch beſondere Gruͤnde von dem ihr gemachten 
Vorwurfe zu retten ſuchen, und zu dem Ende die vornehmſten ſtreitigen Klang⸗ 
fuͤße der lateiniſchen Sprache unterſuchen. . Es ſind ſelbige, außer dem Jam⸗ 
bo, die ſechs gleichen proſodiſchen Fuͤße: | 
Der Pyrrichius vv. Tribrachys vu, Proceleusmaticus e- 
Der Spondaͤus = Moloſſus =. Difpondäus---- 


§. 9. 


Wer glaubt, daß die vorhergehenden Klangfuͤße mit gleicher Zeitdauer 
ansgeſprochen werden muͤſſen, der handelt fuͤrs erſte feinen eignen Regeln ent⸗ 
gegen. Er iſt nicht fähig, die in der Quantitat einander entgegen geſetzte 
Klangfuͤße, z. E. den Tribrachyn homines von dem Moloſſo ingentes. zu una 
terſcheiden. Er iſt aber fürs zweyte nicht einmal im Stande, dieſe Wörter 
mit gleicher Zeitdauer auszuſprechen. Die Muſik beweiſet das Gegentheil, 
und welche andere Kunſt oder Wiſſenſchaft, als dieſe, kann in dem Artikel des 
Zeitmaaßes der Sylben, entſcheiden? Die Muſik, ſage ich, lehret uns, daß es 
unmoͤglich iſt, daß zwo oder mehrere Sylben von einerley aͤußerlichen Ton⸗ 
maaße, dem innern Verhalte nach gleich ſeyn koͤnnen. Nothwendig muß un⸗ 
ter zwo langen oder zwo kurzen, die eine Sylbe laͤnger oder kuͤrzer als die 1 

8 dere 


ur 
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dere ſeyn, und alſo die eine nothwendig den Ton haben. Alſo muͤſſen ſie noth⸗ 


wendig mit ungleichem Tonmaaße ausgeſprochen werden; und, wenn dieſes 
geſchieht, fo koͤmmt die daher entſpringende Ausſprache entweder mit unſerer 
proſaiſchen uͤberein, oder nicht. Geſchieht das erſte, und iſt ſolche noch ſelbſt 
nach den Regeln der Proſodie recht: So haben wir, vermittelſt der gedachten 
Klangfuͤße, ſchon eine Aae nel von Woͤrtern in Anſehung ihrer Aus⸗ 
kan Bari | 

83 e, 


dan 151 de AR ſechs Ktandfife, und 9 fz ſolche in 15 5 
s zwar in Noten von gleicher Größe. Um alle Gelegenheit zum Misver⸗ 
ſtande zu vermeiden, ſetze man fie alle in den Einklang, und bediene ſich der 
geraden Tactart von zwo Zeiten. Man ſetze ſie darinnen auf zweyerley Art: 
einmal ſo, daß die erſte Sylbe jedes Klangfußes in die erſte Zeit oder den Nie⸗ 
derſchlag faͤllt; und das andremal fo, daß ſelbige in die zweyte Zeit, oder in 
den Aufſchlag fallt. Folgendes Schema wird meine Meynung deutlich 


machen: 
535 


bo nus. lepidus. hominibus. e pru- -dentes. ora - tores. 


Nach dieſer Vertheilung der Syben bemerke man, oder man muͤßte 
keine Ohren haben: 

1) Daß der Pyrrichius bonus dem Trochäo Bad gleich koͤmmt. 

2) Der Tribrachys Tepidus dem Amphimacer FJeitlichkeit. 

3) Der Proceleusmaticus hominibus dem Dijambo Gelaſſenheit⸗ 

4) Der Spondaͤus prudens dem Trochaͤo Vater. 

2 Der Moloſſus prudentes dem Amphibrachys betaget. 

6) Der Doppel ſpondaͤus oratores dem Doppeltrochaͤus nachzuahmen. 


Dieſes Tonmaaß iſt der gewöhnlichen proſaiſchen Ausſprache gemäß, 


Wir ſetzen eben dieſe Klangſuͤße, auf eine umgekehrte Art in Anſchung 
der 2 5 in Noten. 


15 — em * 
8 8 res 


bonus. le- pidus, homi-nibus, prudens. 5 ora - tores. 


Wer 
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Wer empfindet nicht die Verſchledenheit dieſes Tonmaaßes von dem vo; 
rigen? Wer das Zeitmaaß nicht richtig genug mit der Hand zu führen glaubt, 
muß ſich, nach Loulieſcher Art, ein horlogiſches Chronometer dazu ver: 
fertigen laſſen. Es klinget allhier 17 0 | | 

1) Der Pyrrichius bonus wie der Jambus verzagt. 

2) Der Tribrachys Zepidus wie der Amphibrachys betaget. | 
3) Der Proceleusmaticus hominibus wie der Doppeltrochaͤus nachzuahmen. 

4) Der Spondaͤus prudens wie der Jambus verzagt. 1 

5 Der Moloſſus prudentes wie der Amphimacer Zeitlichkeit. 

6) Der Doppelſpondaͤus orafores wie der Doppeljambus Gelaſſenheit. 


Da es itzo unmöglich iſt, dieſe Klangfuͤße nach ihrer bezeichneten gleichen Quan⸗ 
titaͤt auszuſprechen, und nothwendig eine Sylbe den herrſchenden Ton haben 
muß: So fraget es ſich, welche felbigen haben ſoll? Da nur zweyerley Arten 
der Ausſprache, nach vorhergehender Vorſtellung, möglich find: Welche ſoll 
man da gebrauchen, die erſte oder die andere? Die andere kann nicht Statt 
haben, wenigſtens nicht in den drey⸗ und vierſylbichten Woͤrtern, weil fie ſelbſt 
der Proſodie widerſpricht. Folglich muß es die erſte ſeyn, die Statt finden 
kann, und dieſe iſt, wie geſagt, die gewöhnliche profaifche Ausſprache. 
4. §. II. Mu 

Wegen der zweyſylbichten gleichen Klangfüße ereignet fich nur eine Schwuͤ⸗ 
rigkeit. Daß zwo lange oder zwo kurze nicht mit gleicher Länge oder Kuͤrze 
ausgeſprochen werden koͤnnen, beweiſet zwar die vorhergehende Erfahrung. 
Aber man kann daraus nicht entſcheiden, wie bey den mehrſylbichten, ob die ers 
fte oder zweyte Sylbe den Accent haben muͤſſe. Wenn man aber erweiſen 
kann, daß die Poeten dieſe zween Klangfuͤße, den Pyrrichium und Spon— 
daͤum, bald wie einen Trochaͤum, bald wie einen deutſchen Jambum brau- 
chen: fo laͤſſet ſich ohne Zweifel daraus zu gleicher Zeit die Folge ziehen, daß 
bey der unentſchiedenen Frage: wo die Roͤmer in dieſen Klangfuͤßen eigentlich 
den Accent im gemeinen Reden hingelegt? Daß, ſage ich, unſte itzige Aus, 
ſprache, in welcher wir ſelbige als Trochaͤen gebrauchen, nicht ſo verderbt ſeyn 
muͤſſe, indem man ja dieſen letzten Gebrauch mit den Poeten ſelbſt, worauf 
ſich die Widerſacher der proſaiſchen Ausſprache berufen, beweiſen kann. Denn, 
daß man in der gewöhnlichen Sprache des alten Roms, den Spondaͤum und 
Pyrrichium eben fo unbeſtimmt wie die Poeten, bald als einen Jambum, und 
bald als einen Trochaͤum gebrauchet haben ſollte, iſt wohl nicht wahrſcheinlich; 
und geſetzt es waͤre ſo: ſo wuͤrde es hiemit, wie mit andern willkuͤhrlichen 
: | Sylben 


Tr — 
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Sylben beſchaffen ſeyn, die man in einer Provinz lang; „in einer andern kurz 
gebraucht. Iſt dieſes, was verhindert uns, die Aus ſprache einer Provinz, 
mit Ausſchließung der andern, anzunehmen? Doch wir kommen zum Beweiſe: 


1) Daß die Posten den Spondaͤum als einen Trochaͤum brauchen. 
Dieſes laͤſſet ſich daraus beweiſen, weil die Spondaͤen und Trochäen einander 


ſubſtituiret werden koͤnnen. Dieſe Subſtitution hat Platz 


c) in allen heroiſchen, phalaͤciſchen, ſapphiſchen, alkmanniſchen und 
archilochiſchen ꝛc. Verſen zum Ausgange einer Zeile. 
6 in allen achtfuͤßigen trochaͤiſchen 1 in der 1 vierten, ſech⸗ 
ſten und achten Region. 

Daß bie Poeten aber den Spondaͤum auch als einen amıbum gebrauchen, iſt 
daraus klar: : weil in den jambiſchen Verſen, z. E. in dem Jambico dimetro 
oder quaternario, der Spondäus dem Jambo ſubſtituiret werden kann, nam: 

lich in der erften und dritten Region. | 


2) Daß der Pyrrichius als ein Trochaͤus nt wird. 

Dieſes geſchieht, wenn derſelbe, z. E. in der anapaͤſtiſchen Versart, oder in 
dem Jonico a minore trimetro, vor einem Dactylo, Spondaͤo, oder einem 
andern, mit einer langen Sylbe anfangenben Stangl zu Deo kommt, z. E. 


Iter inviolabile 1 
Age g grates, kane Made, gl chordas, 
D Via panditur ardua dull. | 
1 12 Deus, ignee fons animarum. 


Da laut obiger Demonſtration, zwo kurze Sylben von bd Größe unmoͤg⸗ 
lich ſind: ſo muß ohne Zweifel eine Sylbe von den hier vorhandnen Pyrri⸗ 
chien: Deus, iter &c. lang ſeyn. Die zweyte Sylbe kann es wegen der dar⸗ 
auf folgenden langen nicht ſeyn. Folglich iſt es die erſte, und da bekoͤmmt der 
Pyrrichius die Ausſprache eines Trochaͤl. Man erwiedert, daß die von uns 
vermeynte lange Sylbe von iter, Deus Ec. nicht fo fand iſt, als die erſte 
von inviolabile oder ignee &c. das gebe ich zu. Mehr und weniger lange, 
mehr und weniger kurze Sylben ſind moͤglich; aber nicht zwo Sylben von 
gleicher Länge oder Kuͤrje. Das iſt unſer Saß. Wer ſich daran ſtoßt, daß 
wir die zweyte Sylbe im Spondao kurz nennen, der nenne ſie eine weniger 
lange Sylbe, als die erſte; ; und eben ſo benenne 4 die erſte vom Pyrrichio eine 
weniger kurze Sylbe, als die zweyte. Genug, daß 15 weniger lange Sylbe 

Anl. zur Singcompoſition. im 


146 J Hauptſtuͤck. VII Capitel. 


im Spondaͤus nicht den Ton hat, und daß ſelbigen im Pyrrichius die weniges 
kurze hat, und daß beyde dadurch die Ausſprache eines Trochaͤen bekommen. 


Daß die Poeten aber den Pyrrichium auch als einen Jambum ge⸗ 


brauchen, iſt daraus klar: weil, in dem verſu JIambico dimetro oder quater- 


ten Region. 


nario der Pyrrichius dem Jambo ſubſtituirt werden e N in we vler⸗ 


f $. 155 M Nannen 

Die profaifhe Ausßprache der ſechs ee Stongfüfe ie Bianka ve von 

dem Vorwurfe der Falſchheit befreyet. Der einzige Klangfuß, womit die 
Verfechter der voßiſchen Meynung unſere heutige Ausſprache zum Theil, mit 


einiger Wahrſcheinlichkeit, verdächtig machen konnten, iſt der Jambus. 


Vielleicht aber laͤßt ſich darthun, daß die heutige trochaͤiſche Ausſprache deſſel⸗ 


ben eben nicht ſo ſtrafbar iſt. Wir nehmen den erſten Beweis. aus fol 


genden zween Klangfuͤßen her, naͤmlich 


1) aus dem Antiſpaſto v- - v recufäre, und 
2) dem Epitrito dem erſten © - = ſacerdotes, 


Wir ſetzen felbige auf die ſchon bekannte At in Noten, als: 


te cuſa- re. Sa- erde - tes. 


Beyde Klangfuͤße klingen allhier wie der Doppeljambus: Getaffen 
heit. Dieſe Aussprache widerſpricht der Proſodie. 


Fangen wir aber die Noten im 3 an, nämlich 


re eu- ſa - re. Sa- cer · dotes. 5 
So klingen die beyden Füße, wie der Doppeltrochaus: auferſtanden. Die. 


ſes Tonmaaß herrſchet in der gewohnlichen Ausſprache; und wenn man den 
Woͤrtern nicht ihren herrſchenden Accent in penultima nehmen will, wie in der 


erſten Art geſchieht: So kann ſie, auch ſelbſt in dem Munde eines Voßia⸗ 
ners, nicht anders ſeyn. Was aber folget hieraus? dieſes, daß, wenn man in 
einem aus einem Jambo und Spondaͤo, oder Jambo und Trochaͤo zuſammen⸗ 
geſetzten Klangfuße, den Jambum als einen Trochaͤum ausſprechen . 

| | ogar 


— 
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ſogar muß wegen der beſtaͤndigen Abwechſelung der langen und kurzen Syl ben, 
daß, ſage ich, dieſe Ausſprache ebenfalls i in einzelnen Jambis Statt haben kann. 
Uebrigens merke man, daß wir, ſo wie bey allen andern Klangfuͤßen, alſo auch 
hier nur allezeit ein einziges Wort, und nicht einen aus e Wörtern er⸗ 
wachſenden Klangfuß zum Augenmerke haben. 


Den zwepten Beweis nehme ich aus der verwechſelung des 
Spondaͤus mit dem Jambus her. Dieſe Verwechſelung findet Statt 


a in der phaläcifchen Versart in der erfien Region. 


Da der Trochäus i in dieſer Versart herrſchet, wie aus dem Schemate der Ha 
fäcifchen Versart bekannt iſt, und fel biger alſo die Scanſion beſtimmet; der 
Spondaͤus aber, wie oben erwieſen, als ein Trochaͤus gebraucht werden kann: 
So muß nothwendig der dem Spendäo ſubſtituirte Jambus eine trochaͤiſche 
Ausſprache haben konnen. Sonſt ſiele dieſe Subſtitution weg. 


g) In der glykoniſchen Versart in der erſten Region. Das Me⸗ 
trum iſt fallend, wie in den phalaͤciſchen Verſen, welches man aus 
den Dactylis entſcheiden kann. 


Laßt ſich nicht aus allem dieſen ſchließen, daß, wenn man auch betdelſen 
koͤnnte: daß die Ausſprache des Jambi eigentlich jambiſch ſeyn muͤßte, man 
dennoch die Erlaubniß habe, ihn auch, nach den verſchiedenen Exempeln der 
Poeten, trochaͤiſch auszuſprechen? Dieſe Erlaubniß iſt bey allen Voͤlkern zur 


Mode, zur andern Natur, geworden, und man hat eben fo viele Urſache, ſich 


wider eine herrſchende Gewohnheit, die ſich durch vernuͤnftige Gruͤnde rechtfer⸗ 
tigen läßt, nicht aufzulehnen, als man Urſach haben wuͤrde, ſie fahren zu laſ⸗ 
fen, wenn gar kein vernünftiger Grund vorhanden wäre, wodurch man fie ei⸗ 
nigermaßen ſchuͤtzen koͤnnte. Es iſt außer allem dieſen noch wahrſcheinlich, 
daß die trochaͤiſche Ausſprache des Jambi im gemeinen Leben vorzuͤglich ge⸗ 
herrſchet haben muß, (wenn auch die Dichter, ihren mechaniſchen Regeln zu 
Folge, insgemein anders damit umgegangen ſind;) ſonſt wuͤrde ſie nicht uͤber⸗ 
all ausgebreitet und ſortgepflanzet werden ſeyn. 8 


me om n di; b. 13. 

Nach vorhergehenden Anmerkungen und Erfahrungen, wodurch das 

Zeitmaaß der vornehmſten ſtreitigen Klangfuͤße, zum Gebrauch der proſaiſchen 

Ausſprache, genugſam entſchieden iſt, und zugleich mit Huͤlfe derjenigen Klang⸗ 

füße, die bereits in der Poeſie und Proſe einerley Ausſprache haben, als des 

dds, Dactylus, Anspäftus, enn n., und 
itro⸗ 


7 
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Ditrochaͤus iſt es nicht ſchwer, das proſaiſche Tonmaaß aller uͤbrigen Ton⸗ 
fuͤße feſte zu ſetzen, ſie ſeyn ſo vielſolbicht, als ſie wollen. Ehe wir aber an die⸗ 
fen Artikel kommen, wollen wir noch eine Frage eroͤrtern, naͤmlich dieſe: Ob 
ein Componiſt in einem poetiſchen Texte, eben ſo wie in Proſe, der 
proſaiſchen eme ur oder dan e g en ergehen ans: | 
nehmen ſoll? | 

Man kann hierauf mit Unterſchied antworten. Wolle ad eine 115 
teiniſche Ode componiren, und zwar ſo, daß nach der Melodie der erſten Stro⸗ 
phe alle uͤbrige ſollten 15 werden: So muͤßte man unſtreitig den Regeln 
der Proſodie folgen. (Indeſſen ſtehet zu zweifeln, daß Tigellius die hora⸗ 
ziſchen Oden jemals ſo geſetzet hat, wenn man die Unaͤhnlichkeit der einen 
Strophe mit der andern in Anſehung der Ruhepuncte, und beſonders den Um⸗ 
ſtand erwägt, daß faſt alle Augenblicke der Verſtand der einen Strophe erſt 
in der folgenden geendet wird. Horaz, der die muſikaliſche Dichtkunſt nicht 
verſtand, ward böfe, daß Tigellius ihn deswegen kritiſirte. Er kritiſirte wie⸗ 
der. Die Poeten find ſchlimme Leute. Es iſt gefährlich, ihnen zu widerſpre⸗ 
chen, wenn man ſonſt ſeiner Sache nicht gar zu gewiß iſt. Uebrigens iſt es 
eben nicht unmoͤglich, daß uns ein lateiniſcher Dichter, ſo gut wie ein deutſcher, 
eine in Abſicht auf die Ruhepuncte ſich durchaus ähnliche, und mit jeder Stro⸗ 
phe ihren Sinn allezeit völlig endigende Ode, in horaziſchen Metris liefern 
koͤnne, und eine ſolche Ode müßte allerdings, wie geſagt, nach den Regeln der 
Proſodie in der Muſik behandelt werden, weil ſonſt ds die WMelodi iche au ale 
Strophen paſſen wuͤrde.) 

8. 15. 

Weil wir oben heutiges Tages bey den feftlichen Gelegenheiten, geiſtſchen 
und weltlichen, wo man eine lateiniſche Muſik in Verſen braucht, nichts als 
Choͤre, Recitative, Arien ꝛc. und alſo lauter ſolche Arten von Gedichten noͤthig 
haben, deren jedes ſeine eigene Melodie bekoͤmmt: So hat man ohne Zweifel 
völlige Freyheit, ſich entweder nach der Scanſion des Poeten, oder nach der 
Ausſprache des Redners zu richten. Welches iſt aber beſſer? Ohne Zweifel 
das letztere. Mein Grund iſt, nicht die Gewohnheit der Tonkuͤnſtler, ſondern 
weil die Singkunſt, theils zur Erhoͤhung des Nachdruckes, theils einer ſchoͤ— 
nern Modulation zu gefallen, die Woͤrter des Textes verſetzen, wiederholen und 
zergliedern muß. Durch dieſe Verſetzung und Wiederholung aber geſchiehts, 
daß die Ordnung des poetiſchen Metri verruͤckt wird, und folglich ſich das Ohr 
aus dem Schemate des Dichters verliert. Es kömmt ihm der Text als eine 
ir N und iſt es, bey fo BRAND, Umſtaͤnden, nicht billiger, nach der 

8 pro⸗ 


Bere 


Von dem lateiniſchen Sylbenmaaße. 149 


proſaiſchen Ausſprache die Folge der Töne zu ordnen, als nach der proſodiſchen ? 
Bald nach der Scanſion, bald nach der Declamation zu componiren, wuͤrde 
lächerlich ſeyn. Da uns die proſaiſche Ausſprache allezeit gelaͤufiger, als die 
poetiſche iſt; da ſich auch die Redner derſelben bedienen, (denn wohl keiner 
hat ſich jemals die Quantitaͤten der Proſodie uͤber ſeine Worte geſchrieben, um 
darnach zu declamiren:) Warum ſoll man in Endzwecken, die ein Tonfünftler 
mit dem Redner gemein hat, nicht die redneriſche Aussprache auch i in posten 
Ba den. a. nn der 1 wogegen?" ; 1 


Fr 1 5 b 1 


00 b bin ale ae a daß die Scanfion des Iteinifen Dichters 
nur je lange von dem Componiſten beobachtet werden kann, als ſolche nicht wi⸗ 
der das redneriſche Sylbenmaaß ſtreitet. So bald aber ſolches geſchieht, muß 
der Muſtkus die Scanſion fahren laſſen, und den ordentlichen Ton der Proſe 
auch in Verſen wiederum herſtellen. Daß es ſo wenig unmoͤglich ſey, in la⸗ 
teiniſchen Verſen das proſodiſche und rhetoriſche Tonmaaß zu vereinigen, als 
in der deutſchen Sprache, w will ich mit einigen Exempeln beweiſen: : 


N Caligo terrae Rndiehe: 
110 Ber cufla 6 eee 
Fu ur ante ei fanallido 
erh peccat tempore. 
ne Quis mane fumtis nequiter 
Non erubeſeit poculis? 
Nunc, nunc ſeuerum viuitur; 
Nunc neino tentat ludicrum. 
38 Te Welle cuncta florent, | u 
Te fauente cunda ag 
Te fouente cuncta feruent ; 
Te iubente euncta Parent. 
Tate t RE tus orbis, 
45 Flamma folis emicet. u. . w. 


We ui ei EN a §. m 
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Fi ' §. e 6 ne ü 
Wenn die Singkunſt alſo ſowohl in Verſen, als in Proſe, die rhetoriſche 
Ausſprache gebrauchet: So folget unſtreitig, daß ein zur Muſik gewidmetes 
lateiniſches Gedicht, alsdenn weit bequemer dazu ſeyn muͤſſe, wenn die Scans 
ſion mit der proſodiſchen Ausſprache uͤbereinſtimmt, ſo wie in den vorhergehen⸗ 
den Exempeln, als wenn ſolches nicht geſchieht. Laßt uns bey dieſer Gelegen— 
heit noch einige Dinge berühren, die ein Poet bey Verfertigung eines lateiniſchen 
Verſes, zur Erleichterung der Compoſition, zu beobachten har. 
Das erſte iſt, daß er die Eliſtonen vermeide. Da man in der Com— 
poſition alle Sylben wie in der Proſe gebraucht, und die in der Poeſie 
gebrauchte Eliſion, durch ihre Weglaſſung, den Vers mit einer Sylbe 
vermehret, dadurch aber ein widriger Zuſammenſtoß von Selbſtlau— 
tern entſteht, woferne nicht ein an oder 4 dazwiſchen koͤmmt: So fieht 
man leicht die Urſache des Verbots ein. Die katholiſchen Hymni 
von dem beruͤhmten Santolius ſind in dieſem Stuͤcke ſehr muſi⸗ 
kaliſch, weil der Verfaſſer alle Eliſionen mit dem gluͤcklichſten Erfolge, 
ohne Nachtheil ſeiner Worte und Gedanken, zu vermeiden gewußt hat. 
Das zweßte iſt, daß das Hauptwort und Beywort, (und was ſonſt nach 
den oben gegebenen Regeln der Taͤſur zuſammengehoͤret,) in eben 
demſelben Raume einer Caͤſur beyſammen ſeyn muß, ob ſie gleich, 
nach dem Genio der lateiniſchen Sprache, durch ein dazwiſchen geſetz⸗ 

tes Wort von einander getrennet werden koͤnnen. 


Uebrigens kann ein lateiniſcher Dichter, der fuͤr die Muſik componiren 
will, die oben weitlaͤuftig ausgefuͤhrten Regeln der deutſchen muſikaliſchen Poe⸗ 
ſie, nachleſen, und das, was mit gehoͤriger Anwendung im Lateiniſchen ange⸗ 
wendet werden kann, ſich zu Nutze machen. f 


I. Anmerkung. 

Man hat in den mittlern Zeiten, ohne Zweifel zum Behuf der Muſck, 
in der katholiſchen Kirche, einige meiſtens nach dem proſaiſchen Sylbenmaaße 
verfertigte und ſogar gereimte Geſaͤnge, zu verfertigen angefangen, z. E. 

Lauda, Sion, Saluatorem, noh, 


Lauda ducem et paſtorem &e. 


* 
Tantum ergo Sacramentum 


Veneremur cernui, 
Et antiquum documentum 
Nouo cedat ritui, &c. 


Auch 
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L von den Proteſtanten pflegen ſolche oͤfters verfertigt zu werden. Ich 
führe eine ganze lateiniſche Cantate von dieſer Art an. Ich fuͤhre fie deswegen 
ganz an, weil man die wahre proſaiſche Ausſprache daraus lernen kann. Sonſt 
verlange ich im geringſten nicht, daß ſie unſere lateiniſchen Dichter nachah⸗ 
men ſollen. Da es nach den im 6.16, gegebnen Exempeln, nicht unmoͤglich iſt, die 
Regeln der Proſodie und die proſaiſche Ausſprache, beſonders in dem jambiſchen 
und trochaͤiſchen Metro, zugleich zu beobachten: ſo brauchet man der lateiniſchen 
u he) den Zwang a nach ee ee. darinnen zu ſchreiben. 


| Cantata. 
5 Me Rt ! miferiarum 
Conflictu tandem obruor, 
Ile horror tangit ge 
Nec luce frui iubeor. 5 
Hen mil! ſolem gratiofum e DI 
Oriri nondum video. 1 
Her tempus fie calgingſum | 
Funęſta eruce pereo. 
Turbabor; fed non perturbabor, 
Nam praeſens eſt ſolatium, 
Dum Chriſti vulnerum 
Conſtanti fide recordabor, 
Fefu Chriſte, 
Ju er ih, 
| Norte cuins vixero. Ende, 
8 Spe immotus 
Tibi totus 
Firmiter adhaereo. * 
Non iacebo, 
Sed uidebo 
Redtur de Jolatio. * 25 
Pt dirus peccatorum anguis 
Contritum pectus mordeat: 
At credo tamen, 
Quod pretiofus Chriſti fange. 
Dolori medicamen 
Certiſſimum & praeſens afferat. 
Sim turbatus, im aegrotus, 
Chriſtus erit medicus. Ende. 


Inter 
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Inter morbos , inter motus 
| Deus efl propitius, V. A. 
Peccatum Deum equidem 
Ad iram concitauit. 
Inueni tamen ipſum facilem, 
Dum reſipiſcens anima 8 
Immobili fiducia 
In filium ſperauit. ä 
Nam firma Deum fides unice 
Vincire ſcit & vincere. 
na guttula crworis 
Fefu Chrifli, feruatoris, 
Mille parat gratias.. Ende. 
Hoc lauante, hoc purgante, 
Nihil erit, : ee Dr 
Sed Re M. 
Peccatorum myrias. Dial. 
Mi Jefu, tibi felix anima | 
Pro tanta gratia | 
Perennes agit gratias. | Ä - 
Nune apage, mundana vanitasͤ- 
Quae carnis ſunt, renatus cruciabo; 
Iniquitatis vias fugiam, | 
Incedens pietatis femitam; 
Te vnicun, te, Jeſu, te amabo, . 


Fefus eflo vitae ſcopus; 
‚Fefus efto [ymbolum; 
FJeſus fit exordium; 
‚Tefus omme claudat opus; 
eus eſto vitae ſcopus. 
2. Anmerkung. 

Damit man ſehe, wie ein nach der Scanſion in Muſik gebrachter latei⸗ 
niſcher Text klinge, fo will ich aus des Luc. Koffit 1565. zu Nürnberg her 
ausgegebnen Melodüs jex gentrum vfitatiorum, videlicet Hexametri, Ele 
giaci, Phalaecii, Sapphici, Choriambici & Glyconici, ein paar Exempel an- 
führen. Man kann den muſikaliſchen Satz der damaligen Zeit, in Abſicht 
auf die Harmonie und uͤbrige Einrichtung, daraus zugleich beurtheilen. 
K Erſtes 
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Erſtes Eremoel in phalariſchen Verſen. 


22 . lengmr m Sem rm = 
Eee > en De en 
— — JJ 8 


Vitam quae fa- ci- unt be-a-ti-orem, iucun- diffi - me 


ae -Ssse= Sr 


ee aeg T er — —— 


— — — 


Vitam quae fa- ci - unt 195 a ti-Orem, iucun - difli - me 


en . 
N = 2 seen 


N quae enz ci- unt ea -tirorem, iucun- diffi - me 


Marti - ar lis, 


haee ſunt. 


Matti - a l, hace Gase: 
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9 eig in ſapphiſchen Mae 


Chriſte, confuſae e mentis, Dulce fo- la- men 


u 
2 7 —— 
Ber mem — eo > Fe 


Chrifte, confufae me-di- ci · na mentis, Dulce fo. la- men 


e a · mi ca, ſuaui- us, nomen te-ne-tis 15 ca-nae 


Usıc zum 35 8 
E E 8 5 8 — Sun — — 
| SE rn >s3 De a —— ne 


7777 ³ĩðwm; TE MR ET EEE TI TEN 


re-quies a- mi- ca, ſuaui - us nomen te. nes ris 13 ca · nae 


re- quies a · mi ſ ca, ſuaui· us nomen te: ne · is ſy ca. nae 


nee iori⸗ 


Don dem lateiniſchen Sylbenmaaße. 


= * 
Flori - bus 11 pfae. 


Man bemerket in beyden Exempeln, daß man zum Anfange und Schluſ⸗ 
ge, die Terz aus dem harmoniſchen Dreyklange weggelaſſen hat. Im zwey⸗ 
ten Exempel fehlet ſie auch hin und wieder in der Mitte. Wer die Urſache 
davon wiſſen will, und ſonſt mehrere Nachricht von dieſer Materie verlanget, 
ſehe meine hiſtor. krit. Beyrrͤͤge, zweyter Band, viertes Stuͤck Seite 306. 


8 

Ob man gleich, wie aus dem vorhergehenden erhellet, nicht nach den 
Geſetzen der Proſodie, einen poetiſchen Text componiren darf: fo iſt es gleich- 
wohl dennoch noͤthig, nicht nur die Regeln der Proſodie zu wiſſen, ſondern 
auch einen Smetius, Gradus ad Parnaffum , oder andere dergleichen Huͤlfs⸗ 
buͤcher im Fall der Noth bey der Hand zu haben, um ſich in zweifelhaften 
Faͤllen, durch das Anſehen der Poeten zu helfen. Die Urſache iſt dieſe, weil 
alle lateiniſche Woͤrter ihre bezeichnete Quantitaͤt in der Poeſie haben. Sobald 
als man ſelbige weis, ſo brauchet man ſie dazu, um ihnen, nach der bald er⸗ 
folgenden Anleitung zur Aufloͤſung der verſchiednen Klangfuͤße in gewiſſe pr 
ge: das Pratalfäi oder x ech Zeitmaaß zu geben, 


8. 19. 
Man hat in der lateiniſchen Sprache 
vier zwey ſylbichte Füße, 
Ua acht 
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acht dreyſylbichte, 

ſechzehn vierſylbichte, 

zwey und dreyßig fuͤnfſylbichte, und 
vier und ſechzig ſechsſylbichte. 


S. 20. 


Die vier zweyſylbichten Klangfuͤße ſind folgende: 

1) Der Jambus beſteht aus einer kurzen und langen, als poten 4 
2) Der Trochaͤus beſteht aus einer langen und kurzen, als gratus. { 
8) Der Spondaͤus beſteht aus zwoen langen, als ingens, 

a), Der Pyrrichius beſteht aus zwoen kurzen, als 11 8 5 


5. * 
Die acht dreyſylbichten Klangfuͤße find folgende: en 


1) Der Dactylus beſteht aus einer langen und joe kurzen, als improbus. 

2) Der Anapaͤſtus beſteht aus zwoen kurzen und einer langen als recubans, 
| 3) Der rien deftge a aus einer langen sroifchen zwoen kurzen, 

| als fidelis 

4) Der Amphimace See aus einer kurzen zwichen; zwoen 1 als 
' Ä | füpplees. | 

50 Der Bacchius beſteht aus einer er kurzen und zwoen langen, als gceltt 

2 Der RR oder Palimbacchius beſteht aus zwoen langen und 

| einer Kurden, „ ale feliinat 10 
7) Der rache bade aus dreyen kurzen, als genius. BER 
8) Der Wioloffus befteht aus drey langen, als praecellens, 


! Diefe vorhergehenden vier zweyſylbichten und acht dreyſylbichten 
ſind die zwoͤlf einfachen Sylbenfüße der MN een Alle fol- 
gende ſind zuſammengeſetzt. | 


8. 22. 
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. . | 
Die ſechzehn vierſylbichten Klangfuͤße find folgende: 
) Der Dijambus, beſteht aus zween Jamben, amoenttas. 
2) Der Ditrochäus, aus zween Trochäen, als cantilena. © 
3) Der Diſpondaͤus, aus zween Spondaͤen, als proecellenen 


4) Der proceleusmaticus, aus zween Pyrrichien, als repetere. 
5) Der Antipaͤſtus oder Antifpaftus, aus einem Jambo und Trochäo, 


| als arenoſus. 
6) Der Choriambus, aus einem Leuchte und Junbe, als excubiae. 
7) Der Ionicus maior, oder Spondäo-Pprrichius, difeedere. 
8) Der Ionicus minor, oder Pyrrichio⸗Spondaͤus, reſonabunt. 


Die folgenden vier Paͤones entſtehen aus der Verſetzung einer langen 
und dreyer kurzen. 


| 9) Poͤon der erſte, oder Trochio. Pyrrichius, congredior. 
10) Paͤon der zweyte, oder Jambo⸗ Pyrrichius, N 

1 Paͤon der dritte, ober Pyrrichio⸗ Trochaͤus, fügitiuns. 
12) Dion der vierte oder Pyrrichio⸗ Jambus, celeritas. 


Die folgenden vier Epitriti entſtehen aus der Verſetzung einer kurzen 
und dreyer langen. 


u 13) Epitritus der erſte, oder Jambo-Spondäus, Yacesdotes. 
14) Epirritus der zwepte, oder Trochzo . Spondaͤus, permenebunt. 
15) Epitritus der dritte, oder Sponddo-Jambus, difcordiae. 
16) nn der WIR, oder Spondhe-Trochkus, aduentare. 


ee an, 


Die fünf. 1 Ne eee 9 ane wir urg weil ſie 
nichts 


N 
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nichts anders, als auf verſchiedene Art zuſammergeſetzte zwey⸗ und 1 0 98 5 
Klangfuͤße find, und daher auch ihren Namen erhalten, z. E. 


) Der Pyrrichio⸗Dactylus, adamantians. „„ 

2) Der Dactylo⸗Trochaͤus, imperiofus. | W e 

3) Der Spondaͤo⸗Dactylus, immutabile. | 

40 Der Jambo⸗Tribrachys, e 1385 
5) Der Spondäo-Tribrachys, inuineibilis. 

6) Der Moloſſo⸗Trochaͤus, inconfolarus. 
} 7 Der Jambo⸗Amphibrachys, oder Jambo⸗Scholius, libidinofus. 
8). Der Spondaͤd⸗Amphibr achys, oder Spondaͤo⸗ Scholius, 


— — N 


i exofeulatus, 
5 x 2 1 — 
9) Der Didactylus, infuperabilis. und f weiter. 


Wer die poetiſchen Duantitäten von dergleichen vielſylbichten Wörtern 
weis, kann leicht, nach Anleitung der a und dreyſylbichten, ihr proſaiſches 
Zeitmaaß finden. 


. 24. 

Die acht und zwanzig zwey⸗ drey⸗ und wiegen Klangiße kön⸗ 
nen, ihrem Gebrauche nach in der Muſik, auf neun Hauptfüͤße zuruͤck gefuͤh⸗ 
ret werden. Dieſe Zuruͤckfuͤhrung gruͤndet ſich, in den mehrſylbichten Wör- 
tern, auf folgende Regeln: N | 


1) Wenn zwo kurze Sylben vor einer langen vorhergehen: So kann die 
erſte von beyden lang gebraucht werden. 


2) Wenn eine lange zwo kurze Sy vn 90 nter ſich hat: So kann N e 
lang gebraucht werden. 5 


3) Wenn drey kurze Sylben vor einer ine a So wird die 
mittelſte unter den dreyen als lang betrachtet. 


Dieſe Regeln fließen aus dem Grundſotze: daß es unmöglich iſt, zwo 15 


mehrere Sylben von gleicher Groͤße, in gleicher Zeitdauer auszu⸗ 
ſprechen. Man leſe Den $.9 und 10. ra 
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| . 25. | 
1. Hauptfuß. 


Der erſte Hauptfuß iſt der Trochaͤus, in welchen alle dreh 0 
zweyſylbichte lateiniſche Klangfuͤße aufgelöfet werden, naͤmlich 


der Jambus potens, 
der Spondaͤus ingens, und 
der Pyrrichius probus. 


Alle dieſe Wörter werden mit dem Tone auf der erſten an gebraucht, ne 15 
der Trochaͤus gratus, Schatten. ; 


Anmerkung. 


Da wir N Rlangfüße, von was fuͤr einer Alt und Gattung ſie auch 
ſind, in einzelnen Woͤrtern betrachten, und nicht, wie ſolche aus den 
Sylben mehrerer Moͤrter in dieſem oder jenem Metro erwachſen: 
So muͤſſen wir dieſes einmal für allemal erinnern. Ich gebe ein Exempel: 


Nec arte forltes belli ica 
ingleichen: 


Haec ho fra cunſ tis Meals 


In dieſen Verſen muß man nicht ſehen, was die aus den 1 waſhidene 
Woͤrter ee Fuͤße: 
nec ar, oder haec 7 


für e einen Klangfuß mache ſondern was die einzelnen Worter: arte, fortes, 
hora, cunbis, an fi) find. Nach der gewöhnlichen Erhebung und Vertie⸗ 
fung der Stimme beym Scandiren findet man ſchon, daß die Wörter fortes 
und cundlis eben fo, wie die Wörter arte und hora, den Ton auf der erſten 
Sylbe haben, indem dieſe beyden angeführten Verſe zu denjenigen gehören, wo 
die Proſchie und das redneriſche Sylbenmaaß ſich zu gleicher Zeit beyſammen 


finden. Bey den Sylben fili in dem Worte vrilir, (welches Wort zwiſchen 
zwoen Regionen allhier zertheilt iſt, indem die erſte Sylbe davon zu dem vor- 
hergehenden Klangfuße gehöret,) muß man nicht auf den Pyrrichium, den die 
beyden letzten Sylben des Berfes machen, ſondern auf das ganze Wort vrilis 
ſehen, welches ein Dactylus iſt, und die Lehre vom Dactylo alsdenn nach ſchla⸗ | 


gen. aka wende dieſe Anmerkung er alle ähnliche Fälle hier und in der 
Folge 
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Folge an. Es wird alſo wohl keinem zu behaupten einfallen, als ob durch 
unſre Regel das jambiſche Metrum zu einem trochaiſchen gemacht werde. 


§. 256. 
2. Hauptfuß. 


Der zweyte Hauptfuß iſt der Dactylus, condidus, guͤtiger. Da 
in dreyſylbichten Woͤrtern, die den Accent auf der erſten Sylbe haben, die letzte 
willkuͤhrlich gebraucht werden kann: (ſiehe Reg. 2. §. 24.) So koͤmmt der ſol⸗ 
gende Amphimacer mit dem Dactylus uͤberein. 10 


9. 
3. Hauptfuß. 


Der dritte Hauptfuß iſt der Amphimacer, candidi, Feitlichkeit. 
So wie der Dactylus als ein Amphimacer gebrauchet werden kann: So kann 
dieſer letztere auch eben ſo wie der erſtere ausgeuͤbet werden. 


1) Anmerkung (zum 5. 26 und 27). 


Der Tribrachys, dominus, kann, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, 
ſowohl wie ein Dactylus, als wie ein Amphimacer ö u chen wer⸗ 
den. Man ſehe den §. 35. Nummer 2. | 


2) Anmerkung. 
Nach Art des Amphimacers, wird in der lateiniſchen Sprache, der 
Anapaͤſt, ſpecies, ausgeübt, und muß zu dem Ende die erſte Sylbe accen⸗ 
tuiret werden. Man ſehe den §. 35. Nummer 1. | 


F. 28. 


4. Hauptfuß. 

Der vierte Hauptfuß iſt der Amphibrachys videre, betaget. 
Nach Art dieſes Fußes, der den Ton auf der mittlern Sylbe hat, werden fol⸗ 
gende Klangfuͤße behandelt: 1) Der Bacchius, 0 

2) Der Antibacchius, lugere. 
3) Der Moloſſus, victores. 


Anmerkung. 
Wenn Wörter, die zu den vorhergehenden Klangfuͤßen gehören, mit einer 


Partikel anfangen, die eine Verneinung des in dem Worte liegenden Begriffs 
ent⸗ 


| 
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enthält, zum Exempel: sllnefus, di 1 c. So gehören ſolche alsdenn in 
die Claſſe der gewiſſermaaßen app Woͤrter, von welchen im Capitel 
von BR Ber Sprache geredet iſt, z. E. unſelig, entweihen ꝛc. 
“Sraufr © 
5. Hauptfuß. 


Der fünfte Hauptfuß iſt der Ditrochäus, cantilens, nacsuahmen, ' 


Nach Art dieſes Klangfußes werden tractirt: 
1) Der Difpondäus, oratores. 
2) Epitritus der zweyte, permanebunt. 
3) Epitritus der i aduentare. 
6. Hauptfuß. 


Dan ſechſte Hauptfuß iſt Paͤon der dritte, oder der pyrrichio⸗ 


Trochaͤus, Alienus, prophezeyen. Nach Art dieſes Fußes werden aus- 
ae 1) Der Antiſpaſtus, recuſare. 
4 2) Der Jonicus minor, Diomedes. 
3) Epitritus der erſte, ſacerdotes. 


Alle dieſe vier r K angfüße koͤnnen auch wie der Ditrochaͤus gebrauchet wer⸗ 


den. Dieſes folget in Abſicht Hi den erſtern und letztern Klangfuß, aus der 
1 Reg. 9. 24. 2 
8. 31. 


7. Hauptfuß. | 
| 9 
Der ſiebente, Hauptfuß iſt der Diſambus, amoenitas. Was von 
dem einfachen Jambo oben geſagt iſt, gilt nicht von dem Doppeljambo. 
Er klinget im Lateiniſchen ſo wie im Deutſ⸗ hen, naͤmlich wie das Wort: Ge⸗ 
laſſenheit. Hiemit kommen uͤberein: 


1 Kpitritus der dritte, cordiae. ge 
2) Paͤon der vierte, celeritas Siehe die 3 Reg. g. 24. 
8 32 


8. Hauptfuß. 


Der achte Hauptfuß iſt Paͤon der zwepte, potenti , gefährlicher, Ä 


Hiemit kommen uͤberein: 


Anl. zur Singcompoſition. | 4 1) Jos 


— 
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1) Jonicus minor, fortiffinus. 
2) Der Proceleusmaticus, hominibus. 


Alle dieſe drey Klangfuͤße koͤnnen wie der Dijambus, (ſiehe die 2 Reg. 6,24.) 
und der Dijambus und Epitritus der dritte gegentheils fo wie Paͤon 
der zweyte ausgeuͤbet werden. 

§. 33. 


9. Hauptfuß. 


Der neunte Hauptfuß iſt der Choriambus, pontifices; der zwar 


von einigen wie der deutſche Choriambus in dem Worte Schwanengeſang; 
aber beſſer von andern entweder als der Dijambus amoenitas, oder als der 
zweyte Dion, potentia, gebrauchet wird. Man kann allhier auf die Be⸗ 
quemlichkeit der Modulation ſehen. Uebrigens wird der erſte Paͤon laetitia, 
nach Art des Choriambi, und zwar ſowohl in dem erſten Jall, u in den bey⸗ 
den übrigen, kractirt. 


9. 34. | 
Auf vorher erklärte Art muͤſſen die lateiniſchen Tonfuͤße ohne Zweifel 
vernuͤnftiger Weiſe gebraucht werden, wenn man der proſaiſchen Ausſprache 
folgen will, und woferne man Recht hat, ſelbiger zu folgen. Man hat wenig⸗ 
ſtens durch den Gebrauch der Redner, und der beruͤhmteſten Componiſten J Ita⸗ 
liens, Frankreichs, Engellands, Spaniens und Deutſchlands, W einiges 
Recht erhalten. 


§. 35 


Ich muß, in Anſehung gewiſſer Klangfuͤße, ein Paar Abweichungen 
von vorigen Regeln beruͤhren. Selbige ſind: 


) Wenn man den Anapaͤſt als einen Dactylum gebraucht. Dieſe Frey⸗ 


heit iſt erlaubt, und widerſpricht im geringſten nicht der proſaiſchen 
Ausſprache. 


2) Wenn man den Tribrachyn, z. E. pid, (im Nennfalle der weib⸗ 
lichen Endigung) als einen Anapaͤſt gebraucht, und auf der letzten 
Sylbe eine Dehnung anbringt. Dieſes iſt falſch, weil die erſte Sylbe 
den Accent hat. Man ſehe wegen der Dehnungen den 9. 37. 


9 
Wir haben annoch wegen der einſylbichten und mehrſylbichten 
zweifelhaften Woͤrter etwas zu ſagen. 


1) Alle 
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) Alle einſylbichte Wörter find gleichgültig, und konnen lang und 
kurz gebrauchet werden, nachdem der grammatiſche Zuſammenhang, 
und der Sinn der Worte es erſodert. 8 


2) Da die zweyſylbichten Woͤrter der lateiniſchen Sprache wie Tro⸗ 
cghaͤen behandelt werden: So braucht es wegen derjenigen, wo die erſte 
willkuͤhrlich iſt, z. E. in patris keiner Anmerkung, indem ſchon bekannt 
iſt, daß man dergleichen Woͤrter mit dem Tone auf der erſten Sylbe 
ausſprechen muß. | 
3) Wenn in einem dreyſylbichten Worte die mittlere, wegen der Zu⸗ 
ſammenſtoßung eines ſtummen und fließenden Buchſtabens, von 
dem Poeten willkuͤhrlich gebraucht wird: So wird ſelbige in der 
Proſe allezeit kurz ausgeſprochen, z. E. 
tenebrae, volücris, lugubris, celebrat, celebris, integrum, u. ſ. w. 
Daß von dieſer Regel diejenigen Woͤrter ausgenommen werden, wor⸗ 
innen die mittlere, des ſtummen und fließenden Buchſtabens ungeach⸗ 
tet, lang iſt, z. E. falübris, peräcris, &c. verſteht ſich von ſelbſt. 


4) Die Genitivi in ius, die in der Poeſie willkuͤhrlich gebraucht werden, 
haben in der Proſe ein langes 2, z. E. vnlus, mullius, &c. Man 


. | 
nehme alterius aus, wo das ͤ kurz iſt. Dieſes alterius wird wie 
Potentia, und alſo wie Paͤon der zweyte, ausgeſprochen. 


85. 37. . 1 

Wenn in der deutſchen, italiaͤniſchen und franzoͤſiſchen Sprache nur die 
langen Sylben einer Dehnung und Haltung faͤhig find, weil in der Proſe 
und Poeſie einerley Tonmaaß beobachtet wird: ſo kann hingegen im Lateinj⸗ 
ſchen ſowohl auf einer kurzen, als langen Sylbe eine Dehnung angebracht wer⸗ 
den. Es muß dieſe kurze Sylbe aber in der proſaiſchen Ausſprache 
den Accent haben. Wir wollen alle acht und zwanzig Tonfuͤße durch⸗ 
gehen, und bemerken, daß eine Dehnung, ingleichen eine Haltung ange⸗ 
bracht werden kann, wenn ſonſt geſchickte Vocales oder Diphtongi da⸗ 
zu vorhanden ſind, 


1) im Trochaͤo | altus, clarus. 
2) im Spondaͤo] auf der erſten ] concors, felix. 
3) im Pyrrichio Sylbe, tener, Deus. 
4) im Jamwbo ! potens, nocens. 


＋ 2 5) im 
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5) im Dactylo 7 auf der erſten prouidus, floridus. 
6) Tribachys Sylbe 0 lepidus, roſeus. 


7) im 1 ſowohl auf der erſten als letzten Sylbe, nach 
8) im Anapaͤſt Beſchaffenheit der Lautbuchſtaben, z. E. 


in ſupplices auf cess in caſtitas ſowohl auf ca, als tar; in integro 1 aa; 
in domini auf dos aber in domino ſowohl auf do als ao. Man beurtheile 
das Lateiniſche allhier nicht nach dem Deutſchen, weil Latein nicht Deutſch if, 
Unterdeſſen muß man, wenn die letzte Sylbe in dieſen beyden Klangfuͤßen, zu 
einer Dehnung oder Haltung gebraucht wird, die erſte Sylbe gehoͤrig ac⸗ 
centuiren, damit das Ohr die eigentliche wahre proſaiſche Ausſprache des 
Klangfußes empfinde. 


9) im Moloſſo excelſi 
10) im Bacchio auf der mittlern ) honeſtas. 
11) im Antibacchio Sylbe, lugere. 
g 12) im Amphibrachys 6 L fidelis. 
13) im Dijambo ſowohl auf der zweyten, als auf der vier⸗ 


14) im Epitrito dem dritten J ten, nach Beſchaffenheit der Lautbuch⸗ 

8 ſtaben, z. E. i 
auf der zweyten Sylbe in amabili und placabili, und auf der vierten in vo- 
lubiles und indulgeant; hingegen ſowohl auf der zweyten als vierten in den 


Wörtern: amoenitas, crudelitas, u. ſ. w. 
15) im Drochaͤo | 
9 f I ſowohl auf der erſten als dritten, 
a ee nach Beſchaffenheit der Lautbuch⸗ 
17) im Epitrito dem zweyten eben ae ä N 
18) im Epitrito dem vierten . 1 | 
auf der erſten in derelictus, deninciri, derelinquens und deuincire; auf der 
dritten in dimicare, interuertunt, dimicabunt und interuertit; hingegen ſo⸗ 
wohl auf der erſten als dritten in cantilena, oratores, permanebunt und ad- 
ventare, nachdem es der Componiſt ſeiner Modulation am gemaͤßeſten findet. 


19) im Päon dem dritten . alienus. 
20) im Antiſpaſto auf der dritten | recufare. 
21) im Jonico min. Sylbe, reſonabunt. 
22) Eptitrito dem erſten L recumbentes, 


23) im Päon dem vierten ſowohl auf der zweyten als vierten Sylbe, 
nachdem es der Lautbuchſtabe erlaubt ꝛc. celeritas. 


24) im 


Von dem lateiniſchen Sylbenmaaße. 165 


24) im Paͤon dem zweyten! potentia. 
25) im Jonico maj. > auf der zwehten heroicus. 
26) im Proceleusmatico J Sylbe, repetere. 


27) im Paͤon dem erſten auf der erſten oder zweyten Sylbe, nach 
Beſchaffenheit des Vocalis, z. E. auf der erſten in blandiloquus, 
laetitia; aber ſowohl auf der erſten als zweyten in commonitat, 
mnemolynon &c. Eine Dehnung auf der zweyten Sylbe wird 
vermoͤge der proſaiſchen Ausſprache gerechtfertigt. 

28) im Choriambo auf der erſten oder vierten, auch wohl der pro⸗ 
ſaiſchen Ausſprache zu Folge, auf der zweyten Sylbe, nach Be: 
ſchaffenheit der Lautbuchſtaben, z. E. auf der erſten oder vierten 
in comminuens; auf der vierten in militiae, mirifice; auf der 
zweyten oder vierten in digladians, u. ſ. w. 


I: 38. 
Zur Erläuterung vorhergehender Regeln und Anmerkungen folgen hier 
einige Exempel: | 


1) Exempel mit uͤberſchriebner proſodiſchen Quantität. 


„ — — e RS 
Deus, sein fons animarum, 
eee, 


Duo qui focians Eee 
Viuum Kaul ac e moribundum, 


| er pater, efigiafli &c. 

Wenn die Pyrrichii: Deus und duo, aus der erſten und zweyten Zeile 
dieſer anapäftifchen Verſe, nach obigen Regeln, als Trochaͤen angeſehen und 
behandelt werden: ſo klinget die erſte Zeile, wie der deutſche Vers: 

Durch dein könſtlich und liebliches Singen 1 
und die zweyte, wie: 


Artige Ingend ſtrebe nach Suten. 


In der dritten Zeile wird der Spondaͤus viuum zum Trochaͤo; aus mul ac 
ein Dactylus, und aus moribundum ein Doppel krochaͤus gemacht. Dann 
klinget dieſer Vers, wie: | | 


Unbetrb 9 liche Waldſyrene. 
Me: Aus 
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Aus dem Tribrachys Lominem in der vierten Zeile wird ein Dactylus, und aus 
dem Pyrrichius paler ein Trochaus gemacht. Dann wird dieſer Vers gele⸗ 
fen, wie folgender Vers: | 
= u U — 10 
Arcige Jugend „ſtrebe nach Sitten. 

Man merke, daß das Wort hominem für ſich betrachtet wird, und nicht, 
wie das darauf folgende Wort mit einem Mitlauter anfängt, und die letzte 
Sylbe lang macht. Eben ſo iſt die Partikel ac in der dritten Zeile als ein 
bloßes ein ſylbichtes Wort, das lang und kurz kann gebraucht werden; und nicht 
in der Poſition mit dem darauf folgenden Worte moribundum betrachtet wer⸗ 
den. Man wende dieſe Anmerkung auß alle aͤhnliche Falle an, und betrach⸗ 
te jedes Wort fuͤr ſich, ob es lang oder kurz iſt; ohne auf deſſelben zufällige 
Veraͤnderung acht zu geben. 


2) Exempel im trochaͤiſchen Metro. 
Ite . ite planctus, 


Debitae ite lacrumae; 
Haec ſuprema dona magnis 
Sacra ſunto Manibus. Ende. 
Ferte regiis cupreflos, 
Horridum decus, fepnleris ; 
Hac feram mann, ſatas que 
Imbribus rigabo ſalſis, 
Pallidis ornabo ſertis, 
Languidas docens querelas. BV. . 


Außer bey den Wörtern: decus, feram, mant, und docens, iſt ſon⸗ 
ſten die rhetoriſche Quantitat in dieſen ſchoͤnen Verſen mit dem poetiſchen ver⸗ 
eint zu finden. 5 


* Das horridum decus fepuleris muß der Componiſt allhier in 


Horridum | decus de | puleris 
verändern, d. i. in zween Dactylos und einen Troch dun. Alsdenn klinget 
diefer Vers „wie: | 
richtige Sorgen, entweichet. 
Wie aus dieſem, alsdenn dreyfuͤßigen Rhytmo, in der Muſik wiederum vier 
Fuͤße gemachet werden koͤnnen, gehoͤret ni in dieſes Capitel. 


60 Das | 
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) Das Hac ſeram mani, ſalasgue muß in einen Amphibrachyn, Da⸗ 
ctylum und Trochaͤum veraͤndert werden, naͤmlich: 


vom u * 5 
Hac ſeram manu ſatasque, wie der Vers: 
Weicht, traurge Sorgen von hinnen. 


) Das Langnidas dorens querelas, wird verwandelt in zween Dactylos 
und einen Trochaͤum, folgendergeſtalt: 
— Land TE 2 S 
Languidas docens querelas, ſo wie 
Nichtige Sorgen, entweichet. 
9) Ben der Eliſion aebit' ite muß man die vier Sylben in die fünf de. bi⸗ 
tae 1 te, und folglich debitae in einen Dactylum verwandeln. 


3) Exempel im jambiſchen Metro. 


Heroa te ſupremus hoſtis 

Expertus imperterritum, 

Tremente dextra dum reſoluit 

Tua fila trux neceſſitas. Ende. 
Sed temperare nunc dolori 

. Dum te, fuum. decus, requirit 

„ Orbatus orbis, quis poteſt? 

Nec hoc mihi datum negare, 
Nec hoc tuo probrum triumpho; 

„ Eugenla tantum noſtra ſors,. V. A. 

&) Der Vers: Dum te, ſuum decus, requirit, wird proſaiſch entweder 
auf folgende Art in zween Trochaͤen, einen Dactylum, und Trochaͤum ver⸗ 
aͤndert: | 

Kor u 5 8 — 2 9 — 8 
Dum te] ſuum | decus re | quirit, wie 
| Deiner | mer ſſchoͤpflichen Töne! 
oder wegen eines gewiſſen Nachdrucks auf ze, in einen Jambum, Pyrrichium, 
Dactylum und Trochaͤum veraͤndert, naͤmlich: 
„ ET, 2 0 w 55 
Dum | te ſuum ] decus re | quirit, wie 
ihr traurigen Sorgen ent] weicher 
Obgleich der Pyrrichius hier ordentlich, und nicht, wie ein Trochaͤus, ge⸗ 


braucht wird: ſo werden dadurch dennoch nicht unſre obige Regeln umgeſtoßen; 
e denn 
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denn von den beyden kurzen Dylben in ſuum iſt die erſte doch allezeit laͤnger, 
als wie die zweyte, wie in der 2 Nuſik bekannt iſt. Es wird hievon anderswo 
mehr vorkommen. ae 


ß) Der Vers: mei 22 mihi datum . wird eben wie der vorige d as 
erſte mal, naͤmlich in zween Trochaͤen, einen & Dactylum und Trochaͤum ver⸗ 
wandelt: ö 


a 


Nec hoc mihi datum negare, wie 
Deiner unerſchoͤflichen Töne. 


* Der Vers: ner hoc tuo pr obrum ir en wird Ro: wie Der vo⸗ 
rige e ee | 


u 9 
Nec hoc tuo probrum tiumpho, wie 


Deiner unerſchoͤpflichen Toͤne. 


90 Tua fla trux merefitas. Der Poet hat das zweyſyl lichte Wort tua 
durch eine Craſin allhier zuſammen gezogen. Ob der Componiſt auch ſolches 
thun koͤnne? Hievon an einem andern Orte. 


ee lee diese 


Achtes Capitel. 


Von dem, was man in der Compofition eines itallaͤni⸗ 
45 Singterts, in Anſehung der Sprache, zu 
beobachten hat. 


S ; 

> n der italiaͤniſchen Sprache hat man es mit keiner Proſe, ſondern mit 

as Verſen zu thun. Das erſte, worauf man in ſelbigen Acht zu geben 

hat, iſt die Anzahl der Sylben eines Verſes; das andere das Ton⸗ 

maaß der Sylben. Daß die Itallaͤner ihre Verſe ordentlicher Weiſe nicht 

ſcandiren, iſt ſchon oben gelegentlich geſagt worden. Doch kann man die 
meiſten Arien davon ausnehmen. 

, 

Die Sylbenzahl eines Verſes zu finden, muß man wiſſen, c) wie 

die Italiaͤner ihre Versarten einzurichten pflegen; 8) wie fie in allen Verſen 

i und 
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und allezeit vermittelſt der Eliſion zwo oder mehrere Sylben in eine zuſam⸗ 
menziehen, und 7) n wie ſie mit den Diphtongen umgehen. 


5 3 
Die Versarten der dealt werden in groͤßere und 1 unter⸗ 
ſchieden. 
Größere Versarten find alle die über neun Sylben enthalten. 
Kleinere Versarten ſind alle die unter neun Sylben enthalten. 


5. 4. 

Zu dem Recitativ bedienet man ſich ordentlicher Weiſe der eilf⸗ und 
ſiebenſylbichten weiblichen, und zu den Arien der vier - fünf ſechs⸗ſieben⸗ 
und achtſylbichten weiblichen und maͤnnlichen Verſe. Wenn die neun -und 
zehnſylbichten zu Arien genommen werden: So geſchieht ſolches bey herrſchen⸗ 
dem dactyliſchen Metro, damit der Rhytmus nicht groͤßer werde, als von vier 
ai 

Anmerkung, | 

In einigen männlichen Verſen pflegen öfters ſolche Wörter zum Aus⸗ 
gange genommen zu werden, die, nach Art des lateiniſchen oder deutſchen Syl⸗ 
benmaaßes betrachtet, in den dreyen letzten Sylben einen Dactylum machen, 
3 · E. > 0 
Bramar di perdere 

Per troppo affetto, 
Parte dell' anima 
Nel caro oggetto, 
= 8 0 
E il duol piu barbaro 
D' ogni dolor. 


Dergleichen Verſe nennen die Italiaͤner ver ſdruccioli, ſchlüpftige 
Verſe, und ſelbige ſind ohne Zweifel i in der Mitte eines Verſes beſſer, als bey 
Caͤſuren und 1 Doch! in zweyfuͤßigen Verſen gehen fie zur Noth am: 
Ende an. e | 

§. 5 


0 den Verſen, die den vierfachen Numerum uͤberſteigen, wird zwar 
ebenfalls, wie in andern Sprachen, eine Art von Caͤſur beobachtet; ſie pflegt 
aber nicht ſo, wie etwan im Deutſchen oder Franzoͤſiſchen, ihre gewiſſe be⸗ 

Anl. zur Singcompoſition. | N ſtimmte 


. 


mo 1 Hauptſtuͤck. VIII Capitel. 


ſtimmte Stelle zu haben, und iſt übrigens bald maͤnnlich, bald weiblich, 
. = SCH 
(1) 


Cieco & l’ardir, ] ove il periglio & certo. 


(2) 


Si ferbi liberta | co’ noſtri acciari. 


Bey i) fälle die Caͤſur auf die vierte, und bey 2) auf die fee u... 
In beyden eiljfplbichten Verſen iſt fie maͤnnlich. 


(3) 


Ma non conviene ] ora tentar gli eſtremi. 


(4) 


Generoſo &il config! iglio, | e di voi degno. 


Bey 3) fällt die Caͤſur auf die fünfte, und bey 4) auf die ſiebente Sylbe. 
In beyden eilfſolbichten Verſen iſt ſie weiblich. Man wird bemerken, daß 
die weibliche Caͤſur insgemein zwiſchen zwey Woͤrter faͤllt, welche in dem Verſe 
vermittelſt einer Eliſion zuſammenhaͤngen. Es geſchieht folglich, daß bey der 
Aufhebung dieſer Eliſion bey der Caͤſur, aus den eilf Sylben des Verſes Er 
zwoͤlf werden. 


. 8% 


Es beſteht aber die Eliſion darinnen, daß, wenn ſich zwiſchen zweyen 
Woͤrtern, am Ende des einen, und zum Anfange des andern, ein Paar Vo⸗ 
cales begegnen, man den vorhergehenden in die Sylbe des folgenden heruͤber— 
zieht, und aus zwoen Sylben alſo eine macht. Wenn das folgende 
Wort aus einem bloßen Vocal beſteht, und ſelbiges wiederum zum Anfange 
des folgenden Wortes einen Vocal hinter ſich hat: So erſtrecket ſich die Eli 
ſion über alle drey Wörter. Der Buchſtabe A verhindert die Gliſion nicht, 
und die Diphtongen find ſowohl der Eliſion fähig, als die einfachen Selbſt⸗ 
lauter. Man ſehe folgende Exempel, welche bald recitativiſch, bald arienmaͤſ⸗ 
ſig ſind, nachdem ſie mir in die Haͤnde gerathen. Die von der letztern Art 
werden zum Unterſchiede mit einem“ bezeichnet. Uebrigens werden, ohnge— 
achtet der Elifion, alle Vocale von dem Sänger ausgeſprochen. In Anſe⸗ 
hung der Quantitat iſt zu merken, daß nur die letzte Sylbe Ahe nicht 
aber die vorhergehende, ſolche bey der Eliſion beſtimmet. 


— 


0 
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" Pochi ve 5 VRR cor ir i We la 3 


(4) | —— 


rege I Bene 


E il monte e il bofco, Ei aa che Ciro è in vita dunque. 


1 (7) i (8) 


— 


| 0. 8 (ie) 

-.. NEN Sep => 
u 7 .— 8 5 

3 5 a 


Della bellezzahd il vanto. Per un a zio in- ſano. Ma tu di 


Fr = e Bes se 


me piu altera andar ne devi Le regie figlie alte re. 


ie (14) 
Bir Bene ee 


Quefte qui e leggi. A cui noto è il mio duol. 
(16) 


a rn SEN Ä TEEN air . 
— N 92 
Free 7 1 a = 
Tu corri intanti la tragedia a impedir. Re Se tutto a- 


N EN NN ne ee 
a zz ner 


vrai le ricchezze del mondo, piu averne ancor vor- Tai. 


Y 2 a 
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-Lungi da Italia il pie pria tragga Pirro, 


um die Sylbenzahl dieſer Exempel zu finden, brauchet man nur die No⸗ 
ten zu zählen. Die zuſammengeſtrichenen Noten en niemals mehr als 
eine einzige Note in der Singmuſik. 


48. . 


Kein Unterſcheldungezeichen, es mag ein Punct, Colon, oder Comma ꝛc. 
ſeyn, hebt bey dem Poeten die Eliſton auf. Wohl aber kann ſelbige in der 
Muſik aufgehoben werden, und zwar nicht allein 1) bey einer Caͤſur, (es mag 
ſolche durch eine Pauſe bemerket werden oder nicht, und ſelbige mag ganz oder 
halb ſeyn;) 2) ſondern auch, wenn die Deutlichkeit des Verſtandes, oder der 
Nachdruck darunter litte, wenn! eine en gemacht würde: Man sche fol. 
235 Exempel: 


7 
} 


ä ee 


— — 
5 55 5 3 mi 1 Alceo RT 8 il mio Ciro? 


— e 8 5 er 
e— rn 2 == — 8 mar 


Qual piu = teflimonio 2 a una e Madres | Se parti e 


11 


= race So ehe prefto ogn un f N 2 qual - 
Ge E 5 
S 

N ren 


petto annidi amore Che - ben ER altri deride. 
(6); 
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Dam - mi „o Br 45 ſolo ampleſſo, dam - mi, o 15 un 


reife ei — 


bacio ſolo. Non ee Alceo. 


tempio, al tempio. —.— fin ora me er ur — ere 
8 (10) (u) el 5 
. 1 — 
. 3 . eee r 
Ecco la deſtra mia, prendi la in pegno. Funirlo i io rose. ; 
(12) (13) 


Pa en =] 


Altro premio io non vud, Non & d'uomo il compor lite di- 


225 | | | rn 2 | 
3 4 Beer IS Ein 
vina. e uom de An gemme BR o fi 
N 


Oh impaziente giovane eta! 


2 | Die 
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Die Verſe zu dem erſten Erempel ſtehn folgendermaaßen beym Dichter: 


Ah Mitridate, ah che mi dici? Alceo (eilf Sylben) 
Dunque è il mio Ciro. | 
Die zu dem zwepten: — — Qual pin fincero W 
Teftimonio à una Madre? — (ſieben Sylben) 
u., ſ. w. 


In dem vierten und fuͤnften Exempel ſind nach preſto, petto und gel 
ſchwebende Einſchnitte oder Aufhaltungen vorhanden. Man kann dieſe 
Faͤlle — PER als; 


. ee on ae 
Beeren 
Sd che a &c. In nor petto ae 0 en 


In dem fechften Exempel findet fich ebenfalls nach den Wörtern /po/o und 
‚Figlio ein Einſchnitt von der vorigen Gattung; und das Woͤrtchen un 
macht allhier die Aufhebung der Eliſion noͤthig. 

In dem ſiebenten Exempel wird, einer deutlichern Declamation zu gefallen, 
das mi von Alceo getrennet. Man kann ſich dieſes Exempel folgender⸗ 
geſtalt vorſtellen: | 

x Br Ne Fe -8- 5 
ba 
Ber Em — et 
| Pe Per. . 
Non tormentarmi, Alceo. 


In dem funfzehnten Exempel hat es mit dem me- avrai, eben die Be⸗ 
wandniß, als mit dem ſechſten und ſiebenten Exempel. 


Die uͤbrigen Exempel werden leicht nach den vorigen zu beurtheilen ſeyn. 


Anmerkung. 


Bey der Aufhebung der Eliſion muß man keine nach der Brammas 
tik zuſammengehoͤrige Woͤrter trennen, z. E. 


Se penſo a quel volto. 


x Man 
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Man wird ſich, bey dieſem fehlerhaſten Exempel, der von der Caͤſur oben ge⸗ 
gebenen Regeln erinnern. 
f §. 8. 

Wegen der Diphtongen iſt uͤberhaupt zu merken, daß es zweperley 
Gattungen derſelben giebt: eine, die dur hgehends von Rednern, Poeten und 
Componiſten in einer Sylbe, und alſo unzertheilt gebraucht werden; eine 
andere, die gleichguͤltig ſind, und von dem Redner zwar zertheilet, von dem 
Poeten aber, der Bequemlichkeit wegen, bald in einer Sylbe, bald in zwoen 
gebraucht werden, jenes in der Mitte eines Verſes, dieſes am Ende 
eines Verſes. Der Muſikus richtet ſich meiſtens nach dem Poeten, doch auch 
öfters nach dem Redner, und kann nicht nur einen zertheilten Diphtongen ver⸗ 
einen, ſondern auch einen unzertheilten wieder zertheilen, nachdem es die Be⸗ 
ſchaffenheit des folgenden Worts erheiſchet, und er eine gute und beque⸗ 


me Stellung von Klangfüßen dadurch erhält. In zweifelhaften Faͤllen, 


und überhaupt allen denjenigen, die durch unſre Regeln, Ausnahmen und An⸗ 
merkungen nicht genugſam entſchieden oder beſtimmet ſind, folget man am 
beſten dem Poeten, weil ſelbiger ſeine Sprache, wenigſtens beſſer als ein 
Ausländer, inne haben muß. Man ſehe dabey zugleich auf die Abſtam⸗ 
mung eines Worts. | W 
. §. 9. 1 5 
Diphtongen von der erſten Art, die beſtaͤndig in einer Sylbe ge⸗ 
braucht werden, ſie moͤgen am Ende, in der Mitte, oder zum Anfange eines 
Worts vorkommen, find: ia, ie, io und in, jedoch nur in folgenden Fällen: 
1) Wenn der letzte Vocal einen Accent hat, als: già, pie, piu. Dieſes 
N kann nur am Ende eines Worts geſchehen. 
2) Wenn der letzte Vocal lang iſt, als: fiato, abbiamo, temiamo, und 
verkuͤrzt: abbiam, temiam. . 

3) Wenn in eben der Sylbe annoch ein Conſonans folget, als: ſembiante, 
bianco, biondo, fiamma. Doch geſchieht ſolches nur in Woͤrtern, 
die in der Sprache, woraus ſie abſtammen, an ſolchem Orte nur eine 
Sylbe enthalten; z. E. ſembiante von dem franzoͤſiſchen ſemblant; 
bianco von blanc; biondo von blond; fiamma vom lateiniſchen 

| flamma, u. ſ. w. | N 

4) Wenn beyde Vocales kurz find, als: biadume, Vetturia, dubbio, aſſe- 
dio, rabbia, invidia, eccidio, Arcadia, Arabia, cambio, Euforbio, 

nebbia, abbia, gloria, vittoria, eſſempio, odio, proprio, temerario, 


u. ſ. W. 
5) Wenn 
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5) Wenn ein e, ch, g. gli, gls t anſtatt 2; ſe, oder x anſtatt t vor- 
hergeht, z. E. abbracciare, chiamare, giacere, ghiaccio, figlia, gra- 


tia anſtatt grazia, ſciegliere, divizie &c. 


Hier folgen einige re Exempel: 


Ciro non vive pid. 


| (4) 
——bee— en 
ser Pre ee 


tanto crudeli. II loco & pieno tutto d’infidie. 
(5) | 6 | j 
EB 22 S 
| nl." ur man) 
rm 23 22 era | 
Di biondo crin, di brune ciglia. Le furie mie, 
| NN (8) 8 (9) 
— e bee. ( 
re Zu Ever Be ee 2 Bern Pe = 
5 ee — E 35300 
Cecità temeraria. Empia follia! in odio agli Dei. 
62610) | (Ar) | | 
| Nena Fa. ‚ii 
N Net 
z 
Ti deggio, amico, il mio ripaſo. Nunzio del hè dei Numi. 
(12) 2 i 
. r 1 a u nn 
Eu EZ e 


Senza ingiuſtizia. 


Un figlio. 


La giuſtizia voſtra. Le mie ſciagure. teımiaın, 


EN U 


Pc 
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e (19) N | 
re ne 
4 


S 12) nr ae 2: VVV ee 2 
1 e Ir na Een 


Propoſi il cambio, U cenno credeè compiuto il Re. 


-8-I>- SE 


an fol Serbi memoria ancora, 


Anmerkungen und een 
er) Wenn das t nicht als ein 2, fondern hart ausgeſprochen wird: So 
wird der Diphtongus getheilt, z. E. in tıörba, 
2) In den Woͤrtern lateiniſcher ꝛc. Abkunft, worinnen die beyden Vocales 


kurz find, z. E. in giuſtizia, miſericordia, pflegte man zwar Bor 
ſen den ren zu 1 5 1 ae 


Hk 
— _3- 8 
er Fr ze See = 
| Di mie vittorie, G 0 ei memori. a. Dralta giuſtizia. 


Aber die heutigen Componiſten brauchen ſelbigen in einer Sylbe. Die 


Poeten pflegen in ihren Verf ſdruccioli nur aus Noth eine Ausnahme zu ma⸗ 


Ben, ® um einen n Datum zu bekommen, z. E. 


Vi cantero le Nene 


3) Wenn in der Mitte, oder zum Anfange eines aus einer fremden Spra⸗ 
che abſtammenden Worts, auf den Diphtongum ein Conſonans fol— 

get, und in berfelben fremden Sprache keine Zuſammenziehung der 

beyden Vocalen Platz hat, z. E. in impazienza, trionfo, rialto, 
riardere, riuſcir, Oriente; (dieſes ift eine Ausnahme von der vor⸗ 
hergehenden 3. Anmerkune g 8. 9.) ingleichen, wenn das Wort von 
einem andern herſtammet, worinnen der erſte Vocal lang iſt, ob felbi- 

ger gleich in dem abgeſtammten Worte kurz if, z. E. armonioſo von 
armonia; obliare von oblio; difio'o von diſio; und wegen der 
Analogie Odlo glorioſo, ingiurioſo, und Ander Woͤrter in 0/0, 

(ob dieſe ſonſt gleich keinen ähnlichen Urſprung haben, indem in ihren 
Anl. zur Singcompoſition. 3 Stamm⸗ 
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Stammworrtern beyde Vocales kurz find, und in einer Sylbe gebraucht 
werden, als: odio, gloria, ingiuria, u. ſ. w.): So pfleget der Diph⸗ 
tongus allezeit von dem Dichter getheilet zu werden, und der Kempe 
niſt richtet ſich nach ſelbigem. Z. E. 


| | ie u: 
—— 
. e „„ 
1 — Pure = er 
19 figlio impaziente. Impazienze mie. 
(4) 5 | 
m a me . SS, N ee 
5 I ea = 
=>: ie ED a A ⁵ͥſ di na au u „5 age 
tuo trionfo e Non è riamato. Al 
2 a 
555 e N e 
15 Ve u A 22 See rt 
dolce ſuon d’armoni - ofa avena, II 125 paſtore gia del a obli- 
0 FFT ee 
a WII HI I — 
afti. 5 


4) Es giebt noch verſchiedene andre Woͤrter, worinnen der Diphtongus ge⸗ 
theilt zu werden pflegt, 3. E. Diana, Mat (mahl) u. ſ. w. Da ſich hie⸗ 
von ſchwerlich gewiſſe allgemeine Regeln geben laſſen: So thut der 
Muſikus am beſten, ſich in dergleichen ungewiſſen Faͤllen allezeit nach 
dem Poeten zu richten. Wenn uͤbrigens die Lehrer und Critici der 
italiaͤniſchen Spr achkunſt uͤber die Lehre der Diphtongen ſelbſt bey 
weitem nicht einig ſind, indem der eine einen Diphtongen in einer 
Sylbe braucht, ein andrer aber in zwoen; wenn bey allem dieſen, al- 
ler Regeln und Ausnahmen ungeachtet, die Dichter willkuͤhrlich da⸗ 

mit verfahren, nachdem ſie ihre Bequemlichkeit dabey finden; und 
wenn der Saͤnger endlich auch in den Faͤllen, da der Diphtongus in 
einer Note von dem Componiſten gebraucht wird, die beyden Laute 
deſſelben allezeit deutlich hoͤren laſſen muß: So kann man es wohl 
fuͤr keine muſikaliſche Todſünde anſehen, wenn jemand, ohne durch 
das Exempel und Anfehen eines Componiſten dazu berechtigt zu ſeyn, 
einen Diphtongum unzertheilt gebrauchen ſollte; jedoch nicht leicht 


umgekehrt. 
S. 10. 
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N 10. 

Wenn in den Diphtongen ze, ie, io, iu, der erſte Vocal lang iſt: 
So werden ſelbige gleichgültig, indem fie ſowohl in einer, als zwoen Syl⸗ 
ben gebraucht werden koͤnnen. Sie gehoͤren alsdenn zu den Diphtongen von 
der zweyten Gattung. 

In zwoen Sylben werden ſie bey Abſaͤtzen und Aufhaltungen; i in 
einer in der Mitte, doch auch unterweilen bey Abfägen gebraucht. Wenn fie 
in einer Sylbe gebraucht werden, und am Ende eines Worts vorkommen: 
So kann ſolches ſowohl kurz als lang geſchehen, nach der Beſchaffenheit des 
rhetoriſchen Sinns; oder grammatiſch, nach der Beſchaffenheit des folgenden 
Worts, z. E. lang, wenn ein dreyſylbichtes Wort folget, welches einen Am⸗ 

phibrachys macht; kurz, wenn ein Trochaͤus folgt, u. ſ. w. Hier folgen Ex⸗ 
empel 
1) in zwoen Sylben. 


(1) f N (2) 1 
e e an 
— erzzee See, 


Empia follia. Qaal la piu Bella fia. tie fia. 


un (5 
— . 
FFT 
TTT 
Chi mai fi reo lo crede - ria? Perciò fuggia. 
na e e ee e 
= 9 ee Fe Zei eier ee 
2. — 
Impazienze mie, hi mio. Idolo mio, 
ch Ä 8 er ER 
. 
+ 98 An Dio! Kit Chee e far 48 io? 
(13) (15) 
5 — — e ie Bu: En ea — 
. . zn ua — —— e 5 


Che il tuo figlio for io. E per quel via? Che 
| 3 2 tutta 
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— — — — — — — 
ur — — — — ͤ —S—ä—ũ r — — ͤ ͤ9— 
— s — — — u 5 a 5 


tutta LAſia copria. 


2) in einer Sylbe ; ai und kurz. 


gay se in na 1 
— — Be. kn | 
ana Eee “er! 
5 —— — — — 
II mio ripofo. Sai che il mio figlio. Oh Dio! 1018 
(4 Nur 
— 


W | (8) 


Io Taſeol- „ 0! om pur naſcoſto in grembo a Giove. 0 


Be 9 (10) 
ee 


— . — nn, 


Impara che ſia perdere un figlio. II ciel ti ſia fauſto! 


Cu) (12) 

In breve qui if 1 Qual fia colei? Schiavi noi ſiam. 
(30 sy 
ee * 


Ma fian care al tuo fen le fa-et- te, 


Queſũ querrieri 


Arpago 
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1 „ (17) 


8 5 
Men 


— 


tezze eie tue iche fi ſanno ancora. 


5. IR 5 
Mit den Diphtongen: un, ue, ui, u, wenn der erſte Vocal darinnen 
lang iſt, iſt es juſt wie mit ia, ie, io und in beym 10. §. beſchaffen, indem fie 
bey Abfägen und Einſchnitten in zwoen Sylben; in der Mitte aber, wies 
wohl auch öfters bey Abfägen, in einer Sylbe, und zwar, nach Beſchaffen⸗ 
heit des folgenden Worts ꝛc., bald kurz, bald lang gebrauchet werden, wie man 
aus folgenden Exempeln ſehen wird: 


1) 12 zwoen Sylben. 


(3) . 
3 * 58 5 2 — 
= == De * 


La 1 65 tua. A innocenza ar ar A ai. 
(4) 1 
N 
e e De 
ee „ „ — — —— 
A cui noto & il mio duol. Oh BET coſtui. 
(6) F 
— — 777 ĩͤ ͤvbb at BEACH 
8 TE u a — ee 


corriamo a lui. 
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2) 1 05 1 Ei und je 


(1) ei 


en en 


55555 


— 


Se il tuo W Se 18. del tuo TER Di cui ſtupirmi. 
(4 (6) ee, 
Bun... N * Eee ee | 
7 Er „zu 5 rs Te | 


70 ſue catene. E fuggir le ſue e A in piaceſti. 


=, | 


——g 8 Ne e 
— 8-28 —® e Ei Fr a LT, = 
5 % e 
he del figlio mio 7 9 0 coſtui. Dell' altrui cure. 
„„ 
FFI ar es au F 
essen . Bars: 6 Fed WELLE 
a ee m Are En (une: ae 
Che oggetto tormentoſo agliochjmiei coſtui di-venne? 
(10) x ( . . a 
5 ar ie ur" BE un. Pre ehr Pe 
„ zent Pan 
Al tuo bel co-re, al tuo favo - re. 855 T - ben ſpeſſo al- 
em — — 
5 Se —— 
5 2 N ec ͤ—— R 
trui de-ri-de, 
Anmerkungen. 


1) In Woͤrtern, wo das u im Schreiben theils zum Unterſcheide dienet, 
theils von andern weggelaſſen wird; ingleichen wo der zweyte Vocal einen 99 
cent hat; und endlich wenn ein g oder 9 vor dem = vorhergeht, werden vor⸗ 
hergehende Diphtongen allezeit i in einer Sylbe gebraucht, z. E. luogo, fuoco, 
fuori, ſuono, nuovo &c. può, vuò &c. guexxa, quadagno, queſto &c. Hie⸗ 
her gehört auch uomo, uom, &c. 


Inuovi 


| 
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3535 b 


1 nuovi eſſempi. 5 te fuor di Roma. Arpago tacque. 


I tg 2 ee ee Auen! 
= Prem 5 maus za 


10 mon vud. Chi BER ti ie a Er guerra con voi. 


8— - — —— 
Sasse R ses —— 
— FTT 


nl teco & nn Prima fu rg 


2) Wenn ſich das Wort mit zwoen kurzen Vocalen endigt: So pfleget der 
Diphtongus in den Verfi ſdruccioli von dem Poeten am Ende des Verſes 
getrennet zu werden, z. E. in redarguo, ambiguo, aſſiduo, &c. In der 
Muſik bleibt er Ace. z. E. 


3 —.— — Sn | 
A lei d' aſſi- ui pianti corron le gote. 


3) Wenn der zweyte Vocal lang iſt, beſonders in Wörtern fremder Ab⸗ 
kunft, fo wird der. Diphtongus zertheilet, z. E. in virtuoſo, ſuntuoſo, impe⸗ 
tuoſo, Lituania &c, ruina &c. 


een 


Che impe-tu-ofo & queſto Ruina. 


S, ; 12, 


Mit den Diphtongen ai, no, ea, ei, eo, oe und oi, wenn der erſte Vo⸗ 
cal darinnen lang iſt, iſt es eben wie mit ia, ie, io und in bey §. 10. und 1a, 
Ae, ut und no, bey H. 11. beſchaffen, indem fie bey Abſaͤtzen und Aufbaltungen 
in zwoen; in der Mitte aber, wiewohl auch manchesmal bey Abfägen in 
einer Sylbe, und zwar bald kurz, bald lang gebrauchet werden, nachdem 
es der grammatiſche Zuſammenhang in Anſehung des folgenden Worts, oder 
der rhetoriſche Ausdruck, erfodert. Man ſehe folgende Exempel: 


1) in 
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’ 95 65 ech en 


pre = ie — — 
Sy er ren 2 3 Bo 
Ubbidito 1 8 | Sg che fai? Permeri ormai. 
(4) 3 be e (6). 1 
u a rare er u = ng 8 wills 
= . a a — — FE 
Io Tafeoha. a, Che intende mai! Agelao. A. 
(8) l | 
— 5 fe 0 
au ee Be a 75 | == N 3 er; 
— ee ann | sr 555 1 1 
5 tl. i. £ la m io volea. Anima rea. 
0 DB = J  . 
ee u Nele er Br Fe 
8, ns Fan var He 


Ten = vean in cielo i Nu- mi. 


92 ſi muove e 127 5 5 Seil tuo dolore 275575 mi facea. 
(13) gi: (15 4 n rasen! 
** si = Zr: Pe 
en 5 2 „I —- Se a a De ren 
. Eterni Dei! Sei. c o non ſei. II. ale Alceo. 


(16) i (8) 


. . trofeo. Ma da un 1585 Piu dun E- ro - e. 


Ser e N Are ; TI 
— SEN: — .. ̃ ͤ TRTRN NE} 


Piu dun E ro i ma. Germe di tauti Be i 


(i) 
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poco. . troverd? Che mai tarreſta? Signor, non vai? 


Grande ſarai. Che fü d che de Be l vedrai p arg 185 ogaum. 
1 (o ei a — Ni Tore 


E BEE. m: “ı — BP 
bei * alina 5 a hel- ta. Ci his; dea del gun? Tenge 


wer 


Parea che aveſſe. l. 12 10 prefente,; © Dovea FR = 
1 * — (16) 73 * 17 5 er En A 
| | ä ee ke EEE 
— 5 E Er — g9-: ı— 18 Ye, 
355 


Un nemico che fia degno di lei. In error ſei. 
925 Wee e 


F eee ehe ins Ei fail mio fallo. 


— — — — > —.— Fans - 1 — N f : 
Non Ae e a non g a 1 Bei lumi. 
Anl. zur F | ö (24) 
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Qual fia colei? 2 Alceo o dice: bim reo lo aan 
(27) Ge. | 12 e 


ria? 


(30) | Ai 0 | @ 5 ) 
wa Ba er eye . 


Ze Fel, ale HHünd! 1 4. Voi non ſiete 


. . ei 


tanto erudeli. ä Ma vien da 5 Mandane à noi. 


Ma 5 ke da e to. Du eroi-ca virtl, 1 50 


Anmerkungen. 


1) Wenn der zwepte Vocal lang iſt: So wird der Diphtongus zer⸗ 
theilet, als: beato, reale, disleale, teatro, poeta, aita. Nimm aus Posi 
welches Wort in zwoen Sylben ausgeſprochen wird. 


) (2) 


eb 


Aita, na >; E 
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2) Wenn beyde Vocales aa 8 8 . der . unzer⸗ 
bee zum e e e 


Feminea e | 

Mitt 5 Dipbtongs ee hat es eben die Bewandniß, als mit ie den vorher 
8 bey h. 10. 11. 12. Der Diphtongus ! wird heutiges Tages durch ein 
j geſchrieben, und allezeit in einer Sylbe, bald kurz, bald lang gebraucht, nac 
Berne der e Man ſehe folgende Exempel: 0 


star 


& 7555 woen Sen a Ye Be 


Fra le e 6 u 7 5 mio. Are eller dee. 


a er Af 455 art, ng und kurz. 


. Certo il latte eller. dee. . Dee Maridate. Vesge le Dee venir. 


f (9) ee 


N dubbj miei. 
e 


* inn INN 

a 2 
Por . 

ch da lui, 


Del diſegno averi. 
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Da Diphtongus ae wird in der Mitte und zum Anfange kues Wos 


zertheilt, z. E. in faetta, Aere, paele, maella &c. am. Ende eines Worts 
aber hat es eben die Bewandniß mit ihm, wie mit den vorigen Diphtongen, 
da er bald in einer, bald in zwoen Be a, wird, und ſowohl kurz 
als . 3. E. in trae. 


Ma fian care a tuo fen hei faette.toig 


LAN BUN SE e 
Die Diphtonqi an he eu werden in einer Sylbe eee 5 10 
audace, auguſto, caufa, Mauro, aurora, Euro &c. doch nicht allezeit, 
z. E. in paura, welches Wort in drey Sylben gebraucht wird, obgleich ſonſt 
pan in paurofo von den Dichtern unzertheilt gebraucht zu werden pflegt, 3. E. 
. lamentar mĩ fa paurofo e lento. (eilf Sylben) 


Man richtet ſich i in zweifelhaften Faͤllen am ſcheſten nach dem N Hier 
folgen einige muſikaliſche Exempel: 


(99 2 (20 | 2 | 
| = u mes; air ge se 
Un paſtorello EIS D'ogni aura il ſuſurrar. In domar le au- 
(4) nem (5) 


da : ci fiere. Spoſi auguſil. Paura. 


C ˙¹ARAA 
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Der Diphtongus oa wird zertheilt gebräucht, j. € loste, 1 
Al lato 2 la EN: lieg, | 


1 5 2 Mi | Er 5 
ee i as 
em —— 2 
.Soa ve venticel 2 le. = foaye I es 47 | 


un loave Pen et ie 

Außer vorher eäce Dipfrongen ya es En Tripbrongen in 
der italiaͤniſchen Sprache, z. E. sei, uei, uni, wie, uoi Er. dieſe werden wie die 
gleichguͤltigen Diphtongen, worinnen der erſte Vocal lang iſt, behandelt, bey 
Abſaͤtzen in zwoen, und in der Mitte in einer Sylbe, kurz und lang, 
nachdem es die Umſtaͤnde geben. Das aea iſt das verkuͤrzte Imperfectum von 
atba, und wird am beſten in der Muſik bwegſibicht gebraucht. Von den 
Diphtongen ſehe man folgende Exempel: 


5 In zwoen Fi | 
| 0 


I dubbj miei. Raflicurarti vuo, A detti tuei. 


2) = einer Ba 1 lang und . 


Come vuoi, Se vuoi 2 57 il tuo rs. 
E 
BE ee Se 
De W . = 


. 
Se puoi credermi. Del piu reo de 115 e 
A miei 
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(7) | (8) 
2 a muy: ra —e— SEN Bere mem) 
— RR BR Very 999% ĩ ĩͤ ET 
f . e 2322 
miei cuſtodi parld. In quai teneri 95 918 A' quai preſide. 
(9) (10) ate ae en 
82 81 a NETTE EEE 
ee e Sie — gr Som 
Io 1 ar 2 EDEN wer 
= ep y* ein 35333 er Erg 
1 tuoi torti. Tut gli 2 fuoi cambid a 
(11) (12)x | 
2 a er 
| em: 2 See wu — — 
I ſuoi elt. l quei pe ee 0 


Wir kommen e das EWR 3 Syiben. Sie it ae zu 
merken: 
J) Daß eine Poſition eine Silbe 1 55 8 . E. 179 5 gedendh 
2) Daß, wenn zwo Pofittonen auf einander folgen, mehrentheils die er 


kurz, und die andere lang iſt, als: affatto, rincreſcere. 
3) Daß die zuſammengeſetzten Woͤrter die Quantitaͤt der einfachen behalten, 


3 — u u 


z. E. lecito, illecito; 2 animato, inanimato ; trovo, ritrovo &c. 
4) Daß jede Sylbe, die einen Accent über ſich hat, lang iſt. Es wird 
aber ordentlicher Weife keine andere Sylbe, als die letzte damit 5 955 
net, z. E. bramd, (dritte Perſon des Prater.) bramerò. 

In Lericis, Grammatiken und andern Huͤlfsbuͤchern zur Erlernung die 
Sprache, behält man nur die Gewohnheit bey, zum Behuf der Anfänger, auch 
die zweyte oder dritte Sylbe vor der letzten, wenn ſelbige den Ton haben, mit 
einem Tonzeichen zu bemerken. Dieſe Buͤcher ſind in allen Faͤllen, in welchen 
gegenwärtige Regeln nicht hinreichen, um Rath zu fragen. | 


5) Daß die Feminina die Tongroͤße der RE Nhat . E. ca. 


duco, caduca, | n ES 


60 Daß 
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00 Daß der Pluralis die Zongröfe des Single öeäl, „eE. 28 


75 Br, femplice, fempfici. 


7) Daß eine Sylbe darum nicht lang wird, wenn gleich ein Oipptongus i in 
ſelbiger unzertheilt lang ausgeſprochen wird. Hievon ſind vorhin 
ſchon genugſame Exempel vorgekommen. 


8) Daß bey einer Eliſion die letzte Sylbe allein, in die die vorhergehende 
beruͤber gezogen wird, in Betracht koͤmmt. Auch hievon hat man 
ſchon oben e geſehen. 


§. 19. 
Die einſylbichten Woͤrter werden gleichgültig ER ſo wie in 
allen andern Sprachen. Doch ſind natuͤrlicher Weiſe lang, ob ſie ſchon, 
des Zuſammenhanges wegen, oft kurz gebraucht werden. 


1) Die von zweyſylbichten Woͤrtern, welche den Ton auf der vorletzten ha⸗ 
ben, vermittelſt der Stutzung einſylbicht werdenden aher r 10 8 
Meß für Fre 


2) Die accentuirten einſylbichten Wörter, z. E. 
fx, die Treue, zum Unterſcheid von fe, er that. 
», ich wll, — — — vo, ich gehe. 
tra für trae, er ziehet — — tra, zwiſchen unter. 
l, eee e een e nen Wie W 
piè, piu, cid, pud, gu, u. ſ. w. , 


. 0 N BEN In 


Die Quantität der zweyſylbichten Woͤrter ik lache zu run, 
weil felbige entweder einen geſchriebenen Accent mit fich fuͤhren, oder nicht. 
Im erſten Falle iſt die damit beſchwerte Sylbe lang, z. E. virtu, fara, Es 
wird aber auf keine andere, als die zweyte Sylbe, ein Accent geſetzt. Sobald 
ſelbige alfo keinen hat: So findet der zwepte Fall. Shen wo die erſte Sylbe 
den Ton hat, z. E. amo, core. 


Antnerkung. 


Von dem letzten Falle ſind alle, vermittelſt der Stutzung aus einem Ben 
ſolbichten entſtandnen zweyſylbichten Wörter auszunehmen, welche keinen ge⸗ 
ſchriebnen Accent mit ſich fuͤhren, und doch den Ton auf der letzten Sylbe ha⸗ 
00 z. E,amör, für amore; amar, fie amare. Hieher gehoͤren auch die 

aus 


192 I Hauptſtuͤck. VIII Capitel. 


aus einem vierſylbichten entſtandnen dreyſylbichten Wörter, z. E. orator, für 
oratore, meritar für meritare, u. ſ. w. wo allenthalben der Ton auf der letzten 


Sylbe iſt. 
> 21. 


Wir gehen zu den drey⸗ und mehrſylbichten Woͤrtern fort, worin⸗ 
nen der Accent entweder auf der penultima oder antepenultima iſt, woferne 
die letzte Sylbe kein Tonzeichen uͤber ſich hat, z. E. erudelta. Wir ſind ver⸗ 
bunden, die Lehre davon in zween Abſaͤtze zu vertheilen. 


Erſter Abſatz. 
Von der Quantitat der Feitwoͤrter. 
22. 
Alle Sufinichoi der Zeitwoͤrter gehen entweder auf are, ere oder ire aus. 


Die in are und ire haben durchgehends den Accent auf der penultima, als 

amare, dormire. 

Die i in ere haben den Accent auf der antepenultima, als eſſere, vendere, riſpon- 
dere, u. ſ. w. 

Die Wörter in ere, welche hievon ausgenommen werden, und den Accent in 
penultima haben, z. E. avere, cadere, u. ſ. w. findet man in allen 
Grammatiken verzeichnet. 

§. 23. 

In der Conjugation der Zeitwörter iſt der Ton | 

(3) auf der letzten Sylbe a 
a in der dritten Perſon Singularis des Perfecti Simplicis, als: 
amd, eredè, ſenti. Einige Verba irregularia leiden eine Ausnah⸗ 
me, z. E. fece, ſtette, ſeppe, diſſe, venne, u. ſ. w. Hieher gehoͤrt 
auch ebbe von avere, Doch dieſe gehören ja zu den zweyſylbichten 
Woͤrtern. Da die Verba irregularia in allen Grammatiken ſtehn, 
ſo uͤbergehen wir ſolche. In verſchiedenen Verbis, regularibus und 
irregularibus, wird dieſe dritte Perſon auch auf mehrerley Art gebildet, 
z. E. credè und eredette; die, dette und diede; potè, potette, u, ſ. w. 


ß) in Ser erften und dritten Der fon Singularis des Futuri Indi⸗ 
cativi, z. E. avrd, avra; crederd, credera &c. 


(a) auf der penultima 


&) im Praͤſente Indicativi und Gee im ganzen Singula⸗ 


ri, und den beyden erſten Perſonen des Pluralis, z. E. 
amo 
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ho credo ſento ami, abbia 
am creédi ſenti⸗ e —— 
„ ¾ ᷣ te 8 Ba 
amiamo crediamo fentiamo amiamo -abbiamo 
amate eredete ſentite amiate abbiate 


Die Com poſita bebalen die Quantität der Simpli icium, z. E. 


7 ancido, circoncido, decido, incido, recido, uccido, fuceido, &. 
reprimo, opprimo, imprimo, elprimo, deprüno, comprimo, 
eſimo, redimo, concedo, dirigo, diſcuto, divido, 
eſigo, negligo, preparo, 5 acceco, accade, arrogo, u. ſ. w. 


Alle dieſe Wörter haben den Accent in penultima, und müffen nicht nach 
der lateiniſchen Quantität beurtheilet werden. Man muß die aus dreyen 
und mehrern Sylben beſtehende Verba fimplicis und deren Compo⸗ 
ſita, damit nicht vermiſchen. Dieſe haben den Accent in dem ganzen 
ER in antepenultima, z. lg 


UV Ve u : 
merito, necellito En 
' | meriti, Aselfte | 
merita, neceſſita. 
’ ar im Imperfecto Indicativi und Optativi im ganzen Singula⸗ 
ri, und deñ beyden erſten Perſonen des Pluralis, g. E. 
amavo amerei . 
amavi anmereſti i 
amãva amerebbe 
amaväno ) ameremmo 
amaväte *) amereſte. 


5 0 Auf dieſe Weiſe fegen die Roͤmer den Accent im Plurali; ; hingegen 
die Toskaner legen ſelbigen in antepenultimam, und ſagen 


2 
. amavamo 
i 2 —-uu 
N amavate, 


Aber die Ausſprache der Römer iſt beffer in der Muſik. 


) im Praͤterito Simplici Indicativi in den beyden erſten Perſo⸗ 
nen des Singularis und Pluralis, als: | 


Anl. zur Singcompoſition. 


B b 


amai 
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amai fentii (ſentj) 
amaſti ſentiſti 
amammo 15 
amaſte ſentiſte. 


c) im Futuro Indicativi, in der zweyten Perſon Singularis, und 
im ganzen Plurali, als: 


emerai 
ameremo 4 
amerete 
ameranno. 
) in folgenden Temporibus und Perſonen des Imperativi: 

ama abbi li 

ami abbia ſia 

amiamo abbiamo fiamo 

amate abbiate ſiate 


g) im Imperfecto Conjunctivi im ganzen Singulari und der 
zweyten Perſon Pluralis: 


aveſſi amaſſi 

aveſſi amaſſi 
aveſſe amaſſe 

aveſte. amaſte. 


10 Im Infinitivo: 


wet amare, Von den Zeitwoͤrtern in ere, die hievon 
credendo, amando, ausgenommen werden, ſiehe zurück 
creduto, amato. den 5. 21. 


(3) Auf der antepenultima iſt der Ton 


&) auf der dritten Pluralis im Praͤſente ARE und Conjun⸗ 
ctivi, als: 
a mano, amino. 
Wenn dieſe Perſon zweyſylbicht iſt, fo iſt der Accent in io als: Forint 
fanno. Siehe die 1. Anmerkung. 


g) auf der dritten Pluralis im Imperfecto Proͤſentis und Opta⸗ 
tivi, als: 


amd= 
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BE ER a Re en 
amavano ; amer rebbero, | 


Y) auf der dritten Pluralis des Perfect ſimplicis Jndicativi, als: 
amarono; \ ebbero, 
d) im Imperativo auf folgender Perfon: 
— 2 0 — 88 0 o 
abbiano, amino, credano, ſentono. 
e) im Imperfecto Conjunctivi in der erſten und dritten Pluralis: 
| credeilumo amaſſimo, 
credeſſero. anmaſſero. 


1. Anmerkung (zu ⸗). 

Einige vielſylbichte Woͤrter haben in der dritten Pluralis im Praͤſente, 
wegen ihrer Abkunft, auf eine gar außerordentliche Art den Accent auf der 
vierten Sylbe vor der letztern, z. E accömmodano, fignificano,, desi- 
derano, follöcitano &c. Ulm dieſe Wörter zur muſikalt ſchen Ausſprache ge⸗ 


ſchickt zu machen, ſchneidet man ihnen den Vocal am Ende ab, und RR 
accömmodäan, partecıpän &c. 


2. Anmerkung. 
Die Partikeln, die man hinten an die Zeitwoͤrter haͤnget, veraͤndern nichts 
in der Quantitat, z. E. Scrivermi; temövami; inviändalo; ücciderlo; eré- 
dermi; u. ſ. w. 


Zweyter Abſatz. 
Von der Quantitat der Nenn⸗ und Beywoͤrter. 


8424. a 

Mit der Quantitat der Nenn⸗ und Beywoͤrter ſetzet es mehr Schwie⸗ 
rigkeit, als mit den Zeitwoͤrtern. Hier find die noͤthigſten Regeln davon. 
Um ſelbige gehoͤrig zu gebrauchen, muß man allezeit auf den vorletzten Buch⸗ 
ſtaben der Woͤrter Acht haben, und ſolchen in folgendem Alphabethe ſu⸗ 
chen. Z. E. man will die Quantität von dem Worte Barnaba wiſſen. Da 


der vorletzte Buchſtabe ein 5 iſt: So ſuchet man den Buchſtaben B im Al⸗ 


phabethe auf. Ich folge meiſtentheils dem Placardi, aber nicht allezeit, wie 
eine Vergleichung lehren wird. 


Bb 2 Die 
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4. 


Die Wörter, worinnen dieſer Buchſtabe der ele iſt, bh pen 
mam lang, als: Agelao, Dorilao. 


B. 
Die Woͤrter, worinnen dieſer Buchſtabe der 1 iſt, haben den Ac⸗ 
cent in antepenultima, als: Hecuba, celibe, reprobo. 
. 
In e die zum vorletzten Buchſtaben e ein c erh iſt der Ton 


in antepenultima, als: muſica, ſemplice, bellico, pontefice &c. Hieher 


gehoͤren verſchiedene aus dem Griechiſchen abſtammende Nomina propria, z. E. 
Arpalice. 


Ausnahmen von woͤrtern, die den Accent in 1 er haben. 


in en. re in ce. ein co. g . 
Arciduca manteca Anıce amico imbriacõ Se 
biblioteca molica appendice antico intrico pappafico 
fatica orxtica Beatrice aprieo lombrico Polaco 
feſtuca pagliuea Bernice beccafico Lampſaco pudico 
filuca, oder paflinaca colonice bifolco Ludovico ſambuco 

feluca rubrica Feniee caduco mendico ſommaco 
lattuca - tartaruca moriee capifuoco manimaluco umbilico. 
lettica teriaca narice ciriaco nemico ubbriaco 
lorica verruca pendice dappoco opaco.. . ‚Ulderico 
lumaca vefica &e. tamerice Enrico orichico &c. 

er vernice e. 

Anmerkung. 


Hieher gehören 1) alle Namen von dem Stande der Weiber i in ice, 15 
meretrice, genitrice, ingannatrice &c. g 


2) Alle Namen aus dem Lateiniſchen in ax, i, 0x, beſonders die, welche 
im Singulari den Ton in penultima haben, als: audace, felice, feroce, cer- 
vice, cornice, coturnice, Fenice, matrice, pernice, e lee &c. 
D. 
Woͤrter, worinnen der vorletzte Buchſtabe ein & iſt, haben den Con in 
antepenultima, 3. E. pleiada, conſolida, Arcado, pr 00d, Licida &e. 


Aus⸗ 
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ea: von Woͤrtern, wo der Toni in eee iſt. 


in da. C 
Arreda de 5 Belgrado | 
eanicida cuſtode congede 
contrada Diomede contado 
disfi(daa Erode corredo oz 
fratrieida Erede corrado REN 
lampreda Davide Cupido (eicbesgott) 
omicida: © Ganimede (eupido, begierig, hat den Ton in antipenul⸗ 
parenticida mercede HGoffredo tima) 
parricida Nicomede ignudo 
ruggiada palude parentado 
fquaflacoda Tancrede Toledo 
&c. trepiede &c. Zendado &c. 


Hieher gehoͤren annoch alle, mit dem Zuſatze de, von den Posten formirte 
Woͤrter, als virtude, für vertu; Mae für pieta, &c. 

"Wörter, morinnen a Inte Buchſtabe ein e iſt, gel den Ton in 
penultima, z. E. Antea, Morfea, Proteo &c. Ceſarea (eine Stadt dieſes 
Namens). 

Ausnahme von Woͤrtern, wo der Ton in antipenultima iſt. 


aculeo Re, collataneo purpureo 
N 3 empireo tartareo 
Cceſarea cpu) etereo .' _, temporaneo 
‚Ceruleo linea contemporanee 
goetaneos mediterraneo e. Ke 


Allen gehören 3 ai von Nennwoͤrtern entſtandene Beywoͤrter, 
als; ferreo, marınoreo, venereo &c. Die Wörter Tze und Timoteo wer⸗ 
den am es mit dem Tone auf der 1 en 


In Wirte; deren vorletzter Buchſtabe ein 7 if liegt der Heinen in 
antepenultima, z. E. flloſofo. Nimm aus: Martufo, en Tartufo, 
die den Ton in i haben. 

G. 

Wörter, deren vorletzter Buchſtabe ein 9 iſt, baben den Ton in ante⸗ 
e 3. E. filologo, | 
Bb 3 Aus⸗ 


c 
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Ausnahme von Woͤrtern, die den Ton in penultima haben. 


in aga, ago. ga, ego. iga, igi, igo. oga, uuga. 
Areopago bottega caſſigo ſanguiſuga 
Gonzaga collega Dionigi ſinagoga &c. 
lupaga impiego intrigo 
pedagogo ripiego lettiga, ca 
preſago ſoſſiego Kc. Luigi 
ſelvago &c. origo 

Parigi &c. 


congrega und proroga haben die penultimam gleichguͤltig. 


2 


Wenn das der vorletzte Buchſtabe eines Worts iſt: So macht es mit 
dem darauf folgenden Vocal entweder nur eine einzige Sylbe aus, oder 
nicht. In dem erſten Falle iſt es kurz, z. E. beneficio, deſiderio, propizio, 


ſolitario, Demetrio &c. 


In dem andern Falle iſt es lang, z. E. cortefia, 


Man ſehe folgendes Verzeichniß von den zum letztern Falle gehoͤrigen Woͤrtern. 


Albagia 
Analogia 
Anagogia 
Anania 
Anarchia 
Anfania 
Anfibologia 
Agonia 
Antipatia 
Apologia 
Ariſtocrazia 
Armonia 
Arpia 
Aſtronomia 
Aſtrologia. 
Badia, abbadia, 
Balia (Anfehen, 
Gewalt) 
Baronia 
Baſtia 
Befania, Epi- 
fania, 


Bigamia 
Brio 

Bugia 
Calpeſtio 
Careſtia 
Caſtellania 
Codardia 


Chiromanzia 


Chironia 
Chirurgia 
Compagnia 
Corteſia 
Cronologia 
Dio, iddio 
Democrazia 
Diafonia 
Defio 
Economia 
Elia 

Elegia 
Energia 
Ereſia 


Etimologia 
Eucariſtia 
Fantaſia 
Fellonia 


Filoſofia 


PFiſionomia 


Fio 
Freneſia 
Follia 
Gagliardia 
Genia 
Geloſia 
Gengia 
Genealogia 
Gerarchia 
Geremia 
Golia 


Idromanzia 


Ironia 
Idropifia 
Infigardia 
Io 


Ipocriſia Monarchia 
Lebbroſia Natio 
Leggio Negromanzia 
Liſcia, leſcia Normandia 
Litanie Notomia 
Litargia, letar- Oblio, ublio 
gia Omilia 
Liturgia Ortografia 
Lombardia Paraliſia 
Lucia Pavia 
Magia Pazzia 
Malacchia Peſtio 
Malatia Peripezia 
Malia Picardia 
Malvaſia, oder Pio. (empio iſt 
Malvagia kurz.) 
Malinconia Piromanzia 
Mattia Poeſia 
Melodia Polizia 
Mercanzia Prigionia 
Meſſia Proſodia 
Mio Qualſiſia 


Reſtio 
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Reſtio Sagreſtia oder Simonia Stantio Vallonia 
Ria Sagriſtia Simpatia Teologia Via 
Ritroſia Schiranzia oder Slufonia Tipografia Villania 
Romania Schinanzia. Sodomia Tirannia Zacchia 
Rofolia Schiavonia Sofia Tobia Zio, u. ſ. w. 
Saettia Scoppiettio Spia Turchia 


Mormorio, Geraͤuſch, iſt gleichgültig; aber beſſer lang. Zu den Wörtern, die 
ein langes i haben, gehören annoch alle in via ſich endigende, z. E. allegria, 
Idolatria, oſteria. Nimm aus: 
&) Alle von kurzen Mafeulinis, entſtehenden Feminina, z. E. Vittoria, 
Fulminatoria &c. 


3) Die folgenden Woͤrter: 


Adria Curia Induſtria Miſeria 

Anguria Doria Ingiuria Mitria 

Aria Feria Iſtria Penuria 
Arteria Fimbria L'uſuria Piria 

Baldoria Furia Mandria Stiria 

Bora Gloria Materia Storia &. 

Calabria Idria Memoria 5 

L 


Woͤrter, worinnen der vorletzte Buchſtabe ein Zift, haben den Accent 
in antepenultima, z. E. docile, diffieile, cumulo, calculo, abitevole, 
volubile, mobile, idolo, agricola, aquila &c. ingleichen die meiſten aus dem 
Griechiſchen abſtammenden Nomina propria, z. E. Temiſtocle, Megacle, 
Neocle &c. 


Ausnahmen, wo der Accent in penultima iſt: 


Acquamele Cautela Palude Soggolo 
Araceli Corrottela Parallelo Soſamele 
Afılo Crudele Parentela Tordela 
Befiola - Cuculo Parola Vangelo, 
Camelo Fedele Pirolo Varola oder Verola 


Candela Idromele Querela Viola 
Caprarola Loquela Raffaele Vitriolo &c. 
Carmelo Michele Segala (einige machen die 
Carola Ofimele Sequela penult. kurz.) 


Noch 
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Noch haben den Accent in penultima. E73 


1) Die auf ale ausgehenden Wörter, zumahl die aus Di Sateinichen in 
alis abſtammen, als: Canale, funerale, guänciale &c. Nimm 
aus: Annibale, Asdrubale, 50 die pemultima kurz 1 


2) Die vor der Endſylbe ein vo haben, als: figliuolo, Romagnuolo &c. 


3) Die aus dem Lateiniſchen in 1 und i, mit einem langen i, ent⸗ 
ſtandnen, oder darnach gebildeten Woͤrter, z. E. Aprile, gpnüle, 
vedovile, ovile, cortile, focile, mafchile, porcile, Pecorile, fe- 
nile, e N i u. ſ. w. 


4) Die in ılla, als anguilla, 
| | M. 


Woͤrter, worinnen der vorletzte Buchſtabe ein m iſt, haben den Accent 
in antepenultima, z. E. lacrima, balſamo, ottimo, dotifiino 2 55 


Ausnahme, wo penultima lang iſt. 


Adamo Eſtremo Richiamo 
Abramo Guaime % Sopranome 
Cinamomo Idioma „Srtratagema 
Cognome Madama 25 10 
Concime Poema Supremo &c. 
Diadema f Problema 


ingleichen die auf ame und am ausgehenden Woͤrter, 5. E. albume „ beſtia- 
me, acume, bitume &c. 


Woͤrter, worinnen der vorletzte Buchſtabe ein 1 iſt, haben den Ton 
in penultima, ir E. caravana, bellino, balcone, Agoſtino, . 
lontano &. a | ; | 104. 


Ausnahme, wo ber Accent in ee 6 ff. 


Abrotano argine Daino Eſamine giovane, gio- 
abruſtino, ar- aſino Diacono Femina vine, 
buſtino canone Diafano Fraſſino gommena, go- 
acino carmine Diogene »: Enns, mona 
Amazona carpine Ebbeno ganfano 1 integina u 
antifona cofano Eglino gemins . Lacedeinone 
argano criſtofano Ellen germine Campana 


leſina 


* F :! ̃ öum ¶ ͤA-—ͤ,. Ls En 
— = . 
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leſina Orfano platina rodano trapano 
Libano Organo platano Rimini timpano 
limoſina Origano poligono Satanı Traino 
Macina Origano poleſine Staggina Traina 
Machina Pagina priſtino Stagona Turbine 
Mangano Pampano prodan o Stefano Vomini 
Modena paſtino rafano Straggina Vimine 
Oceano pettine ragano Germine Zaino 
er Zingano &c, 


Hieher gehören annoch 
1) die in gine ausgehenden Wörter, als: origine, piantagine, fuligine, 
vertigine &c. 
2) die in dine im Singulari, als: amaritudine, cardine, rondine &c. 


O. 


Es giebt wenig Wörter, deren vorletzter Buchſtabe ein o iſt. Einige 
haben den Accent in penultima, als Eroe; einige find zweifelhaft, als: Aloe, 
Siloe, Noe. Doch wird in Noe lieber der Ton auf die letzte Sylbe gelegt, 
und von einigen auch deswegen Nos geſchrieben. i 


P. 
Wörter, worinnen der vorletzte Buchſtabe ein p ift, haben penultimam 
kurz, als: ſatrapa, hupupa &c. | 
Ausnahme, wo penultima lang iſt. 

Aganipe Archetipo Ciclopo Europa Iſopo 

Antipapa Cantalupo dirupo Eſopo Oroſcopo &e. 
In Priapo, piropo und polipo iſt die Quantitat zweifelhaft. Man macht 
insgemein aber die penultimam kurz. 


R. 
Wörter, worinnen der vorletzte Buchſtabe ein „ ift, haben penultimam 
lang, z. E. pantiera, Cleopatra, impero, ancora (annoch) funebre, palpe- 
bre, fornaro, coſtoro. 


Ausnahme, wo die penultima kurz iſt. 


Anitra, anatra Anfora Afaro Barbaro Bul garo 
Ancora (An- Arbitro Augure Bavaro Canfora 
ker) Albero, arbore Baratro Biſcaro Capparo 


Anl. zur Singcompoſition. Ce catedra 
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catedra . Gafparo, Mafcara Pefaro Superi 
celebre . Gafpare Maſchera Pitagora Tartaro 
cerebro Geometro, Meteora Porfiro Tenebra 
Ceſare SGeometra Nettare Porfido Tortora 
Eſametro Icaro Niceforo Porpora Ungaro 
feretro Interprete Ongaro Remora Zaccara 
fanfaro Lazzaro Paparo Satiro Zazzara 
folgore Logoro Pecora Scheletro Zingaro 
gambaro Martire Pentametro Spalatro Zuccaro oder 
Martora Piffaro Sugaro Zuchero 


Hieher gehören annoch die Wörter in era, ere, und ero, welche kein i vor dem 
e haben, z. E. lettera, cerere, numero. Nimm aus folgende 
welche penultimam lang haben: g 


auſtero Galera menſegnero Pantera Sincero 
Chimera ingegnero meſſere Primavera ſtatera. 
Emisfero luſa gnero Omero Severo | 


Auch die verfürzten Wörter haben penultimam lang, als: altero von altie- 
ro; intero von intiero; monaſtero von monaflerio, u. ſ. w. 


Das Wort chiacchiera iſt kurz, wenn gleich ein 3 vor dem e vorhergeht. 


8. 


In Wörtern, die ein s zum vorletzten Buchſtaben haben, iſt penultima 
lang, z. E. contefa, ceruſa, Megabiſe, difefa, cortefe, inteſo, u. ſ. w. Eflaf 
iſt zweifelhaft; doch mehrmals kurz, als lang in penultima. 


Ausnahme, wo antepenultima lang iſt. 


Aniſo Dioceſi Geneſi Sinderiſi 
Brindiſi Efefo Metamorfoſi Tuniſi &c. 
Citiſo Enfaſi Parafrafı 

7% 


In Wörtern, die ein t zum vorletzten Buchſtaben haben, ift penultima 
lang, als: ardito, prefeiuto, manſueto, tempeſta, diſputo, reputo &c. 


Ausnahme, wo der Accent in antepenultima iſt. 


abito adito ambito antidoto 
accolito Agata andito antiſtite 
aconito alito anelito apoflata 


ariete 
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ariete 

aromato 

attonito 

canto 

cognito 

computo 

credito 

cubito 

debito 

decrepito 

dedito 

depofito 

difputa (einigelegen 
den Ton auf die 
vorletzte) 

domito 

empito, für impeto 

epliteto 

oſercito 


eſito 
eſplicito 
fauſto 
fegato 
fomite 
fortuito 
fremito 
Galato 
gemito 
genito 
gomıto 
implicito 
inclito 
infito 
interprete 
intuito 


4 pocrate 


ipocrito 


ippolito 


lecito 
libito 
lievito 
limite 
merito 
naſcita 
oſpite 
palmite 
perdita 
placito 
premito 
preſtito 
propoſito 
pulpito 
ricapito 
recondito 
rendita 
Sabato 


(h fequito (die Folge) 
U. 


Socrate 


foeccita 


ſolito 
ſollecito 
Spirito 
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ſtimmate oder 


ſtimate 


ſtipite 


ſtrepito in 


fubito 
fuddito 
tacito 
tranſito 
tremito 
vendita 
veneto 
viſita 
vomito 


Worte, worinnen der Buchſtabe a der vorlezte iſt, haben das u kurz, 
j. E. arduo, perpetuo, reſiduo, ſtatua &c. 


Ausnahme. 


Diejenigen Wörter, worinnen das = eine befondere fange Sylbe machen 
kann, haben den Ton in antepenultima, als: altrui, bue, due, 
mit den Compoſitis, als: ambedue, vintidue &c. colui, coftui; cui, 
lui, ſuo, tuo &c. 


J. 


. 


Woͤrter, worinnen der vorletzte Buchſtabe ein v ift, haben antepenulti⸗ 


sn lang, als: concavo, Genova, tritavo, veſcovo &c. 


Ausnahme, wo penultima lang iſt. 


biſavo, dicianove, und andre Wörter von Diefer Endigung. 
gene va oder genevra. 
83 0 2 PR 2 
ſoave, ottavo &c. und die auf ivo und iva ausgehenden Woͤrter, als: 
foftantivo, motivo, contemplativo, gengiva, invettiva &. 


Z. Woͤr⸗ 


Ce 2 
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Z. 

Wörter, wo der Buchſtabe 3 der vorletzte if haben penultimam lang, 
3. E. abondanza, toleranza &c. 

Ausnahme, wo der Ton in antepenultima iſt, 

z. E. polizza. Doch legen einige den Ton auch auf die penul⸗ 

timam. 
§. 25. 

Es bleibt uns übrig, in einigen Exempeln zu zeigen, wie ſich die italläs 
niſchen Verſe in unſere poetiſchen Klangfuͤße aufloͤſen laſſen. Wir nehmen 
dazu ein Recitativ. 

1. Exempel. 


1) Paride, | o che tu guard! =  fieben Sylben 
2) Al grado mio fi altero, - - ſieben Sylben 
3) Giacche ſuora ſon io di Giove, e ſpoſa, - eilf Sylben 

4) O al mio volto, cui rende - fieben Sylben 


5) Bello la maeſta, dolce ’Amore, - -eilf Sylben 
6) In mio favor giudichierai, lo ſpero - eilf Sylben 


7) Avrai de me in mercede - ſieben Sylben 
8) Di richezze alto dono; = . fieben Sylben 
9) Ti baſti, che del ciel Regina io fon. - eilf Sylben 


Aufsfung und Erklaͤrung. 

1) Der erſte Vers beſteht, muſikaliſch betrachtet, aus einem Dactylo, Jam⸗ 
bo und Amphibrachys, wie der folgende deutſche Vers, ſeiner aͤußern 
Beſchaffenheit nach: 

Trauriger, Su noch beſorgter. 

Wir ſupponiren eine kurze Aufhaltung nach dem Worte Paride und eine 
Aufhebung der Eliſion zwiſchen ſelbigem und der Folge. Man muß den deut⸗ 
ſchen Vers nicht gerade durch, wie einen vierfuͤßigen trochaͤiſchen Vers leſen, 
ſondern bey trauriger etwas inne halten. 

Iſt ein dreyfuͤßiger jambiſcher Vers, wie der folgende: 


Die Hoffnung meiner Liebe. 
Mio 


S a ln 
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Mio macht nur eine Sylbe, und zwiſchen di und 1 0750 wird eine Eliſion an⸗ 
gebracht. 


3) Wie der Vers: 
Wenn ein reizender Blick die Seele beſtuͤrmet. 
Wir ſetzen zum voraus, daß das in Abſicht auf die letzte Sylbe gleichguͤltige 
Wort giacche wie ein Trochaͤus, und nicht wie ein Jambus, allhier behan⸗ 
delt, und ferner die Eliſion zwiſchen Giove und der Folge, der Deutlichkeit 
und des Nachdrucks wegen, aufgehoben wird. Wenn die letzte Sylbe von 
giacche ſollte allhier lang gebrauchet werden, fo würde, weil die erſte Sylbe 
von dem folgenden Wort ſuora auch lang itt „ ein etwas unbequemeres muſi⸗ 
kaliſches Metrum veranlaſſet werden. 10 wird unzertheilt gebraucht. 


4) und 5) Wie die beyden Verſe: 
Von der Erde, zum Throne 
Gottes erhebt den Blick, glaͤubige Schaaren! 

O und al wird elidirt, mio und cui in einer Sylbe gebraucht, und 105 
volto etwas abgeſetzet. Weil der erſte italiaͤniſche Vers in den folgenden hinuͤ⸗ 
ber ſchreitet, welches in einem Recitativ geduldet wird: So iſt, deutlicherer 
Vorſtellung wegen, eben dieſes in dem deutſchen Metro nachgeahmt worden, 
indem man die Woͤrter: zum Throne Gottes erhebt den Blick, in einem 
Othem 5 wegleſen muß, und N nur nach Blick kurz aufhalten 
kann. | 

6) Wie der Vers: 
Der Sonnenſtrahl] mahlet den Schooß der Erde. 
Mio wird in einer, und giudicherai in vier Sylben gebraucht. 


7) Wie der Vers: 
Entweichet, fluͤchtige Sorgen. 
Aurai wird in zwoen Sylben gebrauchet, und die Elifion zwischen me 
und in, der Deutlichkeit und des Nachdrucks wegen, aufgehoben. 
85) Iſt ein vierfüßiger trochaͤiſcher Vers, mit einem weiblichen Ausgange, 
wie der folgende: | 
Ein Geſchenke fluͤchtger Güter. 
Wir ſetzen voraus, daß die Elifion zwiſchen richezze und alto aufgeho⸗ 
ben wird. Wenn man ſelbige beybehielte, wie der Poet, ſo wuͤrde ſich der 
Se Muſi⸗ 
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Muſicus ein etwas unbequemes Metrum machen, weil die mittlere Sylbe 
von richezze lang iſt, und auch die erſte von alto, in welche die letzte von i 
chezze heruͤber gezogen werden müßte, 


9) Wie der eilfſylbichte jambiſche Vers: 
Ein herbes Ungemach bekämpft die Seele. 
Die letzte Sylbe von regina und das Wort io werden, nach unſrer Sup⸗ 
poſition vermittelſt der Eliſion zuſammenhaͤnget. 


§. 26. 


Zeit und Raum verbieten, mehrere Exempel beyzubringen. Es kann 
dieſes gelegentlich in der Folge geſchehen. Es ſoll alsdenn zugleich von den 
Dehnungen in der italiaͤniſchen Sprache das noͤthige gelehret 
werden. 


Leipzig, 
gedruckt bey Johann Gottlob Immanuel Breitkopf. 
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